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Ein intelligentes Batteriespeicher-Konzept 
des Start-ups Numbat ermöglicht den  
Anschluss von Schnellladesäulen in der 
Niederspannung – zum Teil sogar ganz  
ohne Eigeninvestition.
Fotomontage: Numbat GmbH

Das Startup Focused Energy will unerschöpf-
lich klimafreundliche Energie herstellen. 
Mittels laserinduzierter Trägheitsfusion 
sollen die Prozesse der Kernfusion für die 
Stromgewinnung nutzbar gemacht werden.
Foto: Lawrence Livermore National Laboratory

Amprion hat eine neue modulare Lastfluss-
Steuerungs-Technologie untersucht. Damit 
soll das Übertragungsnetz effizienter ge-
steuert und der Redispatch-Bedarf gesenkt 
werden können.  
Foto: Smart Wires Inc.
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Stadtwerke und Energieversorger beginnen, 
Vertriebs-, Kunden- und Marktprozesse neu 
auszurichten. Innovative Digitalisierungskon-
zepte können dabei wichtige Anstöße geben.   
Foto: iStock.com / Floriana 
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ZEITENWENDE
Ukraine-Konflikt: Die deutsche Energiewirtschaft reagiert auf allen Ebenen

Am 24.02.2022 griff Wladimir Putin unter dem Vorwand der 
Militärhilfe für die kurz zuvor vom Kreml anerkannten „auto-
nomen Republiken“ Donezk und Luhansk die Ukraine an. Der 

Überfall, den die überwiegende Mehrheit der Staatengemeinschaft 
als völkerrechtswidrig verurteilte und mit Sanktionen beantwortete, 
bringt großes Leid über 40 Millionen unschuldige Bürger eines de-
mokratischen Staates und stellt die politische und wirtschaftliche 
Zusammenarbeit mit der russischen Föderation generell in Frage.

Als Reaktion ziehen sich mehrere europäische Energiekonzerne 
aus Geschäften mit russischen Unternehmen zurück. E.ON geht 
auf Distanz zu seinem langjährigen russischen Gas-Partner Gaz-
prom,  der niederländisch-britische Ölkonzern Shell gibt seine Ge-
meinschaftsunternehmen Gazprom und zugehörigen Firmen auf. 
Außerdem werde die Kooperation am Pipeline-Projekt Nord Stream 
2 beendet. Uniper verkündet eine Wertminderung seiner Darlehen 
an die Nord Stream 2 AG in Höhe von 987 Mio. Euro vornehmen zu 
wollen. Der Energiekonzern will auch sein Gasportfolio schrittweise 
von Erdgas auf CO2-arme oder -freie Gase verlagern. Zudem werde 
Uniper keine neuen langfristigen Lieferverträge für Erdgas mit Russ-
land abschließen. Ende letzten Jahres hat Uniper die Veräußerung 
der russischen Tochter Unipro eingeleitet. Aufgrund des aktuellen 
Konflikts wurde dieser Prozess vorerst gestoppt und soll sobald wie 
möglich wieder aufgenommen werden.

Um Russlands wichtigste Einnahmequellen stillzulegen, fordert 
die Ukraine einen generellen Einfuhrstopp für Gas, Kohle und Öl. 
Die USA haben dies umgesetzt, Europa und Deutschland zögern 
noch. Schon jetzt explodieren die Preise. Dass Energiesparen vor 
diesem Hintergrund mehrfach Sinn macht, betonen unter anderem 
die Stadtwerke Weinheim in einer Pressemitteilung und geben Ver-
brauchern zahlreiche praktische Tipps. Gleichzeitig verweist der 
Versorger auf die deutschen und europäischen Sicherheitsmecha-
nismen, die eine zuverlässige Energieversorgung gewährleisten.  

Bei den Stadtwerken Bielefeld ergriff Kai Steffen Muesmann, 
der dort seine Ausbildung zum Elektroniker für Betriebstechnik 

absolviert, die Initiative. Unter dem Eindruck der Bilder aus der 
Ukraine hat er den Entschluss gefasst, möglichst schnell und un-
bürokratisch zu helfen. Mit seinem Ausbilder und der Personal-
abteilung wurde umgehend eine Freistellung vereinbart, so dass  
Muesmann gemeinsam mit Freunden eine Hilfsaktion auf die Beine  
stellen konnte, die sie innerhalb von drei Tagen von Bielefeld an 
die polnisch-ukrainische Grenze und wieder zurück nach Ostwest-
falen führte. In einer Halle in Ummeln sammelten die Helfer die 
eingegangenen Sachspenden. Ein Bekannter hatte ein Spenden-
konto eingerichtet, auf das mehr als 10.000 Euro eingezahlt wur-
den. Sie besorgten dringend benötigte Hilfsgüter, organisierten 
vier Transporter und zwei Anhänger für die Fahrt in Richtung Os-
ten. Kaum wieder in Bielefeld, reiften bei Muesmann und seinen 
Mitstreitern die Pläne für die nächste Hilfsaktion – und die rollte 
bereits am Montagabend los in Richtung polnisch-ukrainischer 
Grenze. „Wir haben einen Reisebus gestellt bekommen, den wir 
mit Lebensmitteln, Schlafsäcken und Hygieneartikeln vollgepackt 
haben. Auf dem Rückweg bringe er 40 Flüchtlinge mit zurück nach 
Bielefeld“, berichtet Kai Muesmann. Auch Unterkünfte in Bielefeld 
haben die Helfer bereits organisiert. (ds)

In einem Auffanglager für Flüchtlinge ruhten sich die Helfer aus Bielefeld  
kurz aus und hofften Menschen zu finden, die sie mit zurück Richtung Westen 
nehmen konnten. (Foto: Privat/Stadtwerke Bielefeld GmbH)
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WEITERENTWICKELT
PSI beteiligt sich am  
Forschungsprojekt  
Redispatch 3.0

Während des dreijährigen For-
schungsprojekts „Redispatch 
3.0 – Demonstrationsprojekt 

Redispatch und Vermarktung nicht ge-
nutzter Flexibilitäten von Kleinstanla-
gen hinter intelligenten Messsystemen“ 
werden Konzepte und Methoden zur 
Weiterentwicklung des aktuellen Redis
patch-Prozesses erforscht und unter 
realen Bedingungen in zwei Feldtests erprobt und evaluiert. Das 
Forschungsprojekt zielt darauf ab, Kleinstanlagen und flexible Las-
ten der Nieder- und Mittelspannungsebene in den Engpassmanage-
mentprozess zu integrieren, um die abnehmende Flexibilität, die 
heute von konventionellen Erzeugern bereitgestellt wird, zu kom-
pensieren. Durch diese Erweiterung des Redispatch-2.0-Prozesses 
soll sichergestellt werden, dass auch zukünftig trotz der geplan-
ten Außerbetriebnahme konventioneller Kraftwerke Engpässe auf  
allen Spannungsebenen zuverlässig vermieden und diesen entge-
gengewirkt werden könne.

Anbindung von Kleinanlagen  
über die CLS-Schnittstelle
Unter der Koordination von OFFIS e.V. nimmt der Softwarekonzern 
PSI mit fünfzehn weiteren Partnerunternehmen an dem Vorhaben 
teil. PSI erarbeitet in diesem Projekt gemeinsam mit den beteilig-
ten Partnerunternehmen den Organisationsentwurf der Kaskade 
und erforscht darüber hinaus Lösungsansätze zur Erfüllung der ge-
stiegenen Anforderungen bezüglich des Informationsaustauschs 
zwischen Übertragungsnetzbetreibern (ÜNB) und Verteilnetzbe-
treibern (VNB). Zudem wird für die Anbindung von Erzeugern und 
Verbrauchern aus der Nieder- und Mittelspannung die Controllable-
Local-System-Schnittstelle der Intelligenten Messsysteme (iMSys) 
eingesetzt und evaluiert.

Neben einem optimierten und automatisierten Netzbetrieb im 
Sinne einer reaktiven Systemführung, sollen darüber hinaus An-
reize für systemdienliches Verhalten durch erleichterte Marktteil-
nahme dezentraler Akteure geschaffen werden. Die entwickelten 
Lösungsansätze werden im Rahmen der Feldversuche bei der EWE 
Netz und der MVV Netze unter realen Bedingungen getestet und va-
lidiert. Das Projekt begann am 1. Januar 2022 und läuft bis zum 31. 
Dezember 2024. (ds)

www.psi.de
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  Für eine erneuerbare, dezentrale und digitale Energiewirtschaft
  Sektorübergreifende Lösungen für Strom, Wärme und Mobilität
  Von neuesten Insights bis zu aktuellen Best-Cases
  Treffen Sie 1.450 Aussteller und 50.000+ Energieexperten  

auf vier parallelen Fachmessen

Werden Sie Teil der führenden Energiefachmessen und 
-konferenzen The smarter E Europe

The Innovation Hub  
for New Energy 
Solutions
MESSE MÜNCHEN



Damit sich  
Versorger keine  
Sorgen machen  
müssen.

secunet schützt kritische Infrastrukturen
premiumsicher vor Cyberangriffen.

Wenn es um die Sicherheit der Grundversorgung geht, steht secunet bereit.  
Als IT-Sicherheitspartner der Bundesrepublik Deutschland beraten wir  
Betreiber kritischer Infrastrukturen zu Sicherheitskonzepten und implementieren 
premiumsichere Schutzmaßnahmen.

 secunet.com   protecting digital infrastructures

Anzeige

NACHGERECHNET
Studie: Dezentrale Elektrolyseure

Laut einer Studie des Reiner Lemoine Instituts (RLI) im Auftrag 
der Ökoenergiegenossenschaft Green Planet Energy, vormals 
Greenpeace Energy, erhöhen dezentrale Elektrolyseure die 

Energieausbeute aus Wind- und Solaranlagen, machen das Energie-
system resilienter und sparen Netzausbaukosten. Solche dezentral 
eingesetzten Elektrolyseure nutzen lokale Überschüsse aus Wind- 
und Sonnenstrom für die Produktion von grünem Wasserstoff. Sie 
könnten in vielen Netzgebieten in ganz Deutschland wirtschaftlich 
betrieben werden.

Für einen netzdienlichen Betrieb eignen sich demnach beson-
ders Elektrolyseure mit einer Spitzenleistung von bis zu fünf Mega-
watt (MW), da sie flexibel auf das Angebot an Wind- und Solarstrom 
und Steuersignale der Verteilnetzbetreiber reagieren könnten.

Laut der Studie könnten netzdienliche kleine Elektrolyseure – je 
nach Ausbau der Erneuerbaren Energien – in Summe bis zu 13,7 Te-
rawattstunden (TWh) grünen Wasserstoff pro Jahr produzieren. Das 
ist rund die Hälfte der von der Bundesregierung für das Jahr 2030 

geplanten heimischen Produktionsmengen von grünem Wasser-
stoff. Die Bundesregierung setze derzeit vor allem auf große Elek-
trolyseure. Die Studienautor:innen raten, diese durch kleine Elek-
trolyseure zu ergänzen. Dafür müsste die Politik jedoch auch den 
passenden rechtlichen Rahmen schaffen. (ds)

www.green-planet-energy.de
www.reiner-lemoine-institut.de

Wasserstoff Elektrolyseur (Foto: Reiner Lemoine Institut gGmbH)
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We Empower Digital Leaders.

SIND IT-PLATTFORMEN DIE PERFEKTE LÖSUNG?

Arvato Energy Webinars
Können cloud-basierte IT-Plattformen die Lösung für jede Marktrolle  
in der Energiewirtschaft sein? In unserer Terminreihe zeigen wir Ihnen  
konkrete Anwendungsfälle: www.arvato-systems.de/energy-webinars

Jetzt anmelden!

Anzeige

VORGEDACHT
Finanzpartner für TransnetBW?

Wie die EnBW jüngst mitteilte, prüft sie Optionen, um beim 
Übertragungsnetzbetreiber TransnetBW einen langfris-
tigen Finanzpartner für eine Minderheitsbeteiligung von 

maximal 49,9 % an Bord zu nehmen. EnBW-Finanzvorstand Thomas 
Kusterer: „Der entstehende finanzielle Zufluss würde für Wachs-
tumsinvestitionen zur Verfügung stehen und damit den weiteren 
Ausbau unseres Gesamtportfolios in ausgewogener Form unter-
stützen.“ Zwischen 2021 und 2025 plant die EnBW, rund 12 Milliar-
den Euro zu investieren, davon über 6 Milliarden Euro in die Strom- 
und Gasnetze und rund 4 Milliarden Euro in Erneuerbare Energien 
und Fuel Switch-Projekte.

Die TransnetBW für einen Minderheitsgesellschafter zu öffnen, 
wäre aus Sicht von Kusterer folgerichtig: Man habe in den vergan-
genen Jahren bereits mehrere strategische und kapitalintensive 
Projekte und Geschäftsfelder für Partner geöffnet – zuletzt etwa 
die Verteilnetze der Netze BW in Baden-Württemberg für über 200 
Städte und Gemeinden.

Dirk Güsewell, EnBW-Vorstand für das Ressort Systemkriti-
sche Infrastruktur und Aufsichtsratsvorsitzender der TransnetBW: 
„Wenn die Energiewende gelingen soll, muss die Netzinfrastruk-
tur und speziell das Übertragungs- und Transportnetz für Strom 
und Gas weiter massiv ausgebaut werden. Das ist und bleibt ele-
mentarer Bestandteil unserer energiepolitischen Verantwortung 
und unserer strategischen Ausrichtung. Gerade das überregionale 
Stromnetz der TransnetBW ist ein Rückgrat der Energiewende in Ba-
den-Württemberg und ganz Deutschland. Daher wird die EnBW in 
jedem Fall Mehrheitsgesellschafter der TransnetBW bleiben.“ Ent-
scheidungen darüber, ob die Überlegungen zur Öffnung der Trans-
netBW in die Tat umgesetzt werden, und wenn ja, wann und in wel-
cher Form, gebe es noch nicht, betonten die EnBW-Vorstände. (pq)

www.transnetbw.de

Installateure auf einem Hochspannungsmast der EnBW-Tochter TransnetBW im 
Hohenlohekreis. (Foto: TransnetBW GmbH / Jan Potente)
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ZAHLEN & FAKTEN

We Empower Digital Leaders.

SIND IT-PLATTFORMEN DIE PERFEKTE LÖSUNG?

Arvato Energy Webinars
Können cloud-basierte IT-Plattformen die Lösung für jede Marktrolle  
in der Energiewirtschaft sein? In unserer Terminreihe zeigen wir Ihnen  
konkrete Anwendungsfälle: www.arvato-systems.de/energy-webinars

Jetzt anmelden!

                Erhebungen des BDEW zufolge investierte die deutsche Energiewirtschaft  

        im Jahr 2021 insgesamt 20,5 Mrd. Euro, davon  
          kommen 15,4 Mrd. Euro von Unternehmen der Stromversorgung. Die Investitionen  
                  beliefen sich hier auf 4,3 Mrd. Euro für Stromerzeugungsanlagen, 9,9 Mrd. Euro  
           für Fortleitungs- und Verteilungsanlagen und 1,2 Mrd. Euro für sonstige Zwecke wie  
 Messstellen, IT und anderes. Werden die Planungen der Stromversorger umgesetzt, könnte  

         im Jahr 2022 mit 16,1 Mrd. Euro  
                                                                          ein weiteres Rekordhoch an Investitionen bevorstehen.

www.bdew.de

   240.000 Solarstromanlagen 
                                                                           mit einer Gesamtleistung von 5,3 GW   
                       wurden 2021 neu installiert, so die vorläufige Bilanz des Bundesverbandes 
                Solarwirtschaft (BSW). Die Anzahl der installierten Solarmodule stieg demnach um rund 
                          10 % gegenüber 2020. Rund ein Zehntel des heimischen Stromverbrauchs 
                                                                wird laut BSW inzwischen aus PV-Anlagen gedeckt.

www.bsw-solar.de

  Windenergieanlagen (WEA) 
                                            an Land und auf See erzeugten im  Februar 2022 insgesamt

                          21 Mrd. kWh Strom. Das ergaben erste 
                      Berechnungen von ZSW und BDEW. Davon entfallen 18 Mrd. kWh auf 
                             Onshore-Windenergie. Windenergieanlagen auf See steuerten 3 Mrd. kWh bei. 
                  Rechnerisch entspricht die Erzeugungsleistung im Februar damit dem 
                                                       jährlichen Stromverbrauch von sieben Millionen Haushalten.

www.zsw-bw.de
www.bdew.de

                               Laut einer Analyse der Wirtschaftsprüfungs- und Beratungsgesellschaft 
                   PwC lag der Anteil weiblicher Führungskräfte 2021 im Energiesektor hierzulande 

                                       bei 15,5 %. Im Jahr 2018 lag er bei 12 %, 2014 bei 10 %. 
             Auch in den Verwaltungs- und Aufsichtsräten ist der Frauenanteil gestiegen: 
                 von 11 (2014) auf 19 % (2021). In den Geschäftsführungen von GmbHs dagegen ist 
                               der Frauenanteil von 8 % im Jahr 2014 auf 6 % im Jahr 2021 gesunken. 
                                                                                                        Im Jahr 2018 lag dieser Wert bei 7 %.

www.pwc.de

Gr
af

ik
: e

am
es

Bo
t /

 sh
ut

te
rs

to
ck

.c
om

Gr
af

ik
: f

re
ep

ik
 (m

ac
ro

ve
ct

or
)

Gr
af

ik
: f

re
ep

ik
 (m

ac
ro

ve
ct

or
)

Gr
af

ik
: f

re
ep

ik
 (i

co
ni

cb
es

tia
ry

)

50,2 Magazin | 02.2022 07Aktuell



Dominoeffekte

Wenn bestimmte Ereignisse eine Kette unaufhaltsamer 
Folgeeffekte auslösen, spricht man üblicherweise von 
Dominoeffekten. Tatsächlich lässt sich auch bei der 

Digitalisierung in der Energiewirtschaft beobachten, dass die 
ersten Steine fallen – und eine lange Reihe fundamentaler Ver-
änderungen anstoßen. Ausgelöst wird diese Bewegung durch 
das zunehmend unattraktive Stromgeschäft bei steigendem 
Kostendruck, durch gewandelte Kundenerwartungen und po-
tenziell attraktive neue Geschäftsfelder etwa in den Bereichen 
Metering, Energieeffizienz, Erneuerbare Erzeugung, Elektro-
mobilität oder Smart City, wo sich allerdings auch zahlreiche, 
teilweise branchenferne Wettbewerber positionieren. Weitere 
Anstöße gibt eine neue Generation von Fach- und Führungs-
kräften, die Prozesse neu denken und Digitalisierung selbstver-
ständlich einbeziehen. Nicht zuletzt profitiert die Branche von 
ausgereiften IT-Konzepten, Tools und Services, die sich in ande-
ren Märkten längst bewähren.

Nicht zu unterschätzen in diesem Zusammenhang ist auch die 
Rolle der großen Versorger, die in den letzten Jahren eine erheb-
liche Innovationskraft entwickelt haben. Sie können heute nicht 
nur vieles bereitstellen, was eine kleineres Stadtwerk braucht, 
um seinen Kunden zum Beispiel überzeugende Elektromobili-
tätsangebote zu machen oder Erneuerbare Erzeugung zu ermög-
lichen. Sie haben auch den Geist der Branche verändert.   

Neues Denken
Betrachtet man die unterschiedlichen Studien zum Digitalisie-
rungsgrad der Versorgungsbranche, zeigt sich beispielsweise, 
dass 78 Prozent derzeit eine hohe Aktivität im Bereich der di-
gitalen Kundenzentrierung entwickeln und neue Anwendungs-
fälle planen (Digital@EVU 2021). Auf den Websites selbst kleiner 
Stadtwerke wird das sichtbar. Insgesamt 76 Prozent der EVU 
sehen demnach die Optimierung und Digitalisierung von Pro-
zessen als oberste Priorität für Kompetenzentwicklung. Schlüs-
selprojekte sind beispielsweise die Ablösung von SAP ISU – ent-
weder durch Einführung von S4/HANA oder einen Wechsel des 
ERP-Systems und die Bereitstellung von Kundenportalen. Auch 
der Prozessautomatisierung und Standardisierung, beispiels-
weise in Form einer digitalen Bauakte, wird hohe Bedeutung 
eingeräumt (Utility 4.0 Studie 2021). 

Im Werkzeugkasten von Stadtwerken tauchen immer häu-
figer Kunden-Apps, Chatbots, KI-basierte Planungstools, 
Cloudlösungen für Mess- und Sensordaten und andere inno-
vative Lösungen auf. Kooperationen werden selbstverständ-
licher: Gerade kleine und mittlere Versorger arbeiten immer 
häufiger mit Start-ups und Hochschulen, mit anderen Werken 
oder sogar mit spezialisierten Unternehmen aus den neuen 
Versorgungsmärkten zusammen, die die Stadtwerke als wich-
tige Schnittstelle zum Kunden mit Lösungen und Services aus-
statten. Die Vorbehalte gegen Neues nehmen ab, die Neugier 
und die Veränderungsbereitschaft wachsen. Viele Digitali
sierungsprojekte sind sehr erfolgreich – und stoßen weitere 
Schritte an. 

Dynamik erhalten
In der Gesamtsicht greift das Bild der virtuos geplanten Instal-
lationen aus kleinen Steinen, die in einer einzigen fließenden 
Bewegung fallen, doch nur eingeschränkt. Im letzten „Barome-
ter zur Digitalisierung der Energiewende“ von Ernst&Young er-
reichte die Branche 44 von 100 Punkten. Zentrale Meilensteine 
auf dem Weg zur Digitalisierung der Energiewirtschaft werden in 
der Regel nicht in der vorgesehenen Zeit erreicht, die Ergebnisse 
erfolgreicher Forschungsprojekte können nicht in die Praxis 
übernommen werden, wichtige regulatorische Weichenstellun-
gen erfolgen nicht. Bürokratieabbau, eine bessere Ausstattung 
der zuständigen Behörden und eine konsequente Beschleuni-
gung wichtiger Gesetzesvorhaben könnten da helfen – das sieht 
die neue Bundesregierung ganz richtig. 

Der Studie Digital@EVU 2021 zufolge sind 80 Prozent der 
Unternehmen mit der Verbreitung von digitalisierungsrelevan-
ten Kompetenzen im Unternehmen nicht sehr zufrieden. Die 
für die Utility 4.0 Studie 2021 befragten Stadtwerke und Netz-
betreiber bemängeln vor allem mangelnde Zeit und Manpower 
für Digitalisierungsprojekte (81, 8 Prozent). Dieses Problem hat 
sich durch Corona und die jüngsten Entwicklungen am Ener-
giemarkt definitiv noch verschärft. Über die Hälfte benennen 
IT-technische und organisatorische Hindernisse – also Haus-
aufgaben, die in den Unternehmen selbst erledigt werden 
müssen. Die Beispiele auf den folgenden Seiten können dabei 
vielleicht unterstützen. (pq)

Stadtwerke und Energieversorger beginnen, Vertriebs-, Kunden- und Marktprozesse neu 
auszurichten. Innovative Digitalisierungskonzepte können dabei wichtige Anstöße geben.
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Weiß nicht

IT-Struktur

2,8 %

0,0 %

20,0 %

74,3 %

2,9 %

2020: 0,0 %

2020: 16,7 %

2020: 30,9 %

2020: 40,5 %

2020: 11,9 %
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Eher nicht
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Gar nicht  
gut

Weiß nicht

Partnernetzwerke

14,3 %

5,7 %

31,4 %

45,7 %

2,9 %

2020: 0,0 %

2020: 9,5 %

2020: 33,3 %

2020: 52,4 %

2020: 4,8 %
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Eher gut

Eher nicht
so gut

Gar nicht  
gut

Weiß nicht

Wahrnehmung der Kunden

11,4 %

8,6 %

37,1 %

34,3 %

8,6 %

2020: 0,0 %

2020: 7,1 %

2020: 44,1 %

2020: 41,7 %

2020: 7,1 %

Sehr gut

Eher gut

Eher nicht
so gut

Gar nicht  
gut

Weiß nicht

Prozessmanagement-Struktur

2,9 %

5,7 %

54,3 %

34,3 %

2,8 %

2020: 0,0 %

2020: 19,6 %

2020: 45,2 %

2020: 38,1 %

2020: 7,1 %

Wie sehen sich Versorgungs
unternehmen digital aufgestellt?

Quelle: Utility 4.0 Studie 2021, prego services GmbH

SONDERTHEMA

Digitale Vertriebs-,  
Kunden- und  

Marktprozesse
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MaKo 2022: Besser später?

Ein Hacker-Angriff und „schwerwiegende Hin-
dernisse“ für die termingerechte Umsetzung 
haben die Bundesnetzagentur veranlasst, die 
Umsetzungsfrist für die MaKo 2022 um sechs 
Monate auf den 01.10.2022 zu verschieben. 
Die Branche begrüßt die Entscheidung.

Mehr Standardisierung, höhere Au-
tomatisierung und Grundlagen 
für neue Marktaktivitäten in der 

Rolle des Energie-Service-Anbieters (ESA) – 
das sind die Ziele der MaKo 2022.  Mit den 
neuen Formaten und Prozessen werden die 
„Netzzugangsbedingungen Strom“ weiter-
entwickelt. Die anstehenden Änderungen 
betreffen die Geschäftsprozesse zur Kun-
denbelieferung mit Elektrizität (GPKE), 
die Marktprozesse für erzeugende Markt-
lokationen Strom (MPES), die Wechsel-
prozesse im Messwesen Strom (WiM) so-
wie die Marktregeln für die Durchführung 
der Bilanzkreisabrechnung Strom (MaBiS). 
Außerdem entsteht eine neue Marktrolle: 
der Energie-Service-Anbieter (ESA), der als 
neuer externer Marktteilnehmer mit Einwil-
ligung des Letztverbrauchers automatisiert 
Daten vom Messstellenbetreiber einholen, 

Foto: phive / shutterstock.com

diese analysieren und beispielsweise für neue Geschäftsmodelle 
nutzen kann. Am 01.04.2022 sollten die Änderungen in der operati-
ven Marktkommunikation der Unternehmen produktiv gesetzt wer-
den. Am 02.02.2022 verschob die Bundesnetzagentur den Start auf 
den 01.10.2022. Man sei zu der Einschätzung gelangt, „dass mit dem 
Festhalten am Umsetzungsstichtag 01.04.2022 die nicht zu tolerie-
rende Gefahr einer tiefgreifenden Störung der bundesweiten Markt-
kommunikation einhergehen würde.“

Zahlreiche Unternehmen hätten sich an die zuständigen Be-
schlusskammern 6 und 7 gewandt und mitgeteilt, dass eine fristge-
rechte Implementierung kaum leistbar sei.  Nach Informationen der 
Behörde waren allein mehrere hundert Unternehmen und Markt-
rollen in den Sparten Strom und Gas von einem Hacker-Angriff auf 
einen Softwarehersteller und IT-Dienstleister im November 2021 
betroffen, dessen Entwicklungsarbeit für die Umsetzung der aktu-
ell zu erledigenden Datenformatanpassungen dadurch um mehrere 
Monate zurückgeworfen wurde. Zudem sei den Beschlusskammern 
bekannt, dass die Energiebranche nach wie vor hohen Belastun-
gen durch weitere noch laufende und kommende Anpassungen der 
Marktkommunikation (Nachbesserungen Bilanzkreistreue, Redis
patch 2.0) sowie durch die allgemeinen Erschwernisse der Arbeits-
bedingungen (Corona, Homeoffice) ausgesetzt ist.

Stimmen aus dem Markt zeigen, dass die Branche die Verschie-
bung positiv aufnimmt. Doch die Marktakteure mahnen auch Ver-
änderungen an. (pq)

Chance, den Kundenservice  
zukunftsstark aufzustellen
Daniel Knipprat, Geschäftsführer der EnergieMarkt Beratungsgesellschaft 
mbH (emb), sieht in der Verschiebung der MaKo 2022 auf den 1. Oktober 
2022 auch eine Chance, „die Umsetzung der Datenformate, aber auch die 
Organisation sorgfältig zu bewerten und vorzubereiten und damit auch den 
Kundenservice zukunftsstark aufzustellen“ und erläutert: „Ein Erfolgsmo-
dell kann der Aufbau einer leistungsstarken Shared-Service-Organisation 
sein. Ebenso effektiv kann aber auch dessen Zuordnung zum Vertrieb sein. 
Diese organisatorischen und prozessualen Fragestellungen gilt es sorg-
fältig abzuwägen und zu präzisieren – nicht zuletzt vor dem Hintergrund 
strategischer Überlegungen sowie optimierter Prozess- und Informations-
abläufe im Kundenservice.“

www.e-markt-b.de
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Verschiebung konsequent,  
Zeitpunkt der Entscheidung und  
neuer Zieltermin unglücklich
Für Holger Geiger, Geschäftsführer der cortility GmbH, waren 
Probleme im Markt und bei den Marktteilnehmern schon Ende 
letzten Jahres absehbar. „Dennoch ließ man die Branche bis 
kurz vor dem Ziel weiterlaufen. Unsere Kunden und wir hatten 
die Ressourcen auf den Stichtag 1.4.2022 ausgerichtet, und ar-
beiteten mit Hochdruck daran, den Start von MaKo 2022 termin-
gerecht bei allen Kunden umzusetzen. Daher sorgt die kurzfris-
tige Verschiebung nun für zusätzlichen Aufwand: Wir haben die 
Aufgaben als Gesamtprozess konzipiert – nun müssen einzelne 
Bestandteile zum 1.4. und die besonders komplexen dann ge-
trennt zum 1.10. umgesetzt werden. Seit der Bekanntgabe der 
Verschiebung am 2. Februar sind wir in enger Abstimmung mit 
unseren Kunden, um die Projekte neu zu planen. Statt in den 
Schlussspurt geht das Rennen nun eine halbe Runde weiter; da 
heißt es, die Kräfte neu einzuteilen. Wir hoffen dabei sehr, dass 
die Marktteilnehmer die gewonnene Zeit nutzen, um die Pro-
zesssicherheit zu verbessern und so einen reibungslosen Start 
der MaKo 2022 zum 1. Oktober sicherzustellen. Ausruhen ist keine 
sinnvolle Konsequenz der Verschiebung. Besonders, da der neue Ziel-
termin dicht nach der sommerlichen Urlaubszeit liegt und sich bereits 
neue zusätzliche Anforderungen für den 1.10.2022 ankündigen.

Die Entscheidung der Bundesnetzagen-
tur zeigt auch eine Schwachstelle im 
System auf: Die enge Abfolge von 
teils komplexen Formatwechseln 
lässt keine Sicherheitsräume, mit 
denen störende Einflüsse von au-
ßen abgefangen werden könnten. 
Die Software-Lieferanten, IT-Abtei-
lungen der EVU und IT-Dienstleister 
mit Branchen-Know-how arbeiten 
seit Jahren am Limit und sprinten 
von einem Stichtag zum nächsten. 
Darunter leidet potenziell die Pro-
zessqualität. Doch bei Störungen 
kommen Projekte wie die MaKo-
2022-Umsetzung in Bedrängnis 
– schon die Auswirkungen von Co-
rona zeigten, dass es bei den Zeit-
plänen keine Reserven gibt. Hier 
muss nachgebessert werden.“

www.cortility.de

Ausufernde Komplexität bringt Marktteilnehmer an ihre Grenzen
Rüdiger Winkler, Geschäftsführer des edna Bundesverband Energiemarkt & Kommunikation 
e.V., begrüßt die Verschiebung ausdrücklich: „Denn wie eine Befragung der edna-Mitglieder er-
geben hat, ist die MaKo 2022 das Thema, das die Unternehmen am meisten unter Druck setzt. 
Zudem wäre der 1. April durch den Hackerangriff auf Kisters als Starttermin für einen relevanten 
Teil des Marktes ohnehin nicht zu halten gewesen. Die Bundesnetzagentur und der Gesetzgeber 
sollten diese Verschiebung aber zum Anlass nehmen, das derzeitige Marktmodell grundsätzlich 
zu überdenken. Hier einige Beispiele für Fehlentwicklungen in dieser Hinsicht: Wie lange disku-
tieren wir über die Einführung intelligenter Messsysteme oder wird ein Redispatch 2.0 wirklich 
je richtig funktionieren? Die angesprochene MaKo 2022 fügt sich nahtlos ein in das Trauerspiel 
um viele der Vorgängerregelungen, ganz zu schweigen von den Friktionen und Verzögerungen 
rund um das Marktstammdatenregister oder die Einführung einer vernünftigen §14a-Regelung!  
Diese traurige Reihe könnte weiter ergänzt werden. Fakt ist, dass wir bei der Vielzahl von Markt-
beteiligten in Deutschland einfachere Spielregeln brauchen. Flickschusterei hilft uns im Jahr 
2022 – fast ein Vierteljahrhundert nach Beginn des Wettbewerbs und auf dem Weg zur Zielge-
raden bei der Energiewende – nicht mehr weiter. Denn die ausufernde Komplexität bringt viele 
Markteilnehmer zunehmend an ihre Grenzen – insbesondere die kleinen und mittleren Ver-
sorgungsunternehmen, wie sie sich in der Initiative evu+ unter dem edna-Dach zusammenge-
schlossen haben.“

www.edna-bundesverband.de

Fristverschiebung berechtigt,  
sollte aber die Ausnahme bleiben
Dr. Michal Sobótka, Geschäftsführer GWAdriga GmbH & Co. KG, 
weist auf den extrem hohen fachlichen Anpassungsdruck in der 
Branche aufgrund der – politisch richtigen und wichtigen – Aktivi-
täten zur Umsetzung der Energiewende hin. „Vor dem Hintergrund 
der angespannten Ressourcensituation (Personal, Pandemie, ex-
terne Einflüsse) kommt es dadurch zu Verzögerungen. Gut, dass 
von Seiten des Regelungsgebers darauf flexibel reagiert wird. In 
Puncto MaKo 2022 war dies in jedem Fall berechtigt, denn es wä-
ren ohnehin eine ganze Reihe von Unternehmen nicht in der Lage 
gewesen, die Vorgaben pünktlich zum 1. April 2022 abzuschließen. 
Allerdings: Fristverschiebungen sollten weiter die Ausnahme und 
nicht die Regel sein, denn wie sich regelmäßige Verschiebungen 
auswirken können, haben wir beim holprigen Start des Smart-Me-
ter-Rollouts erlebt.“

www.gwadriga.de
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Wachsen lassen
Komplexe Prozesse individuell und ohne IT-Know how digi-
talisieren – diese Perspektive will die SoftProject GmbH der 
Energiewirtschaft mit ihrer Low-Code-Digitalisierungsplatt-
form X4 BPMS eröffnen.

Die Digitalisierung der Versorgungs-
wirtschaft schreitet voran – aller-
dings bei Weitem nicht so schnell wie 

es Branchenexperten zufolge notwendig 
wäre. Die Gründe liegen möglicherweise 
auch in den Strukturen von Energiever-
sorgungsunternehmen, wie Uwe Jeschke, 
Bereichsleiter Versorgungswirtschaft bei 
SoftProject, vermutet: „Entscheider in EVU 
verbinden mit Digitalisierung oftmals ein 
riesiges, komplexes Unterfangen, Mehrar-
beit im Unternehmen und ein hohes Risiko, 
Geld in den Sand zu setzen.“ Einen zumin-
dest technisch problemlosen Einstieg will 
das Ettlinger IT-Haus mit seiner Digitalisie-
rungsplattform X4 BPMS ermöglichen, die 
bereits bei über 300 Unternehmen im Ein-
satz ist. „Die Plattform fungiert als zentrale 
Datendrehscheibe, ermöglicht die einfache 
Konfiguration von Portalen und umfasst 
einsatzbereite, individuell anpassbare 
Branchenlösungen, mit denen 
EVU schnell neue Geschäftsmo-
delle erschließen können“, erläu-
tert Jeschke. Auch Cloud-Lösun-
gen lassen sich über Adapter 
an die bestehenden Systeme 

anbinden, um neue Technologien wie das 
Internet of Things (IoT), Big Data oder Ma-
chine Learning zu nutzen. 

Digitalisieren  
ohne Entwickler
Die Besonderheit der Plattform ist der Low-
Code-Ansatz, der es ermöglicht, Prozesse 
ohne spezielle IT-Kenntnisse zu digitali-
sieren. Über eine grafische Oberfläche mit 
standardisierten, vorgefertigten und wie-
derverwendbaren Prozessbausteinen kön-
nen Fachabteilungen Prozesse per Drag-
and-drop modellieren und ausführen 
lassen. Das bringt erhebliche Zeit- 
und Kostenvorteile. 

Zentrale Datendrehscheibe
Dabei kann das EVU die Plattform als zen-
trale Datendrehscheibe für medienbruch-
freie, durchgängig automatisierte Pro-
zesse nutzen. „Über sogenannte Adapter 
verbindet die X4 BPMS unterschiedliche 
Systeme und Anwendungen miteinan-
der und steuert die Datenströme und den 
Datenaustausch nach den Vorgaben des 
EVU“, erläutert Jeschke. Mit den X4 Adap-
tern lassen sich dabei individuelle Schnitt-
stellenprozesse wie die Datenaufbereitung 
zur Leitungsverfolgung, Lastflussrechnun-
gen für die Niederspannung oder Stamm-
datenabgleiche realisieren: „In diesem 
Fall synchronisiert die X4 BPMS über die  
Adapter automatisiert die Leitungsdaten 
aus dem GIS, der Netzleittechnik, der Netz-
berechnung und dem ERP und stellt die Da-
ten aus dem führenden System den ande-
ren zur Verfügung“, erklärt Uwe Jeschke.  
Auch das Erstellen von Reports – etwa für 

Grafik: bygermina / shutterstock.com
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die BNetzA – oder E-Mail-Benachrichtigun-
gen lassen sich über die Adapter automati-
sieren, ebenso ist die nahtlose Integration 
von Portalen aus der Cloud in die eigene 
IT-Landschaft möglich. Plant ein EVU meh-
rere oder weitere Digitalisierungsprojekte 
– beispielsweise einen digitalen Netzan-
schlussprozess, Redispatch 2.0, eine auto-
matisierte Nachunternehmersteuerung 
und Smart Meter – lassen sich auch neue 
Systeme ganz einfach mit X4 Adaptern ein-
binden. „Je mehr Teilprozesse automati-
siert sind, umso einfacher gestaltet sich 
die weitere Digitalisierung“, sagt Jeschke 
und vergleicht die Plattform mit einem 
„Digitalisierungsbaum“, bei dem die Ad-
apter für die erforderliche Verbindung mit 
den Back-End-Systemen sorgen, so dass 
immer neue Digitalisierungsprojekte als 
Zweige hinzuwachsen können. 

Digital zusammenarbeiten
Als weitere Option stehen den Versorgern 
und Netzbetreibern über die X4 BPMS intel-
ligente Webportale zur Verfügung, über die 
alle an einem Vorgang beteiligten Systeme 
und Akteure in automatisierte Prozesse 
eingebunden werden. „So lassen sich bei-
spielsweise Anträge über Portale in weni-
gen Minuten stellen und bearbeiten – 24/7 
mit jedem Endgerät“, sagt Uwe Jeschke. Je 
nach Anliegen geben Bauherren, Installa-
teure, Nachunternehmer oder Dienstleister 
über ein webbasiertes Formular alle erfor-
derlichen Daten ein, die dann automatisiert 
oder durch einen Sachbearbeiter überprüft 
und direkt in die erforderlichen Systeme 
beim EVU übernommen werden. Sind alle 
Daten plausibel, generiert der Sachbearbei-
ter die Angebotsdokumente automatisch, 
der Antragsteller wird per E-Mail benach-
richtigt. Im Portal kann er das Angebot ein-
sehen, herunterladen, direkt beauftragen 
und den Status der Auftragsbearbeitung  
jederzeit nachverfolgen.

EVU-Lösungen
Die dritte Kategorie bilden vorgefertigte 
Komponenten für energiewirtschaftliche 
Prozesse, die sich einfach in die bestehende 

IT-Landschaft integrieren und individuell 
anpassen lassen. „Wir bieten Kunden so-
fort einsatzbereite Lösungskomponenten 
für individuelle Aufgabenstellungen, mit 
denen sie Projekte beschleunigen und nach 
ihren Wünschen und Anforderungen digita-
lisieren, automatisieren und überwachen 
können“, so Jeschke. „Zeitintensive Eigen-
entwicklungen entfallen und die Kosten für 
Digitalisierungsprojekte sinken.“

Ein aktuelles Beispiel für solche Lösungs-
komponenten für energiewirtschaftliche 
Prozesse sind die Redispatch 2.0-Portale 
zur Stammdatenerfassung und -anreiche-
rung sowie Schnittstellen zu connect+, DA/
RE oder zu Prognose- und Netzleitsyste-
men. Für Anlagenbetreiber hat SoftProject 
ein EEG-Anlagen- und EinsMan-Portal im 
Angebot, in dem sich EEG-Anlagenbetreiber 
selbstständig registrieren und ihre Stamm-
daten verwalten können sowie eine Über-
sicht über Leistungsreduktionen erhalten. 

Ein Instandhaltungs- und Entstörungs-
portal, über das Störungen zentral gemel-
det und als Ticket in einem zentralen Auf-
gabenpool hinterlegt werden können, ist 
ebenfalls verfügbar – bei Änderungen wird 
der Nutzer direkt informiert.

Im Bereich Zeitreihen- und Datenma-
nagement unterstützen eine flexible und 
performante Datenbank sowie Adapter zur 
Formatumsetzung EVU bei der Kommuni-
kation mit Marktpartnern.

Für alltägliche Kommunikationsabläufe, 
die auch heute noch häufig „zu Fuß“ mit 
Umlaufblättern und Unterschriftsmappen 
erledigt werden, wurden eine automati-

sierte Aufgabenverwaltung und Postkorb-
lösungen entwickelt. „Aufgaben werden 
hier in einem zentralen Unternehmenspor-
tal mit unterschiedlichen Rollen effizient 
im Team verwaltet, Fristen oder Stellver-
treter lassen sich hinterlegen“, erklärt Uwe 
Jeschke. Neben deutlichen Effizienzvor-
teilen profitierten die Unternehmen dabei 
– intern und extern – von höherer Zuverläs-
sigkeit und Transparenz aller Prozesse. 

Die Produkte und Lösungspakete wer-
den in der Regel als Software as a Service 
(SaaS) aus dem ISO-zertifizierten SoftPro-
ject-Rechenzentrum realisiert. Auch eine 
Hybridlösung mit der X4 BPMS im Rechen-
zentrum des EVU ist möglich, um die An-
bindung der Backend-Systeme zu verein-
fachen. In beiden Konfigurationen werden 
höchste Anforderungen hinsichtlich IT-Si-
cherheit und Datenschutz berücksichtigt. 
„Updates werden von SoftProject über-
nommen, so dass die EVU immer auf dem 
neusten und sichersten Stand sind“, stellt 
Uwe Jeschke heraus. Anbindungen der Lö-
sungskomponenten an die Back-End-Sys-
teme des EVU erfolgen mittels der Adap-
ter schnell und unkompliziert. Auch eine 
Individualisierung der Prozesse sei einfach 
möglich. Für Energieversorger bietet das 
Ettlinger Softwarehaus die Möglichkeit, 
die Digitalisierungsplattform X4 BPMS kos-
tenlos zu testen. (pq)

SoftProject GmbH,  
Uwe Jeschke, 76275 Ettlingen,  

uwe.jeschke@softproject.de 

Komponenten der Plattform X4 BPMS

Verbinden Mitarbeiter  
mit Kunden und  

Geschäftspartnern.

Portale

Die Low-Code-Plattform  
vernetzt heterogene  
Systemlandschaften.

Datendrehscheibe

Lösungen für  
individuelle  

Aufgabenstellungen.

Energiewirtschaftliche  
Prozesse
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Schnittstelle zum Kunden

Fragen wie „Ich bin neu hergezogen und 
habe noch keinen Strom. Was muss ich 
tun?“ kennt wohl jeder Mitarbeiter im 

Kundenservice und kann im besten Fall auf 
ein digitales Kundenportal verweisen.  An-
bieter von Serviceportalen und Apps, ins-
besondere auch für die Energiewirtschaft, 
gibt es inzwischen einige. Denn der Markt 
ist attraktiv, die Nachfrage entsprechend 
hoch. „Entscheidend sind die Mehrwerte, 
die das Portal oder die App liefert“, gibt 
Stefan Adler, CTO und Prokurist der ITC AG 
in Dresden, zu bedenken: „Wie werden vor-
handene IT-Systeme integriert? Wie fließen 
die Daten aus dem Frontend in die vor- und 
nachgelagerten Prozesse? Werden Prozesse 
durchgängig automatisiert, und wenn ja, 
wie? Fragen, mit denen sich unterschiedliche 

Fachbereiche auseinandersetzen müssen.“ 
Der Dresdner Softwareentwickler ist seit 25 
Jahren am Markt tätig und gilt als einer der 
Marktführer in Europa bei Kundenportalen 
und Apps für die Energiewirtschaft. Mehr 
als 450 Unternehmen setzen seit Jahren auf 
die Softwarelösung, darunter zum Beispiel 
Hamburg Energie, Berliner Wasserbetriebe, 
Stadtwerke München, meistro, eins Energie, 
TIWAG oder enviaM. 

Multichannel- 
Portalplattform 
Die Basis für alle ITC-Kundenportale und 
Apps ist die Multichannel-Portalplattform 
ITC PowerCommerce. Die als White-Label-
Lösung konzipierte Portal-Plattform zeich-
net sich vor allem durch ihre offene Archi-

tektur und ihre Schnittstellenvielfalt aus. 
Das ITC-Adapterframework unterstützt da-
bei sowohl modernste Standard-Schnitt-
stellen als auch herstellerunabhängig die 
Anbindung proprietärer Formate zu allen 
führenden Backendsystemen der Energie-
wirtschaft (ERP, Billing, CRM, EDM, CMS, 
DMS, Archive, etc.). Darüber hinaus kön-
nen auch branchenübergreifende Drittsys-
teme, wie etwa DMS, CMS, Archive, CAFM 
oder ZFA integriert werden. „Das Portal hat 
einen modularen Aufbau und bietet viele 
digitale und standardisierte Kundenpro-
zesse für die Energiewirtschaft“, erläutert 
Adler. Zu den meistgenutzten Funktionen 
zählen Zählerstandserfassung, Vertrags-
verwaltung, Tarifrechner/Tarifwechsel, 
Online-Rechnung, Lastgangdaten sowie  

Zahlreiche Gesetzesänderungen  
zeugen von der aktuellen Dynamik  
im Bereich der Online-Kundenkom-
munikation. Auch Stadtwerke und 
Energieversorger profitieren von  
professionellen Kundenportalen.
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Anzeige

„Ein guter Draht. Durch die Nähe zu den Menschen in und um Tübingen agieren wir mit unseren kommunalen 
Services stets am Puls der Zeit. Dabei setzen wir auf ein ebenso enges Verhältnis zu unserem IT-Service-Provider.
Trotz 471 km Distanz steht rku.it mit erst klassiger Beratung, zuverlässigen Lösungen und viel IT-Know-how nahe 
an unserer Seite.“

Thomas Deyerberg, Bereichsleiter Informatik & Digitale Transformation der Stadtwerke Tübingen GmbH

Partner nebenan

rku-it.de
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Einzug/Auszug/Umzug. Diese Prozesse  
können beliebig kombiniert und um neue 
oder individuelle Prozesse ergänzt wer-
den, zum Beispiel Energiemanagement, 
Standortüberwachung, Energiedienstleis-
tungen oder Kundenserviceprozesse. 

Daten-Drehscheibe  
und Middleware
Um die Kundenserviceprozesse so effizi-
ent wie möglich zu gestalten, fungiert die 
ITC-Portallösung auch als Middleware und 
Daten-Drehscheibe, das heißt als verborge-
ner Vermittler und intelligenter Datenmana-
ger zwischen den Anwendungen und Pro-
zessen. Stefan Adler: „Das Ergebnis ist eine 
leistungsstarke Systemintegration, in der 
Kundenportal, Schnittstellen und angebun-
dene Drittsysteme interoperabel und auto-
matisiert interagieren.“ Über das integrierte 
Rollen- und Rechtemanagement können 
prozessgesteuert die jeweiligen Benutzer-
gruppen miteinbezogen werden. So können 
Supportmitarbeiter beispielsweise Zähler, 
Liegenschaften, Verwalter, Mieter und deren 
Leseberechtigungen verwalten und konfi-
gurieren. „Jeder Nutzer muss sich vor der 
Nutzung legitimieren.  Mit der integrierten  
Single-Sign-On-Funktion (SSO) erhält er dann 
einen medienbruchfreien Zugang zu allen 

Services – hier arbeiten wir stets mit den ak-
tuellen Standards“, erklärt Stefan Adler.

Umsetzung gesetzlicher  
Vorschriften
Auch alle gesetzlichen Vorschriften in der 
Online-Kundenkommunikation setzt die 
ITC AG in ihren Lösungen um: „Der ab Juli 
2022 verpflichtende Kündigungsbutton, mit 
dem Verbraucher ihren online abgeschlos-
senen Vertrag schnell und unkompliziert 
kündigen können, ist bereits seit Jahres-
anfang verfügbar“, berichtet der CTO nicht 
ohne Stolz. Für die schriftliche Bestätigung 
von telefonisch geschlossenen Verträgen 
zur Belieferung für Strom und Gas, so wie in 
der Novelle des Energiewirtschaftsgesetzes 
(EnWG) festgeschrieben, wurde ebenfalls 
ein neuer Standardprozess im ITC Power-
Commerce geschaffen.

Web-Apps und Native App
Alle ITC-Portale werden im responsiven  
Design bereitgestellt und können somit so-
fort und ohne Mehraufwand als Web-App 
auf verschiedenen Endgeräten genutzt wer-
den. Auf Kundenwunsch kann die Portallö-
sung auch als Native-App mit zahlreichen 
Komfortfunktionen für iOS und Android-
Geräte bereitgestellt werden.

ITC Portal-Cloud 
Die Portallösungen lassen sich cloudbasiert 
als Software-as-a-Service oder on premise 
im eigenen Rechenzentrum betreiben. „Ein 
Wechsel der Betriebsvariante ist jederzeit 
unkompliziert möglich. Kunden behalten 
stets die Hoheit über ihre Daten“, ergänzt 
Stefan Adler. 

Kontinuierliche  
Weiterentwicklung
In den vergangenen Jahren wurde ITC  
PowerCommerce um zahlreiche Funktio-
nen, Features und (inzwischen eigenstän-
dige) Module erweitert. Letztgenanntes ist 
beispielsweise die Energiemanagement-
Plattform ITC PowerCommerce EnMS. Zu 
den Features zählen unter anderem ITC 
PowerCommerce EED als Lösung für die 
Immobilienwirtschaft und ITC PowerCom-
merce E-Mobility als Baustein für die Elek-
tromobilität im EVU-Umfeld, ITC Power-
Commerce MSB für Messstellenbetreiber 
und ITC PowerCommerce SMP für Smart-
Meter. (pq)

ITC AG,  
Stefan Adler, 01067 Dresden,  

info@itc-ag.com 
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Post für Sie!
Posteingänge händisch zu bearbeiten, ist ein aufwändiger 
und fehleranfälliger Vorgang. Die Schleswig-Holstein Netz AG 
hat diesen Prozess vollständig digitalisiert, unterstützt durch 
den Dienstleister Caya.

Wenn bei Energieversorgern von 
digitaler Transformation die 
Rede ist, denkt man häufig nur 

an große, komplexe Projekte. Dass gerade 
auch in alltäglichen Abläufen hohe Poten-
ziale schlummern, zeigt das Beispiel der 
Postverwaltung, denn noch immer gehen 
bei Versorgern zahllose analoge Briefe  
ein – Anträge, Zählerstände, Verträge, Kün-
digungen oder Schreiben, in denen Kunden 
neue Adress- oder Kontodaten mitteilen.  
Diese lösen weitere Prozesse aus, in die 
häufig mehrere Mitarbeiter involviert sind 
und die sich bei näherem Hinsehen oft als 
langsam, fehlerbehaftet und ineffizient  
erweisen. 

Das stellte auch die Schleswig-Holstein 
Netz AG in Quickborn fest, die für den Be-
trieb von insgesamt rund 48.000 Kilome-

tern Hoch-, Mittel- und Niederspannungs-
netzen sowie 15.000 Kilometern Gas- und 
7.500 Kilometern Kommunikationsnetzen 
in Schleswig-Holstein zuständig ist: Allein 
die Anzahl an Anträgen zur Netzeinspei-
sung, die jeden Monat an den vier Standor-
ten der Netzkundenbetreuung eingehen, ist 
inzwischen dreistellig. Diese müssen inner-
halb von acht Wochen bearbeitet und be-
antwortet werden.

Digitale Posteingangs
verwaltung
Aufgrund von Krankheit, Urlaub, externen 
Terminen etc. kann das Einhalten solcher 
Fristen schon im regulären Betrieb eine Her-
ausforderung sein, die sich unter den beson-
deren Bedingungen der Corona-Pandemie 
vermutlich überall verschärfte. Auch bei der 
Schleswig-Holstein Netz AG ergab sich 2020 
die Situation, dass die Standorte unregelmä-
ßig besetzt waren und Anträge liegen blie-
ben. Vertretungen erhielten unterschiedlich 
viel Post, durch die ungleichmäßige Auslas-
tung ergaben sich wiederum Verzögerungen 
bei der Bearbeitung der Eingangspost. Des-
halb suchten die Verantwortlichen nach ei-
ner Lösung, um den Posteingang der neuen 
Situation entsprechend effizient zu verwal-
ten. Sie entschieden sich, mit dem Dienst-
leister Caya einen Prozess für den digitalen 
Empfang, die Distribution und digitale Archi-
vierung ihrer erhaltenen Post aufzusetzen. 
Das Berliner Unternehmen ist seit vielen 
Jahren auf die Digitalisierung von Eingangs-

post und das cloudbasierte Dokumentenma-
nagement spezialisiert. Auf der Caya-Platt-
form empfangen, verwalten und bearbeiten 
schon heute über 10.000 Kunden ihren täg-
lichen Posteingang.

Von Quickborn in die Cloud
Ein Kernpunkt für die Schleswig-Holstein 
Netz AG war der zentrale Empfang der Briefe 
und Karten über eine Anschrift in Quickborn, 
um weiterhin regional sichtbar zu sein. Im 
weiteren Prozess sollte die Post digital ge-
sammelt, archiviert und auf die vier Vertre-
tungen verteilt werden. Außerdem war vor-
gesehen, die Post der Netzkundenbetreuung 
von der restlichen Eingangspost des Unter-
nehmens zu trennen. Mit Caya ließ sich dies 
mit geringem Aufwand umsetzen.

Die Schleswig-Holstein Netz AG richtete 
ein Postfach in Quickborn ein und beauf-
tragte über Caya die Post mit einer Wei-
terleitung. „Das heißt, die Deutsche Post 
sortiert Briefe, welche an dieses Postfach 
adressiert sind, aus und leitet diese an 
Caya weiter“, erläutert Christian Lorenz, 
Teamleiter Netzkundenbetreuung bei der 
Schleswig-Holstein Netz AG. Dort treffen 
die Sendungen in einem hochautomatisier-
ten Scanzentrum ein. „Die Briefe werden 
innerhalb kürzester Zeit geöffnet, vorberei-
tet und gescannt – selbstverständlich unter 
Einhaltung der in Deutschland geltenden 
strengen Datenschutzbedingungen. Mit-
hilfe einer Texterkennung und künstlicher 
Intelligenz werden relevante Daten wie Ab-
sender, Betreff und Datum ausgelesen“, 

Im hochautomatisierten Verarbeitungszentrum des 
Dienstleisters werden die Briefe geöffnet, gescannt 
und für die digitale Verteilung vorbereitet. 
(Foto: AMN Data Solutions GmbH)
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erklärt Caya-Geschäftsführer Alexander 
Schneekloth. Anschließend stellt Caya die 
digitalisierten Unterlagen über seine Platt-
form bereit und sendet sie mittels einer 
E-Mail-Integration an ein zentrales E-Mail-
Postfach. „Mein Team kann die eingegan-
genen Einspeisebegehren sichten und be-
arbeiten, unabhängig davon, wo sich wer 
befindet“, sagt Christian Lorenz. 

Erfolg in Zahlen
Durch den beschleunigten Ablauf profitiert 
die Schleswig-Holstein Netz AG zum einen 
ganz direkt. Die Mitarbeitenden müssen 
die Briefe nicht mehr selber öffnen und die 
enthaltenen Unterlagen scannen, was nach 
Berechnungen aus dem Projekt zuvor etwa 

drei Minuten dauerte. Die Briefpost wird au-
ßerdem gleichmäßiger über die vier Stand-
orte der Netzkundenbetreuung verteilt. Auf 
das eingehende Postvolumen hochgerech-
net, spart das Unternehmen dadurch bis zu 
15 Stunden Arbeitszeit pro Monat, also mehr 
als 22 Arbeitstage im Jahr. Die Fehlerquote 
bei der Bearbeitung der Eingangspost hat 
sich auf null reduziert – und ebenso auch 
der Stress: „Diese Entlastung der Mitarbei-
ter ist auch eine emotionale Erleichterung“, 
beschreibt Christian Lorenz. Gleichzeitig 
profitieren die Kunden – und in diesem spe-
ziellen Fall sogar der Ausbau der Erneuerba-
ren Energien im Netzgebiet. Da die Anträge 
auf Netzeinspeisung stets mit dem neuen 
Verfahren zeitnah und ortsunabhängig be-

arbeitet werden können, werden Einspeise-
begehren schneller bearbeitet.

So kommt der Teamleiter Netzkunden-
betreuung zu dem Schluss: „Die Digitalisie-
rung der Eingangspost ist insbesondere im 
Zeitalter des Homeoffice ein unerlässliches 
Tool zur Ermöglichung der ortsunabhängi-
gen Zusammenarbeit von Teams. Ich kann 
mir unsere administrativen Prozesse ohne 
die Dienstleistung von Caya kaum mehr vor-
stellen. Das war ein wichtiger Schritt in die 
Zukunft, der schlicht keine Nachteile birgt.“

Das Projekt aus Schleswig-Holstein lässt 
sich auch auf andere Energieversorgungsun-
ternehmen übertragen. „Außerdem können 
sie ihr jeweiliges Postdigitalisierungspro-
jekt abhängig von der Unternehmensgröße, 
dem Scanvolumen, den benötigten Funk-
tionen und Integrationen, etwa in cloudba-
sierte Buchhaltungs- und Projektmanage-
ment-Tools, erweitern“, erläutert Alexander 
Schneekloth. So ist es beispielsweise mög-
lich, die einmal erfassten Dokumente und 
Daten automatisch ebenfalls für Rechnungs-
prozesse, Kundenservice und weitere Abtei-
lungen zur Verfügung zu stellen. Die Digita-
lisierung der Eingangspost kann somit auch 
ein Anfang sein für mehr. (pq)

AMN Data Solutions GmbH,  
Alexander Schneekloth,10117 Berlin,  

hello@getcaya.com

Foto: sirtravelalot / shutterstock.com
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Data Analytics und IoT ermöglichen es Netz
betreibern, Prozesse zu optimieren und neue  
Geschäftsfelder zu erschließen. Wer Projekte 
plant, sollte sich allerdings frühzeitig über den 
konkreten Use Case Gedanken machen.

Die Installation von Sensorik und Messhardware im deutschen 
Stromnetz schreitet beständig voran. Die angestrebten Ziele 
reichen von einer Effizienzsteigerung bei der Wartung bis hin 

zu gänzlich neuen Geschäftsmodellen, etwa im Bereich Smart City 
oder Elektromobilität.  Doch unabhängig davon, was im Einzelnen 
erreicht werden soll – im Kern jedes Projekts steht immer die Frage, 
wie die generierten Datenströme sinnvoll aufbereitet und analysiert 
werden. „Das klingt im ersten Moment leichter als es ist“, sagt David 
Geier, Senior Consultant bei der Cassini Consulting AG, der verschie-
dene IoT-Projekte bei Netzbetreibern begleitet hat. Sein Kollege  
Sascha Kaldewei verweist darauf, dass Daten aus verschiedenen 
Quellen oft über unterschiedliche Protokolle, in unterschiedlichen 
Formaten und unterschiedlicher Granularität empfangen werden. 
„Diese Daten gilt es zu harmonisieren und in einer geeigneten Art 
und Weise zu speichern, um sie später abrufen, analysieren und in 
weitere datengestützte Prozesse einbinden zu können“, ergänzt er. 
Eine zwingende Voraussetzung hierfür sei, dass bereits zu Beginn 
des Projekts ein tieferes Verständnis der geplanten Datennutzung 
erarbeitet wird. Davon, so der Berater, hängen ganz wesentliche 
technische Parameter und Kosten ab. „Ein einfaches Beispiel ist 
die zeitliche Granularität der Daten. In welcher Auflösung werden 
die Lastgangdaten später benötigt? Reicht die weit verbreitete Auf-
lösung von 15 Minuten aus, um die gewünschten Analysen durch-

führen zu können, oder braucht es doch eine Auflösung im Bereich 
von Sekunden oder sogar Millisekunden?“, führt David Geier aus. 
Die Auswirkungen dieser Entscheidung können tatsächlich immens 
sein, denn wählt man eine zu hohe Auflösung, kann die Datenspei-
cherung und -analyse sehr teuer werden. Ist die Auflösung dagegen 
zu gering, geben die Datensätze möglicherweise die gewünschten 
Erkenntnisse nicht her. Die frühzeitige Auswahl der späteren Use 
Cases ist also ein wichtiger Faktor für den Projekterfolg. Drei bei-
spielhafte Projekte, die die Cassini Consulting AG begleitet hat, zei-
gen die unterschiedlichen Optionen für Netzbetreiber  

Predictive Maintenance 
Die bedarfsorientierte Wartung der Betriebsmittel im Stromnetz 
kann erhebliche Kosten sparen. „Anhand von Sensordaten lassen 
sich Probleme frühzeitig erkennen und Wartungsmaßnahmen gezielt 
planen“, sagt Sascha Kaldewei. Ein sinnvoller Ansatz sind Sensoren 
in Stromverteilerkästen, welche beispielsweise die Temperatur, die 
Last, die Luftfeuchtigkeit, den Sicherungsstatus, die Neigung und 
den Tür-Zustand erfassen. Diese Daten werden per LoRaWan über-
mittelt und so zur zentralen Auswertung verfügbar gemacht. „Die 
Analyse der Zustandsdaten ermöglicht dem Netzbetreiber zum Bei-
spiel eine bessere Planung von Service-Teams, bei unvorhersehbaren 
Ereignissen sorgt eine automatisierte Alarmierung für schnelles Ein-
greifen“, führt David Geier aus. Die Entwicklung und Integration einer  
speziellen Hardware für diesen Use Case unterstützte Cassini Consul-
ting im vergangenen Jahr  (Bericht 50,2 Ausgabe 6/2020). 

Netztransparenz und KI-unterstützte Planung
Basierend auf der Sensorik der zuvor beschriebenen Stromvertei-
lerkästen – und weiterer im Netz verteilter Datenpunkte – entsteht 
ein weiterer Use Case. Ziel hierbei ist es den Netzzustand kleinteili-

Mehrwerte aus (Netz-)Daten
Foto: istock.com / metamorworks
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ger bestimmen zu können und so beispielsweise die vorhandenen 
Kapazitäten im Stromnetz besser beurteilen zu können. Praktisch 
unterstützen die so gewonnenen Erkenntnisse etwa bei der Ent-
scheidung über den Zubau von Ladesäulen für Elektrofahrzeuge 
aber auch Erzeugungsanlagen wie Photovoltaik-Systemen. Lang-
fristig helfen solche Datengrundlagen bei der wirtschaftlichen Pla-
nung von Netzausbaumaßnahmen. 

„Die besondere Herausforderung bei diesem Use Case ist die 
stark heterogene Datengrundlage, die aus den stark unterschied-
lichen Quellen entsteht“, erklärt Sascha Kaldewei. Solche Quellen 
können neben Sensoren in Verteilerkästen oder Ortsnetzstationen 
auch intelligente Messysteme oder Wechselrichter an Einspeisern 
sein. „Die Vereinheitlichung der Daten ist ein essenzieller Schritt, 
der für eine zusammenhängende Auswertung zwingend notwendig 
ist“, betont David Geier. Gleichzeitig stellt er klar, dass die Entschei-
dungen, die hier getroffen werden, in hohem Maße kostenrelevant 
sind. Es muss daher mit Bedacht geprüft werden, welche Daten-
quellen einbezogen werden sollen. Dabei stehen die eingangs skiz-
zierten Fragen nach der Verfügbarkeit der Messwerte – in welchem 
Intervall und über welche Technologie werden die Werte übermit-
telt? –, der Datenstruktur und, daraus abgeleitet, dem (Rechen-)
Aufwand für die Standardisierung im Mittelpunkt. David Geiers Er-
fahrung: „Aufgrund der großen Bedeutung für den Mehrwert der 
späteren Lösung ist es ratsam hier einen Experten hinzuzuziehen, 
der diese Fragen qualifiziert beantworten kann.“

Erträge aus Daten
„Data is the new gold“ heißt es häufig und auch für die Netzbe-
treiber ergeben sich nach Einschätzung der Cassini-Fachleute an 
vielen Stellen Möglichkeiten, die in der Strominfrastruktur erfass-
ten Daten wirtschaftlich in Wert zu setzen. „Nicht wenige Netzbe-
treiber haben begonnen, vielfältige Sensoren (Strom, Wasser, Gas, 
Straßenbeleuchtung) in ihrem Netzgebiet zu implementieren und 
für sich interne Use Cases abgeleitet“, erläutert Sascha Kaldewei. 
Doch um den kompletten Wert der Daten erschließen zu können, 

sollten auch die Möglichkeiten zu deren externer Vermarktung ge-
prüft werden. So könnten das städtische Straßenbauamt oder 
spezialisierte Ingenieurbüros Interesse haben, beispielsweise die 
Daten der Erschütterungssensoren in den Kabelverteilern käuflich 
zu erwerben, da diese wertvolle Hinweise zum aktuellen und künf-
tigen Straßenzustand geben können. Flächendeckend erhobene 
Temperaturdaten helfen der Kommune oder ihren Dienstleistern, 
den Winterdienst oder die Bewässerung von Grünflächen effizien-
ter zu gestalten – auch hier besteht also Nachfrage. „Denkt man an 
Anwendungen wie das Parkplatz- oder Verkehrsmanagement, kann 
es für Netzbetreiber sogar sinnvoll sein, Sensordaten ausschließlich 
für die Vermarktung an Dritte zu erfassen“, betont David Geier.      

Die technische Voraussetzung hierfür wird als „Sensor-Fusion“ 
bezeichnet und beschreibt die Zusammenführung des „Datenkapi-
tals“ auf einer gemeinsamen Plattform. Sascha Kaldewei: „Dies ge-
schieht zum Beispiel in einer Microsoft Azure oder in einer Artificial 
Intelligence- und Internet of Things-Plattform wie SENS vom Anbie-
ter Sensitel.“ 

Ganzheitlicher Ansatz
Enorme Potentiale also, denen jedoch auch Fallstricke bei der Um-
setzung gegenüberstehen. „Die Schritte von der Ideenfindung bis 
hin zur Umsetzung müssen mit Bedacht gegangen werden. Dabei 
gilt es nicht nur das zu etablierende System zu beachten, sondern 
auch den Kontext, in dem dieses eingesetzt wird“, weiß David Geier. 
Dabei können rechtliche Vorgaben, technische Gegebenheiten und 
Normen, aber auch kulturelle und prozessuale Aspekte im Unter-
nehmen wichtige Einflussfaktoren sein, die entsprechend berück-
sichtigt werden müssen. Cassini bietet seinen Kunden hierfür er-
probte Vorgehensmodelle an, die jedem Digitalisierungsprojekt 
individuell angepasst ermöglichen aus der gesammelten Erfahrung 
zu profitieren. (ds)

Cassini Consulting AG,  
David Geier, Sascha Kaldewei, 50733 Köln,  

david.geier@cassini.de, sascha.kaldewei@cassini.de 
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EnBW Energie Baden-Württemberg AG  
Durlacher Allee 93, 76131 Karlsruhe, vertrieb-us@enbw.com,  

https://www.enbw.com/energie/abwicklungsdienstleistungen/geschaeftskunden

Digitalisierung als  
Chance für EVUs  
und Stadtwerke
Mit Digitalisierung zum Wettbewerbsvorteil
Stadtwerke, Regionalversorger, etablierte und neue Marktteilneh-
mer haben rund um die energiewirtschaftliche Abwicklung ein Ziel: 
Die Erbringung und Abrechnung von Produkten und Leistungen in 
hoher Qualität und zu günstigen Kosten im Sinne ihrer Kund*in-
nen. Die Digitalisierung der Geschäftsprozesse ist eine Chance, die 
eigene Abwicklung effizienter und kostensparend zu gestalten. Die 
EnBW Energie Baden-Württemberg AG hat den Weg der digitalisier-
ten energiewirtschaftlichen Abwicklung bereits vor Jahren einge-
schlagen. Dank eigener Erfahrungen wurde mit EnPowerX eine zu-
verlässige und leistungsstarke Plattform für den externen Markt 
entwickelt, die im Fokus der energiewirtschaftlichen Dienstleistung 
der Geschäftseinheit „EnBW Utility Services“ steht. Eine Lösung aus 
der Branche für die Branche!

Maximales Ausschöpfen des Kundenpotentials
Die Bedürfnisse der Kund*innen stehen dabei im Mittelpunkt: Das 
Kundenverhalten hat sich in den letzten Jahren stark verändert. 
Mit steigender Wechselbereitschaft und dem Aufschwung sozialer 
Medien ist auch in der Energiebranche die Digitalisierung des Kun-
denkontakts nicht mehr wegzudenken. Daher bietet EnPowerX den 
Kund*innen ein Webportal mit umfangreichen Self-Service-Optio-
nen für die Abwicklung aller Sparten der Energie, sowie Ver- und 
Entsorgungswirtschaft.

Flexibel und sicher – auch bei Veränderung
Auf Basis der mehr als 20-jährigen Erfahrung im Dienstleistungs-
sektor und bei IT-Großprojekten sind in allen Geschäftsprozessen 
von EnBW Utility Services Expert*innen beteiligt. So wird sicherge-
stellt, dass regulatorische und technische Veränderungen korrekt 
umgesetzt werden. Dank der aktiven Teilnahme der EnBW in Ver-
bänden erkennen wir neue Entwicklungen und berücksichtigen sie 
frühzeitig in unseren Umsetzungsmaßnahmen. Hierbei verfolgt die 
Plattform EnPowerX eine konsequente Cloud-First Strategie und ist 
flexibel ausgelegt: Dank stetiger Weiterentwicklung der Plattform 
kann somit auch auf zukünftige Veränderungen am Markt effizient 
eingegangen werden. Auf diese Weise entwickeln und betreiben wir 
die Energieplattform der Zukunft.

4 Fragen an 
Benjamin Grzesiak
Leiter SaaS Utility Services

 

1) �Mit welchen Wünschen treten EVUs heute  
an die EnBW Utility Services heran?

Der Kundenservice macht den Unterschied, aber auch der Kosten-
druck ist real, darum wünschen sich die EVUs eine stärkere Effizienz 
ihrer Prozesse und Services. Diese Optimierung soll jedoch nicht 
zulasten der Produkt- oder Servicequalität erfolgen. Zum ande-
ren suchen sie einen Partner, der die Komplexität der energiewirt-
schaftlichen Abwicklung versteht und ihnen verlässlich abnimmt.

2) Was genau meinst Du mit dieser Komplexität?
Die Energiewirtschaft ist hochkomplex und die Regulatorik nimmt 
weiter zu. Man muss die Prozesse verstehen und umsetzen kön-
nen. Ein reines IT-Tool reicht hierfür nicht aus. Energie zu verkaufen 
ist eine Sache, die Abwicklung fängt aber erst dahinter an. Daher 
brauchen EVUs hier Partner mit dem entsprechenden energiewirt-
schaftlichen Know-How.

3) �In welchen Bereichen ist branchenspezifisches  
Know-How wertvoll?

Regulatorische und rechtliche Anpassungen müssen zunächst kor-
rekt interpretiert werden. Wir müssen verstehen, welche Hürden 
ein EVU zu überwinden hat. Erst danach geht es in die Umsetzung –  
zum Beispiel durch passende Features in der Software oder auch  
Empfehlungen für unsere Auftraggeber. Nur so können wir zukunfts-
orientierte stabile und sichere Software anbieten.

4) Welches Thema steht auf Deiner Agenda für dieses Jahr?
Wir setzen den Fokus noch stärker auf die Servicemitarbeiter*in-
nen. Nachdem wir unsere Software aus technischer und prozessu-
aler Perspektive optimiert haben, schauen wir jetzt verstärkt mit 
der Brille der Anwender*innen drauf. Hier profitieren wir davon, 
dass wir EnPowerX selbst nutzen und daher auf die eigenen Erfah-
rungen zurückgreifen können.

Advertorial
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Pfalzwerke: IoT-Lösung in Kooperation mit Digimondo

GISA betreibt SAP-System für Leipziger Gruppe

Für den Ausbau ihrer bestehenden loT-Infrastruktur koope-
rieren die Pfalzwerke mit dem Softwareanbieter Digimondo. 
Ziel der Zusammenarbeit ist es, weitere Kommunen, Ge-

werbe- und Industrieunternehmen mit loT-Dienstleistungen aus-
zustatten.

Vor zwei Jahren haben die Pfalzwerke AG und die Pfalzwerke Netz 
AG gemeinsam ihre IoT-Lösung „loTista“ ins Leben gerufen. Mehr als 
500 Sensoren, die über die LoRaWAN-Funktechnologie vernetzt sind, 
wurden installiert – etwa, um Raum- und Klimadaten wie Temperatur, 

Seit 2020 kümmert sich GISA bereits um die bestehende SAP-
Landschaft der Leipziger Wasserwerke. Nun hat die Leipziger 
Gruppe, zu der neben den Wasserwerken auch die Leipziger 

Stadtwerke und die Leipziger Verkehrsbetriebe gehören, den IT-
Dienstleister für die kommenden sechs Jahre mit Betrieb, Betreuung 
und Weiterentwicklung ihrer künftigen SAP-S/4HANA-Systemland-
schaft beauftragt. Nach einem vorgeschalteten Einführungs- und 

Luftfeuchte und CO2-Gehalt in Schulen zu überwachen sowie Strom-, 
Wärmemengen-, Wasser- und Gaszähler oder Containerfüllstände in 
Kommunen kontaktlos fernauszulesen.  Im Zuge der Kooperation sol-
len nun die loTista-Kunden sowie sämtliche Gateways und Sensoren 
auf die neue Digimondo-Plattform migriert werden. Zudem ist das 
Feature der „digitalen Zwillinge“ von Digimondo in die IoT-Lösung der 
Pfalzwerke integriert, durch das Sensordaten frei mit anderen Infor-
mationen kombiniert und analysiert werden können. (ds) 

www.pfalzwerke.de, www.digimondo.com

Harmonisierungsprojekt durch einen anderen Dienstleister soll die 
erste Gesellschaft die neue S/4HANA-Landschaft ab Q3/2023  pro-
duktiv nutzen, danach werden die weiteren zwei Gesellschaften der 
Leipziger Gruppe in den Betrieb und die Betreuung der GISA über-
gehen. Zum Ende des ersten Quartals 2025 soll die Transition ab-
geschlossen sein. (ds)

www.l.de, www.gisa.de

50,2 Magazin | 02.2022 21IT und Digitalisierung



Der große Aufbruch?

Die Ampelparteien kündigen in ihrem 
Koalitionsvertrag eine deutliche Be-
schleunigung des iMSys-Rollouts 

an, aktuell haben nach Schätzungen von 
Ernst&Young erst rund 30 Prozent der Un-
ternehmen damit begonnen. Wirklicher 
Rückenwind ist aktuell noch nicht zu spü-
ren. So musste als Reaktion auf das Urteil 
des OVG Münster vom 06.03.2021 das MsbG 
sowie die Technische Richtlinie zur Inter-
operabilität überarbeitet werden. Beides 
geschah zügig, allerdings müssen alle zer-
tifizierten Smart Meter Gateways erneut 
nach der neuen TR-03109-1 V1.1 zertifiziert 
werden. Anfang Februar 2022 war dies für 
die Geräte von PPC, Theben und EMH Me-
tering erfolgt. „Voraussichtlich im Januar 
2022 wird es eine neue Marktanalyse geben 
– mit nachfolgender Marktverfügbarkeits-
erklärung“, vermutete Jan-Hendrik vom 
Wege von Becker Büttner Held beim smart- 
OPTIMO Forum Netz & Vertrieb Ende No-
vember 2021.

Die gibt es – Stand 15.03.2022 – noch 
nicht, dafür klagen viele Messstellenbe-
treiber aktuell über Lieferengpässe bei den 
Gateways. Das belegt unter anderem, dass 
der Appell der Hersteller, sich frühzeitig die 
benötigten Kapazitäten zu sichern, nicht 
ganz unberechtigt war. Viele der Ursachen 
waren aber auch nicht von den Marktakteu-

ren zu beeinflussen. Aber es verzögert den 
Rollout weiter. 

Zum Umgang mit Einspeiseanlagen und 
steuerbaren Verbrauchern gibt es ebenfalls 
seitens der Regulierung nicht viel Neues, 
wohl aber ein Positionspapier des BDEW 
zum Umfang und Zeitpunkt der Markterklä-
rung des BSI nach § 30 MsbG für Erzeugungs-
anlagen, das am 14.01.2022 dem BSI, der 
BNetzA und dem BMWK übersandt wurde. 
Nach Auffassung des BDEW kann und sollte 
eine Markterklärung derzeit für ungesteu-
erte EEG- und KWK-Anlagen bis höchstens 
25 kW in der Niederspannung erfolgen, die 
zum Zeitpunkt des Anschreibens des gMSB 
nicht direktvermarktet werden und bei de-
nen sich hinter dem Netzanschlusspunkt 
keine steuerbare Verbrauchseinrichtung 
nach § 14a EnWG befindet. Die Markterklä-
rung hierzu soll laut BDEW ab 1. April 2022 
koordiniert mit der Umsetzung der ver-
schiedenen BNetzA-Festlegungen erfolgen 
– Stichwort: MaKo 2022. Die wurde nämlich 
ebenfalls verschoben…

Stillstand herrscht trotzdem nicht, 
Anbieter und Messstellenbetreiber ver-
suchen, die Umsetzung der aktuell defi-
nierten Einbaufälle voranzubringen und 
bereiten sich auf die kommenden vor. Von 
einem Aufbruch mag man jedoch nicht 
sprechen. (pq)

Theben erhält TR-Zertifikat vom BSI

Das BSI hat Theben das Zertifikat auf 
Basis der Technischen Richtlinie BSI 
TR-03109-1 für das Smart Meter-

Gateway CONEXA übergeben. Die Techni-
sche Richtlinie enthält insbe-
sondere Anforderungen an die 
Interoperabilität des Smart 
Meter-Gateways. Dabei prüft 
das BSI, ob die notwendigen 
Funktionen für die Tarifierung 

Osterholzer Stadt-
werke beauftragen 
GWAdriga

Noch in diesem Jahr wollen die Oster-
holzer Stadtwerke die ersten 350 in-
telligenten Messsysteme ausrollen. 

Damit die Datenflüsse zwischen der Gate-
way-Administration, dem Messdaten-Ma-
nagement und dem ERP-System in Oster-
holz vollautomatisch fließen, wurde mit 
Unterstützung von GWAdriga zunächst die 
dazu nötige Schnittstelle zwischen dem 
BTC AMM Gateway Manager und der im Ein-
satz befindlichen Branchenlösung Schleu-
pen.CS aufgebaut.

Insgesamt liegt die Zahl der Messlokatio-
nen (MeLo) mit einem Verbrauch von mehr 
als 6.000 kW/h nach Auskunft des Oster-
holzer Versorgers bei rund 2.700. Nach den 
ersten 350 intelligenten Messsystemen in 
diesem Jahr sollen ab 2023 jeweils 500 wei-
tere MeLo mit Smart Meter Gateways ausge-
stattet werden. „Nachdem die meisten un-
serer Kunden über den Strom hinaus auch 
Gas, Wasser oder Wärme von uns beziehen, 
steht neben der Gateway-Administration 
und dem Messdaten-Management auch 
das Mehrsparten-Metering auf der weiteren 
Agenda. Aber auch das CLS-Management ist 
ein Thema, bei dem wir künftig auf die Ex-
pertise von GWAdriga setzen wollen“, gibt 
Dr. Bernd Hillers, Bereichsleiter Netzbetrieb 
und IT bei den Osterholzer Stadtwerken, 
einen Ausblick auf die weiteren geplanten 
Aktivitäten. (ds)

www.osterholzer-stadtwerke.de
www.gwadriga.de

Zentrale der Osterholzer Stadtwerke.
(Foto: Osterholzer Stadtwerke GmbH & Co. KG)

von Messwerten sowie die Interaktionen 
mit den Akteuren im intelligenten Strom-
netz (moderne Messeinrichtung, Anschluss-
nutzer, Gateway-Administrator etc.) an den 

Schnittstellen der SMGW be-
reitgestellt werden können.  
Mit der Erteilung des Zertifikats 
an Theben gibt es aktuell drei 
unabhängige Hersteller, deren 
Smart-Meter-Gateways nach 
der TR zertifiziert sind. (ds)

www.theben.de
Das Smart Meter-Gateway CONEXA 3.0. 
Foto: Theben AG
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Bundesweit erstes  
LTE-450-SMGW  
in Betrieb

Die Thüringer Mess- und Zählerwesen Service 
GmbH (TMZ) hat die ersten LTE-450-Smart Me-
ter Gateways (SMGW) im Feldtest in Betrieb ge-

nommen. Die Gateways wurden von Power Plus Com-
munications AG (PPC) entwickelt.

Schon vor dem Praxiseinsatz wurden die neuen 
LTE-450-Smart Meter Gateways bei PPC umfänglichen 
Produkttests in Zusammenarbeit mit 450connect, 
dem Betreiber des 450MHz-Netzes in Deutschland, 
unterzogen. Ziel war es sicherzustellen, dass sich 

die neuen Produkte genauso im Zusammenspiel mit anderen WAN-Lösungen verhalten 
wie die bisherigen Smart Meter Gateways. Die LTE-450-SMGW werden nun durch die Part-
ner im praktischen Betrieb weiter getestet und anschließend sukzessive allen Anwen-
dern zur Verfügung gestellt. 450connect sieht die Inbetriebnahme der Smart Meter Gate-
ways als Meilenstein im Aufbau der bundesweiten LTE-450-Plattform an. Der Betreiber 
will im Jahr 2023 in den ersten Regionen Deutschlands LTE-450-Funkdienste anbieten. 
Die Branche verspricht sich vom Einsatz der 450-MHz-Frequenz eine bessere Gebäude-
durchdringung, um beim Rollout der Smart Meter Gateways im Vergleich zum öffentlichen 
Mobilfunk eine höhere Netzverfügbarkeit im Gebäudeinneren zu erzielen. Im Vergleich 
zur bisher eingesetzten CDMA-450-Technologie der dritten Mobilfunkgeneration bietet 
die vierte Generation mit LTE-450 deutlich geringere Latenzen und höhere Datenübertra-
gungsraten. (ds)

www.tmz-gmbh.de, www.ppc-ag.de, www.450connect.de

Einbau des LTE450-Smart Meter  
Gateway. (Foto: Thüringer Mess- und 
Zählerwesen Service GmbH)

SMGW-Adapter für Bestandszähler

Mit dem Smart Meter Gateway-Ad-
apter von Sagemcom Dr. Neuhaus 
können EDL-Zähler mit Smart Meter 

Gateways gekoppelt und deren Messwerte 
sicher und datenschutzkonform an das 
SMGW übertragen werden. Das ermöglicht 
die Erweiterung zu einem BSI-konformen 
intelligenten Messsystem. Der Kommunika-
tionsadapter SMARTY ix-BAB-EDL-OKK be-

Der Kommu- 
nikationsadapter  
SMARTY ix-BAB-EDL-OKK.
(Foto: Sagemcom Dr. Neuhaus GmbH)

sitzt einen eigenen Controller. Standardmä-
ßig liest der Adapter die Infrarotschnittstelle 
des elektronischen Haushaltszählers (eHZ) 
aus. Alternativ lässt sich der Adapter als inte-
griertes Modul fest in den eHZ einbauen oder 
mit Hilfe einer Gehäuseanpassung vollstän-
dig integrieren, wodurch EDL-Bestandszäh-
ler laut Sagemcom Dr. Neuhaus vollwertige 
FNN-Basiszähler werden. Der zertifizierte 
optische Auslesekopf unterstützt den EDL-
21-Standard nach FNN. Auch weitere Proto-
kolle wie z.B. IEC1107 können implementiert 
werden. Neben dem Einsatz an Stromzäh-
lern eignet sich der Adapter auch für Gas- 
und Wasserzähler. (ds)

www.sagemcom.com
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TURN TO MORROW

Performant.  
Zukunftssicher.  
Erweiterbar. 
CONEXA 
TR-Zertifiziert!

Geprüfte Sicherheit, Interope-
rabilität und Funktionalität.  

Die Zertifizierung nach der technischen 
Richtlinie BSI TR-03109-1 belegt die  
Einhaltung aller Anforderungen durch  
die CONEXA.
Ein weiterer Baustein für den Rollout,  
aber sicher nicht der letzte in diesem Jahr.
Stay tuned!

ADV_73x280_4c_CONEXA_3_TR-Zertifizierung_de_DE_2022_03.indd   1ADV_73x280_4c_CONEXA_3_TR-Zertifizierung_de_DE_2022_03.indd   1 28.02.2022   13:25:3828.02.2022   13:25:38
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100.000 Smart Meter in den E.ON-Netzen montiert. 
Das ist gut – geht aber noch besser:
Gemeinsam, als Branche, die Digitalisierung der Netze und 
damit die Energiewende gestalten – lasst uns zusammen Fahrt auf-
nehmen für mehr Nutzen, weniger Bürokratie, mehr Unabhängigkeit!
www.eknetz.de

Dr. Malte Sunderkötter



INTERVIEW

Die Weiterentwicklung des intelligenten Messsystems soll nicht nur den Umbau des Energie-
systems, sondern auch neue Dienstleistungen und Mehrwerte für die Branche befördern. Wir 
sprachen mit Dr. Roland Olbrich und Carl Axel v. Wachtmeister von der HORIZONTE-Group AG 
über Status und Perspektiven beim CLS-Management.

Weichen stellen für CLS-Management 

Herr Dr. Olbrich, Herr v. Wachtmeister, Sie begleiten zahl-
reiche EVU bei der digitalen Transformation und der Ent-
wicklung neuer Geschäftsfelder. Wie wird das Thema CLS-
Management in der Branche generell bewertet?

Dr. Olbrich: Das Thema wird seit Jahren als Zukunftsthema gehandelt, 
war aber immer der zweite Schritt nach der Etablierung des intelligen-
ten Messsystems selber. Eine essentieller Anwendungsfall für intelli-
gente Messsysteme ist ja gerade die flexible Netzsteuerung auf Nieder-
spannungsebene. Und das kann nur funktionieren, wenn nicht nur die 
entsprechende Sensorik, sondern auch die notwendige Aktorik, also 
das CLS-Management, vorhanden ist.

Welche Anwendungsszenarien und Zeithorizonte stehen 
denn da konkret auf der Agenda – unter der Annahme, dass 
die entsprechenden regulatorischen Rahmenbedingungen 
gesetzt werden? 

Dr. Olbrich: Den Anfang machen hier eindeutig die netzdienlichen 
Anwendungsfälle, also der Lastabwurf in netzkritischen Situationen. 
Durch den Zubau der Elektromobilität hat das eine Dringlichkeit – auch 
wenn die Novelle des §14a EnWG erst einmal zurückgezogen wurde – 
allein aufgrund der Masse an auszubringenden Ladesäulen. Das BMWi 
und BSI prognostizieren bis 2030 eine Verfünffachung der privaten und 
öffentlichen Ladeinfrastruktur, davon dann eine halbe Million öffent-
liche Ladepunkte. Wir rechnen damit, dass die überarbeitete Fassung 
der §14a Novellierung bald kommt und das Thema wieder Fahrt auf-
nimmt. Die marktdienlichen Anwendungsfälle sind dann der nächste 
Schritt – warum sollen beispielsweise Direktvermarkter nicht dieselbe 
Infrastruktur nutzen können?

Wo steht demgegenüber der Markt? Was wäre zeitnah um-
setzbar? Sie haben ja selbst Pilotprojekte begleitet.

Wachtmeister: Die Hardwareseite ist schon recht weit. Steuerboxen 
sind in feldfähigen Stückzahlen lieferbar und bis auf den EEBUS fertig 

konzipiert. Der Entwicklungsstand auf Softwareseite ist von außen 
schwerer zu beurteilen und stärker abhängig von der Einpassung in die 
jeweiligen IT-Architekturen der Häuser. Testsysteme bieten alle nam-
haften Hersteller an. In Pilotprojekten zeigen sich die größten Schwie-
rigkeiten noch in den Prozessen, nicht in der Gesamtkonzeption – ähn-
lich wie das vielleicht ein, zwei Jahre vor Beginn des iMSys-Rollouts war.
 

Ich würde gerne noch einmal auf die eingangs erwähnten 
Geschäftsmodelle für MSB zurückkommen: Was wäre da 
denkbar und realistisch?

Wachtmeister: Für den Messstellenbetreiber ist das CLS-Management 
die Chance, sich regulatorisch zu optimieren. Als Infrastrukturbetreiber 
stellt er dem Verteilnetzbetreiber teilweise die Technik zur Verfügung 
und kann so Zusatzerlöse jenseits der wenig auskömmlichen Preisober-
grenze generieren. Darüber hinaus wird er auch Vertragspartner für 
alle künftigen schaltenden Dritten sein.

Was raten Sie Stadtwerken und Netzbetreibern im Moment 
im Bezug auf das CLS-Management? Welche Weichen kön-
nen und sollten jetzt gestellt werden?

Wachtmeister: Je größer das EVU, desto wichtiger, dass man mit die-
sem Thema nicht mehr zu lange wartet. Kommt Fahrt auf Regulierungs-
seite auf, wird die Nachfrage bei den (Geräte- und Software-)Herstel-
lern sprunghaft steigen, dann möchte man sich nicht hinten anstellen 
müssen. Das CLS-Management ist keine Kleinigkeit, momentan sehen 
wir da schon noch ein Jahr intensiver Projektarbeit vom Vorprojekt bis 
zur Produktivsetzung. Kleinere EVU, die den intelligenten Messstellen-
betrieb als Dienstleistung beziehen, sollten hierzu mindestens mit ihren 
Dienstleistern Kontakt aufnehmen. Auch wir leisten gerne einen Vorab-
Check, wie das Thema hausspezifisch angegangen werden kann. (pq)

Dr. Roland Olbrich (links), Carl Axel v. Wachtmeister 
(rechts), HORIZONTE-Group (Fotos: HORIZONTE-Group AG)

HORIZONTE-Group AG, Carl Axel v. Wachtmeister, 6003 Luzern (CH),  
carl-axel.wachtmeister@HORIZONTE.group  
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Netzströme besser lenken
Amprion hat eine neue mo-
dulare Lastfluss-Steuerungs-
Technologie untersucht.  
Damit soll das Übertragungs-
netz effizienter gesteuert  
und der Redispatch-Bedarf 
gesenkt werden können.

Die Klimaziele der EU und der Bun-
desregierung erfordern auch hier-
zulande eine Beschleunigung des 

Netzausbaus. Neben dem erforderlichen 
Netzausbau sollen zunehmend innovative 
Technologien zur effizienteren Netzauslas-
tung zum Einsatz kommen. So sieht auch 
der deutsche Netzentwicklungsplan Strom 
(NEP) den Einsatz solcher Technik vor. An-
fang des Jahres hat die Bundesnetzagentur 
den Netzentwicklungsplan 2021-2035 be-
stätigt und damit den Bedarf für Netzaus-
bau und Netzoptimierungen festgelegt. 

Dr. Bartosz Rusek, Leiter der Abteilung 
technologische Innovationen beim Über-
tragungsnetzbetreiber Amprion, vermutet 
diverse zusätzliche Netzengpässe bei Ver-
änderungen des im NEP gewählten Last- 
und Erzeugungs-Szenariorahmens: „Im 
NEP liegt der Fokus auf Phasenschieber-
transformatoren (PST). Diese herkömmli-
chen Transformatoren sind große Anlagen, 
die schwer zu transportieren sind. Dement-
sprechend sind sie nur bei mittel- bis lang-
fristig vorliegendem Bedarf vorteilhaft. Für 
die Adressierung kurzfristig bestehender 
Bedarfe sind sie weniger gut geeignet.“

Aus diesem Anlass suchten Dr. Rusek 
und sein Team nach flexiblen Lösungen, 
um die Lastflüsse auch in diesem Zeitbe-
reich effizient steuern zu können. Im Som-
mer 2020 entschied sich Amprion für die 
Zusammenarbeit mit dem US-Technolo-
gieunternehmen Smart Wires. Ziel war es, 

die in Deutschland bisher noch nicht ein-
gesetzte Technologie anhand technischer 
Analysen und Forschungsstudien umfas-
send zu prüfen.

Lastflussänderung:  
Bremsen oder Ziehen
Smart Wires entwickelt und produziert in 
Anlagen verbaute Komponenten für die 
Lastflusssteuerung, es handelt sich um 
modulare statisch-synchrone Serien-Kom-
pensatoren (mSSSC) mit der Bezeichnung 
SmartValve. Das einphasige, modulare 
SSSC ist in der Lage, den Leistungsfluss in 
einem Stromkreis in Echtzeit zu erhöhen 
oder zu verringern, wie Dr. Rusek ausführt: 
„Der SmartValve kann durch gezielte Last-
flussänderungen – Bremsen oder Ziehen – 
die Leitungen effizient auslasten. Die Tech-
nologie soll dazu beitragen, Leitungen im 
Netz gleichmäßiger auszulasten. Dies er-
höht zum einen die Systemstabilität, zum 
anderen soll der Einsatz von Kraftwerken 
zur Überbrückung von Netzengpässen mi-
nimiert werden.“ Im Unterschied zu her-
kömmlichen SSSC ist das SmartValve 

transformatorlos und verwendet einen 
integrierten, schnell reagierenden Bypass 
zum Schutz vor Systemfehlern. 

Der Nutzen der Technologie lässt sich an-
hand des folgenden Szenarios beispielhaft 
veranschaulichen: Nach dem Ausfall einer 
Leitung sucht sich der Strom den Weg des ge-
ringsten Widerstands, wodurch die benach-
barten Leitungen überlastet werden können 
(siehe obere Grafik). Um dies zu verhindern, 
wird der Leistungsfluss schon vor dem Feh-
lerauftritt reduziert. Durch den Einsatz von 
SmartValve erfolgt die gezielte Lastfluss-
änderung, die Leistung wird auf Leitungen 
mit freier Kapazität gebremst und gezogen. 
Durch den Ausgleich der Lastflussströme 
können die Leitungen bereits vor dem Aus-
fall stärker belastet werden und so die Über-
tragungskapazität zwischen zwei Netzteilen 
erhöhen (siehe untere Grafik).

Modularer Aufbau 
Die SmartValves sind einzelne Module, 
die zu größeren Anlagen je nach Bedarf 
zusammengesetzt werden können und 
bei der Installation laut Dr. Bartosz Rusek  

Die SmartValves sind einzelne Module, die zu größeren Anlagen zusammengesetzt werden können. 
(Foto: Smart Wires Inc.)

Ormazabal GmbH · Tel.: 02151 45410 · vertrieb@ormazabal.de · www.ormazabal.de

Smarte Lösungen für 
die Energieverteilung.
Kontaktieren Sie uns, 
wir beraten Sie gerne! 

Technology for Your 
sustainable grid.

21_1619-009 Ormazabal_Anzeige_215x71.indd   1 15.03.22   07:27

50,2 Magazin | 02.20222626 Netztechnik und -prozesse



einige Vorteile aufweisen: „Im Vergleich zu den PST sind die Mo-
dule einfacher zu transportieren, zudem können sie flexibler an 
unterschiedlichen Standorten eingesetzt werden. Die SmartVal-
ves würden wir gezielt für eine Leitung vorsehen und bedarfsori-
entiert skalieren.“ 

Ferner wurde untersucht, wie die Smart Wires-Technologie 
mit den anderen Netzkomponenten interagiert. Das Amprion-
Team überprüfte beispielsweise, ob sich durch den Einsatz der 
Leistungselektronik unvorhersehbare Schwingungen im Netz 
oder Auswirkungen auf die Spannungsqualität ergeben könnten. 
„Diese und viele weitere potenzielle Beeinträchtigungen müs-
sen wir ausschließen können, bevor wir eine neue Technologie in 
unser Netz einführen“, fasst Dr. Rusek das Ziel der Untersuchung 
zusammen. Im Ergebnis stellte der Übertragungsnetzbetreiber 
fest, dass es keine technischen Vorbehalte gegen den Einsatz von 
SmartValve im deutschen Stromnetz gibt. Damit sei die erste Stufe 
abgeschlossen. Im zweiten Schritt gehe es darum, mögliche effi-
ziente Einsatzfelder für diese Technologie zu ermitteln. Dafür hat 
Amprion für die infrage kommenden Einsatzorte die genannten 
Interaktionen anhand der spezifischen Gegebenheiten überprüft.

Komplexe Planungen
Die nächsten Schritte hängen von den Planungs- und Genehmi-
gungsprozessen ab, die festlegen, ob und welche Steuerungskom-
ponenten, z.B. PST, Drosselspulen oder die von Smart Wires, in das 
Netz integriert werden sollen. „Unsere Untersuchung adressiert die 
Übergangszeit bis das finale Ausbaustadium des Netzes aus dem NEP 
erreicht wurde. Für dieses Zeitfenster werden neue flexiblere und 
schnellere Wege für Genehmigung und Refinanzierung untersucht“,  
erläutert Dr. Rusek. Die Netzplanungsabteilung von Amprion ana-
lysiert und bewertet kontinuierlich, welche neuen Lastflüsse sich 
durch den Ausbau der erneuerbaren Energien oder einen möglichen 
vorgezogenen Kohleausstieg ergeben und an welchen Stellen im 
Netz neue Lastflusssteuerungskomponenten temporär eingesetzt 
werden könnten. „Derzeit ist das größte Hindernis für ein Pilotpro-
jekt der Platz. Unsere Umspannanlagen platzen bereits heute aus 

Amprion GmbH,  
44263 Dortmund, presse@amprion.net 

Nach dem Ausfall einer Leitung begrenzt die ungleiche Belastung  
die anderen Leitungen.

Durch den Ausgleich der Lastflussströme mit SmartValves wird die Über
tragungskapazität erhöht. (Grafiken: Smart Wires Inc.; sig Media GmbH & Co. KG)

Konventionelle Lastflusssteuerung und Einsatz 
der SmartValve-Technologie im Vergleich

allen Nähten. Entsprechend ist es eine Herausforderung, eine neue 
Technologie in realer Netzumgebung zu qualifizieren“, schließt  
Dr. Rusek ab. (ds)
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Die Blindleistungsfalle
In der neuen VDE-AR-N 4110 stellen Netzbetreiber  
und Energieversorger bei Mischanlagen teilweise wider-
sprüchliche Anforderungen an den Anlagenbetreiber. 
Christian Wiedemann, Leiter Produktmanagement  
KBR GmbH, erläutert die Problematik.

Die VDE-AR-N 4110 enthält die techni-
schen Regeln für den Anschluss von 
Kundenanlagen an das Mittelspan-

nungsnetz und deren Betrieb. Viele Netz-
betreiber haben diese Anwenderregel als 
ihre „Technischen Anschlussbedingungen“ 
(TAB) übernommen und bei Bedarf durch 
eigene Zusätze angepasst. Bei genauerer 
Betrachtung des Bereichs „Blindleistung“ 
in der aktuellen Anwenderregel erkennt 
man, dass einige Punkte zur Vorgängerver-
sion geändert wurden. Hintergrund ist das 
veränderte Blindleistungsverhalten moder-
ner Maschinen und Anlagen. 

Bezugsanlagen
Für reine Bezugsanlagen wurde die Anwen-
derregel wie folgt angepasst:
•     �Eine kapazitive Blindleistungsaufnahme 

ist generell unzulässig.
•     �Der Verschiebungsfaktor cos phi hat sich 

von induktiv 0,90 auf 0,95 erhöht.
•    �Falls ein Anschlussnehmer diese Werte 

nicht einhalten kann, muss er eine aus-
reichend dimensionierte Anlage zur 
Kompensation der Blindleistung ein-
bauen.

•    �Die Messwerte sind als 15-Minuten-Mit-
telwerte zu bestimmen.

In der Praxis werden die meisten Kun-
denanschlüsse noch immer nach der ungül-
tigen Vorgängerversion betrieben. Da die 
technischen Anschlussbedingungen (TAB) 
jedoch verbindlich sind, werden Firmen 
schriftlich von ihrem Netzbetreiber aufge-
fordert, im Bereich der Blindleistung die 
aktuellen Vorgaben einzuhalten – denn die 
Netze werden immer kapazitiver. Das liegt 
am Ansteigen von Kabelkapazitäten und 
dem Rückgang großer Kraftwerke, die bis-
her Blindleistung bereitstellen konnten. 

Es gibt Gebäudeanschlüsse, etwa an 
Bürogebäuden, die auf Grund ihrer Ver-
braucher eine kapazitive Blindleistung auf-
nehmen – was nicht mehr zulässig ist. Auch 
der Verschiebungsfaktor cos phi von 0,95 
wird nur teilweise eingehalten, falls über-
haupt noch eine Blindleistungskompensa-
tion verbaut ist. Der Grund ist, dass manche 
Versorger die Blindmehrarbeit nicht mehr 
verrechnen und die Kompensationsanla-
gen abgeschaltet wurden. Andere Versorger 
hingegen berechnen die Blindarbeit nach 
wie vor über die Stromabrechnung – jedoch 
erst dann, wenn der cos phi den Monatsmit-
telwert von 0,9 anstelle des aktuell gefor-
derten Wertes von 0,95 unterschritten hat. 

Eine weitere Anforderung ist, dass die 
Blindleistung in 15-Minuten-Mittelwerten in 
Abhängigkeit der Wirkleistung zu erfassen 
ist. So wird derzeit vom Energieversorger  
weder abgerechnet noch über die Blind
stromkompensationsanlagen ausgeregelt. 
Denn der cos phi wird nach wie vor über den 
Monatsmittelwert abgerechnet. Der Netz-
betreiber jedoch beurteilt die Leistungs-
aufnahme der Kundenanschlüsse über ein-
zelne 15-Minuten-Mittelwerte. Somit wäre 
eine Änderung der Blindleistungsausrege-
lung in der Kundenanlage notwendig. 

Mischanlagen
Komplizierter und nahezu unlösbar wird 
es bei Mischanlagen, die aus einer Bezugs- 
und einer Erzeugungsanlage bestehen: 

Foto: KBR Kompensationsanlagenbau GmbH
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Hier müssen die Anforderungen der Marktrollen Netzbetreiber und 
Energieversorger erfüllt werden. Zunächst gelten dieselben Anfor-
derungen für die Blindleistung wie bei reinen Bezugsanlagen. Der 
Netzbetreiber gibt ein oder mehrere Verfahren zur Blindleistungs-
bereitstellung der Erzeugungsanlage am Netzanschlusspunkt vor.  
Das kann die Blindleistung-Spannungskennlinie Q (U) oder die 
Blindleistungskennlinie in Bezug auf die erzeugte Wirkleistung Q (P) 
sein. Zu beachten ist dabei, dass die Erzeugungsanlage die Blind-
leistung am Übergabepunkt zur Kundenanlage bereitstellen muss. 
Dort ist der Zähler des Energieversorgers verbaut und misst die 
Wirk- und Blindarbeit für Energiebezug und Rückspeisung. 

Doch zwischen der bestehenden Blindstromkompensation 
der Bezugsanlage und der Blindleistungsbereitstellung der Erzeu-
gungsanlage gibt es eine unerwünschte Wechselwirkung: Die von 
den Verbrauchern der Bezugsanlage aufgenommene induktive 
Blindleistung wird durch die Blindstromkompensation ausgeregelt 
– wie es die VDE AR-N 4110 vorschreibt. Die Regelung erfolgt analog 
wie bei reinen Bezugsanlagen. Dadurch wird die Blindarbeitsver-
rechnung durch den Energieversorger verhindert.

Die Blindstromkompensation erkennt jedoch auch die von der 
Erzeugungsanlage hervorgerufene Blindleistung an seinem Regel-
punkt und kompensiert diese ebenfalls. Somit ist die durch den 
Netzbetreiber vorgeschriebene dynamische Netzstützung aufge-
hoben. Diese Wechselwirkung geht so weit, bis der Wechselrichter 
mehr Blindleistung aufnimmt als die Blindstromkompensation aus-
regeln kann, was möglicherweise zu Lasten der Wirkleistungser-
zeugung geht. Technisch gesehen ist das ein sinnloses Pendeln der 
Blindleistung, das zusätzlich beide Anlagenteile belastet. Um das 
Pendeln zu verhindern, wird die Verschiebung des Regelpunktes 
der Blindstromkompensation verlangt, was in bestehenden Schalt-
anlagen meist unmöglich ist. 

Quadratur des Kreises
Ein weiterer Effekt: Der Zähler des Energieversorgers am Anschluss-
punkt misst auch die von der Erzeugeranlage aufgenommene und 

vom Netzbetreiber geforderte Blindleistung und berechnet diese 
dem Anschlussteilnehmer. Die Außerbetriebsetzung der Blind-
stromkompensation hat den gleichen Effekt – die induktive Blind-
mehrarbeit wird über die Stromabrechnung verrechnet. Mit ande-
ren Worten: Wir reden hier über die Quadratur des Kreises. 

In der VDE-AR-N 4110 ist weiterführend zu lesen: „Findet eine 
Blindarbeitsverrechnung statt, die durch die Erzeugungsanlage be-
einflusst wird, ist hierzu eine Abstimmung zwischen Netzbetreiber 
und Anlagenbetreiber erforderlich. Einerseits darf die Blindleis-
tungsfahrweise der Erzeugungsanlage nicht zu Lasten der Bezugs-
anlage gehen und anderseits muss die Blindleistungsfahrweise der 

Erzeugungsanlage am Netzanschlusspunkt 
kontrollierbar sein.“ Auf die Rolle des Energie-
versorgers wird hier nicht eingegangen. Dieser 
bekommt von dem Messstellenbetreiber mo-
natlich die Messdaten des Zählers und rechnet 
die Energie ab – unabhängig davon, wer die 
Blindmehrarbeit verursacht hat. Derzeit gibt es 
keine generell gültige Vorgehensweise – Netz-
betreiber, Energieversorger und Anlagenbetrei-
ber stehen in diesem Spannungsfeld allein da.

Ausweg aus dem Dilemma
Wie bei der Werksdurchleitung mit der Wirkar-
beit seit Jahren praktiziert, könnte in Misch-
anlagen die Blindarbeit der Erzeugungsanlage 

bilanziert und somit herausgerechnet werden. Dazu müssten in der 
Erzeugungsanlage Zähler mit einer 4-Quadrantenmessung statt der 
üblichen 2-Quadrantenzähler eingesetzt werden. Durch den Einbau 
eines zusätzlichen Stromwandlers in die Erzeugungsanlage und 
einem Summenstromwandler kann eine Blindstromkompensation 
diese Bilanzierung ebenfalls durchführen und nur die reine Bezugs-
blindleistung ausregeln. Die Blindleistung, die vom Netzbetreiber 
zur Netzstabilität gefordert wird, kann somit am Netzanschluss-
punkt zur Verfügung gestellt werden und die unerwünschte Wech-
selwirkung zwischen Wechselrichter und Blindstromkompensation 
wird vermieden. 

Ein weiterer Lösungsansatz wäre eine intelligente Blindleis-
tungsregelung für die Bezugsanlage. Hierzu gibt es die ersten An-
sätze der Firma KBR aus Schwabach. In der Kundenanlage könnte 
unabhängig von der Anlagenkonfiguration die reine Blindleistung 
der Bezugsanlage ausgeregelt werden. Alles in allem müssen allge-
mein gültige Regeln definiert werden, wie die Blindleistung der Be-
zugs- und Erzeugeranlage zur Verfügung gestellt werden kann, ohne 
dass der Anschlussteilnehmer durch eine Blindarbeitsverrechnung 
schlechter gestellt wird. (cw)

KBR Kompensationsanlagenbau GmbH,  
Christian Wiedemann, 91126 Schwabach,  

christian.wiedemann@kbr.de

Quelle: KBR Kompensationsanlagenbau GmbH
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Aufbruch zum 
Smart Grid?
Wie verbreitet sind Smart Grid-Technologien in der Nieder-
spannung? Welche Herausforderungen sehen Netzbetreiber 
und wie bewerten sie die Potentiale von Kleinstflexibilitäten? 
Das AWSi hat dazu deutsche Verteilnetzbetreiber befragt.

Fluktuierende Einspeisung, neue Verbraucher und bidirektionaler Stromfluss stellen 
das zukünftige Stromnetz vor Herausforderungen, bergen aber gleichzeitig selbst 
große Potentiale, um diesen zu begegnen. Eine Option für die Stabilisierung der 

Niederspannungsnetze sind Kleinstflexibilitäten in privaten Haushalten. Im Falle eines 
prognostizierten Engpasses schreibt der VNB eine Flexibilitätsnachfrage aus, auf welche 
die privaten Haushalte mit ihren durch E-Mobilität, Wärmepumpen, Photovoltaikanlagen 
und Batteriespeicher erzeugten Flexibilitätsangeboten antworten. Das vom BMWi ge-
förderte Projekt FlexChain unter der Leitung des August-Wilhelm Scheer Instituts (AWSi)  
entwickelt hierzu konkrete Lösungsansätze. Der Flexibilitätenhandel wird dabei Blockchain-
basiert realisiert. 

Die Umsetzung von FlexChain ist allerdings auf Smart Grid-Technologien angewiesen, 
wie Dr. Anna Vocke, Senior Digitization Professional beim AWSi und Konsortialführerin von 
FlexChain, erläutert: „Basierend auf Informations- und Kommunikationstechnologien und 
in Gebäuden installierten Energiemanagementsystemen erlaubt das Smart Grid Netzbe-
treibern Echtzeit-nahen Einblick in Daten zu dezentralem Stromverbrauch und -produktion 
und ermöglicht ein intelligentes Flexibilitätsmanagement zur optimalen Auslastung der vor-
handenen Versorgungsinfrastruktur.“ Wie es um die Verbreitung und den Einsatz von Smart 
Grid-Technologien in Deutschland steht und wie Netzbetreiber zur Nutzbarmachung von 
Kleinstflexibilitäten stehen, hat Dr. Vocke mit ihren Kolleginnen Shari Alt und Victoria Schorr 
durch elf qualitative Interviews mit deutschen Verteilnetzbetreibern (VNB) evaluiert.

Energiewende noch ohne Auswirkungen 
Der aktuelle Anteil an Stromerzeugung aus regenerativen Quellen und die momentane An-
zahl an neuen Großverbrauchern führt noch nicht zu Stabilisierungsproblemen in Deutsch-
lands Niederspannungsnetzen. Nur ein VNB gab an, vereinzelt mit Stabilisierungsproblemen 

in einem Gebiet mit einer hohen Anzahl an 
Photovoltaikanlagen konfrontiert zu sein. 
„Die Steuerungsoption gemäß §14a EnWG 
hat bislang folglich kaum Relevanz“, erläu-
tert Victoria Schorr. Nur einer der befragten 
VNB mache sporadisch von diesem Mittel 
Gebrauch. Auch dem Wegfall kontinuierli-
cher Stromquellen durch die Abschaltung 
von Atomkraftwerken bis Ende 2022 sehen 
mehr als die Hälfte der befragten VNB gelas-
sen entgegen. 

Elektromobilität  
macht Sorgen
Mit Blick in die nahe Zukunft scheinen die 
Auswirkungen der Elektromobilität dage-
gen so gut wie alle VNB erreicht zu haben. 
Da private Wallboxen aktuell nicht durch 
ein intelligentes Lastmanagement gesteu-
ert werden, muss die zum Laden maximal 
erforderliche Leistung an jedem Anschluss 
vorgehalten werden. Für einen solchen im-
mens gesteigerten Leistungsbezug ist das 
heutige Niederspannungsnetz allerdings 
nicht ausgelegt. Eine ähnliche Problematik  
sehen die befragten VNB durch die Einspei-
sung aus einer zunehmenden Zahl an priva-
ten Photovoltaikanlagen. Als konventionelle 
Maßnahme steht hier nur der Netzausbau 
zur Verfügung, um den gestiegenen Ansprü-
chen an das Stromnetz zu begegnen. Gerade 
für städtische Netzbetreiber mangelt es aber 
an Platz für zusätzliche oder größere Versor-
gungskabel – der Raum unter den Gehwegen 
ist fast vollständig belegt. 

Wenig Transparenz im Netz
„Eine intelligente Lösung des Problems 
scheint zurzeit noch nicht möglich“, be-
fürchtet Shari Alt, denn die überwiegende 
Zahl an VNB beschreibt das Netz heute als 
Black Box, ohne Zugang zu tatsächlichen 
Stromverbrauchsdaten und somit ohne 
Möglichkeit, Stabilitätsprobleme ausfindig 
zu machen. „Aus den durchgeführten Inter-
views lässt sich schließen, dass der Ent-
wicklungsstand in Deutschland hinsichtlich 
der Implementierung von Smart Grids stark 
streut“, resümiert sie. Da die Mehrheit der 
befragten VNB noch nicht mit Problemen 

Foto: petovarga / shutterstock.com
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Anzeige

der Netzstabilisierung konfrontiert war, sei ihr Bedarf an der Anwendung von Smart Grid-
Technologien nicht unmittelbar akut. Die überwiegende Mehrheit sieht aber eine Kombi-
nation aus Netzausbau und intelligenten Technologien als Weg zur Bewältigung der Ener-
giewende und bereitet sich vor: „Die meisten unserer Interviewpartner nehmen Smart 
Grid-Technologien in die Liste der zu ergreifenden Maßnahmen zur Stabilisierung des zu-
künftigen Energienetzes auf, mehr als die Hälfte sind in entsprechenden Forschungsprojek-
ten aktiv oder setzen smarte Technologien bereits in der Praxis ein. Das deutsche Verteil-
netz scheint sich für die Energiewende zu rüsten.“

Kleinstflexibilitäten
Gerade VNB mit einem großen Engagement im Smart Grid-Bereich sehen auch Potential im 
Handel von Kleinstflexibilitäten zum Zwecke der Netzstabilisierung. „Für sie ist der Handel vor 
allem durch die Ersparnisse durch vermiedenen Netzausbau und seinen Kunden- und Lokali-
täts-Fokus interessant“, erläutert Victoria Schorr. Da acht der elf Befragten sowohl die VNB 
selbst als auch die Konsumenten in der Verantwortung sehen, die Energiewende durch An-
passungen in Stromversorgung und -verbrauch zu ermöglichen, erscheint die Einbindung von 
privaten Haushalten in einen Flexibilitätenhandel ein geeignetes Mittel, das zusammen mit 
weiteren Maßnahmen die zukünftig volatile Energieerzeugung bewältigbar macht. 

Da in Deutschland in der Bevölkerung wenig über eine mögliche Energieknappheit be-
kannt sei, fehle es an Bewusstsein über den Beitrag der Endkonsumenten zum Energie-
netz der Zukunft, vermuten die AWSi-Expertinnen. Entsprechend herrscht auch unter den 
VNB ein großer Konsens, dass eine Aufklärung in der Gesellschaft stattfinden muss und 
dass über Marktmodelle Anreize geschaffen werden müssen, um einen finanziellen Mehr-
wert für eine kundenseitige Verhaltensanpassung zu generieren. Kritisch gesehen beim 
Einsatz des Kleinstflexibilitätenhandels werden die (IT-)technische Realisierbarkeit und 
die mit einem solchen Vorhaben verbundenen Datenmengen. Auch die Kosten-Nutzen-Bi-
lanz wird in Frage gestellt. „Hier bedarf es weiterer Forschung über den Wirkungsgrad von 
Kleinstflexibilitäten“, kommentiert Dr. Anna Vocke. (pq)

August-Wilhelm Scheer Institut für digitale Produkte und Prozesse gGmbH, 66123 Saarbrücken,  
Dr. Anna Vocke, anna.vocke@aws-institut.de; Shari Alt, shari.alt@aws-institut.de; 

Victoria Schorr, victoria.schorr@aws-institut.de
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Instandhaltung digitalisiert

Stadtwerke müssen ihre Anlagen und Netze betriebsbereit hal-
ten, um die Versorgung der Bevölkerung zu gewährleisten. Die 
Digitalisierung bietet die Chance, organisatorische Abläufe zu 

optimieren, um mehr Transparenz zu erzeugen und Daten intelligen-
ter zu nutzen. Die Städtischen Werke Magdeburg (SWM) begannen 
mit der Transformation bereits im Jahr 2009. Das Unternehmen ver-
sorgt 240.000 Einwohner in Sachsen-Anhalts Landeshauptstadt und 
der Umgebung mit Strom, Erdgas, Wärme und Trinkwasser und über-
nimmt die Abwasserentsorgung. Im ersten Schritt stellten die SWM 
Prozesse, Strukturen und Workflows auf den Prüfstand – und zwar 
alle, die mit der Wartung und Instandhaltung technischer Anlagen zu 
tun hatten. „Als weitere Effizienzsteigerungsmöglichkeit wollte die 
technische Geschäftsführung eine mobile Instandhaltungslösung 
einführen“, sagt Ulrich Heinemann, Leiter technische Anwendungen 
im Bereich Organisation und Datenverarbeitung bei SWM.

Alle Instandhaltungs
prozesse optimieren
Die Mitarbeiter des Anlagen- und Netz-
service der SWM warten und inspizieren 
täglich die Netze und Anlagen, richten 
Hausanschlüsse ein oder kontrollieren die 
Funktionsfähigkeit von Armaturen (bei-
spielsweise Hydranten). Sie erhalten dafür 
einen Arbeitsauftrag, in dem sie die durch-
geführten Tätigkeiten dokumentieren. Stö-
rungen werden durch Störmeldungen und 
Versorgungsunterbrechungsmeldungen 
dokumentiert. Vor der Einführung der mo-
bilen Lösung nutzten sie dazu viele unter-
schiedliche Dokumente auf Papier.

Der Ablauf der Instandhaltungsprozesse 
sollte nun optimiert werden. Das Ziel war, 
alle Instandhaltungs- und Wartungsleistun-
gen, Störungsbeseitigungen und Dienstleis-
tungen für Dritte über eine mobile Lösung 
zu beauftragen, zu dokumentieren und ab-
zurechnen. Damit wollten die Städtischen 
Werke zugleich die Nachweispflicht im 
Fall eines Schadens gewährleisten, denn 
mithilfe einer digitalen Dokumentation 
kann exakt belegt werden, wann welcher 
Mitarbeiter welche Arbeiten erledigt hat. 
Weil die SWM für die Abwicklung der In-

standhaltungsprozesse das SAP-Modul PM nutzt, sollte die neue 
Technologie sich nahtlos in die Systemwelt integrieren. Gleichzei-
tig musste es möglich sein, mit der Software Serviceaufträge für 
Dritte abzuwickeln.

NEO Mobile
Nach Sichtung verschiedener Angebote fiel die Entscheidung zu-
gunsten der Lösung NEO Mobile, die heute zur Axians NEO Solutions 
& Technology GmbH gehört – vielleicht auch, weil ein Stadtwerk in 
vergleichbarer Größe das Tool bereits erfolgreich nutzt.

„Bei der Axians NEO Suite handelt es sich um eine ganzheit-
liche Workforce-Management-Lösung“, erläutert Frank Trompke, 
Produktmanager NEO Mobile bei Axians NEO Solutions & Techno-
logy. „Sie verknüpft alle Beteiligten in der Instandhaltung, etwa 
Monteure, Anlagen, Betriebsmittel und auch Auftraggeber und 

Wartungsarbeiten an der neuen 10-kV-Schalt
anlage im Umspannwerk Buckau.  
(Foto: Städtische Werke Magdeburg GmbH & Co. KG)

Eine digitale Oberfläche statt 150 Formulare – die Field  
Service Management Lösung NEO Mobile von Axians erleich-
tert den Monteuren der Städtischen Werke Magdeburg nicht 
nur die Dokumentation.
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Kunden. Die End-to-End-Software integ-
riert sich tief in das SAP-System.“ Mit der 
Software haben Techniker unterwegs alle 
Anlagen-, Auftrags- und Meldungsdaten 
jederzeit im Blick. Rückmeldungen zu 
Wartungen oder Störungen spielen sie in 
Echtzeit zurück zu SAP oder können diese 
bei fehlender Internetverbindung offline 
speichern.

Statt Dokumente zu drucken und Papier-
belege zu archivieren, verwenden sie ein mo-
biles Gerät mit der Software. Das spart Zeit 
sowie Kosten, reduziert Fehler und erhöht 
die Dokumentationssicherheit. Über die an-
passbare Benutzeroberfläche lässt sich das 
Tool einfach bedienen – sowohl auf größeren  
Windowsbasierten Laptop-Bildschirmen als 
auch auf einem modernen Tablet. 

Einführung im Team
Vor der eigentlichen Projekteinführung 
diskutierten die Städtischen Werke ihre 
Anforderungen mit den Experten von  
Axians. Nach einer rund sechsmonatigen 
Entwicklungs- und Testphase startete der 
Produktivbetrieb, der Rollout über alle 
Bereiche dauerte circa zwei Jahre. Zuerst 
arbeiteten Key User mit der neuen Lösung. 
Frank Trompke, Produktmanager NEO Mobile  
bei Axians NEO Solutions & Technology,  
erklärt: „Wir sind agil vorgegangen und ha-
ben mit der Scrum-Methode gearbeitet.“ 

Viele Anforderungen und Lösungsansätze  
wurden bewusst während des Prozesses 
anhand der ersten Erfahrungen definiert. In 
Magdeburg wurde dafür ein Team gebildet, 
in dem SWM- und Axians-Mitarbeiter eng 
zusammenarbeiteten.

Eine Herausforderung beim Rollout war, 
dass viele Monteure anfangs Berührungs-
ängste hatten. Bis dahin hatten sie im Ar-
beitsalltag wenig Erfahrung mit digitalen 
Tools gesammelt. Und obwohl alle Prozess-
schritte mit dem Betriebsrat abgestimmt 
wurden, hatten manche auch Vorbehalte 
gegen die neue Transparenz. Um diese zu 
überwinden, wählte Ulrich Heinemann ei-
nen pragmatischen Ansatz: Für die Zeit des 
Rollouts verlegte er seinen Arbeitsplatz ei-
nen Tag pro Woche in das Gebäude, in dem 
die Monteure stationiert sind. Wer Fragen 
hatte oder unsicher war, konnte direkt Kon-
takt aufnehmen. „Das war ein wesentlicher 
Faktor für das Gelingen des Umstiegs“, sagt 
Heinemann.

Einsatz in der Praxis
Seit der Einführung der Software vor etwa 
zehn Jahren hat sich einiges getan – auf 
beiden Seiten. Die Städtischen Werke im-
plementierten SAP S/4 HANA. Axians unter-
stützte diesen Systemumzug mit einer voll-
ständig neuen Programmversion von NEO 
Mobile. Verbesserungen und neue Abläufe 

wurden ergänzt. Ulrich Heinemann lobt die 
hohe Performance und die Usability des 
Tools. Die Akzeptanz bei den Mitarbeitern sei 
auch darum inzwischen „viel, viel größer“.

Knapp 170 Mitarbeiter arbeiten heute in 
Magdeburg täglich mit NEO Mobile. Nutzten 
sie es zu Beginn vorwiegend auf Laptops, 
steigen einige nach und nach auf Tablets 
um. Sie erfassen über das mobile Gerät Zei-
ten, Checklisten, technische Stammdaten 
oder Messbelege. Andere nutzen weiter-
hin Laptops, auf denen parallel technische 
Fachapplikationen für unterschiedliche An-
lagen laufen. 

Die Vorteile von NEO Mobile für die SWM 
kann Frank Trompke in Teilen sogar bezif-
fern: „Rund 150 verschiedene Papierdoku-
mente wurden in einer einheitlichen Ober-
fläche digitalisiert.“ Diese stammten aus 
der Zeit vor der Gründung der SWM 1993. 
Damals gab es eigenständige Versorger 
für Gas, Wasser, Energie und Wärme sowie 
einen Abwasserbetrieb. Alle hatten eigene 
Formulare und Abläufe. Erst mit Einführung 
der Software wurden sie vereinheitlicht und 
stehen nun digital bereit – und müssen nicht 
mehr gedruckt, mitgenommen, zurück-
gebracht und abgeheftet werden. Zudem 
können nicht nur Aufträge erzeugt, auf dem 
mobilen Gerät gesteuert, zurückgemeldet 
und abgerechnet werden. Techniker kön-
nen damit Meldungen bearbeiten und an-
legen, Messdaten und Messwerte erfassen 
sowie Checklisten und Stammdaten bear-
beiten. „Früher wurden einzelne Aufträge 
auf einen Dauerauftrag gebucht, der zu ei-
nem Zeitpunkt erfasst wurde“, ergänzt der 
Produktmanager. „Jetzt ist jede Tätigkeit 
an einem konkreten technischen Objekt – 
beispielsweise einem Hydranten – abgebil-
det und kann abgerechnet werden.“

Mit der Einführung von NEO Mobile ha-
ben die Städtischen Werke Magdeburg die 
Digitalisierung also deutlich vorangetrie-
ben: Alle Abläufe rund um Wartung und In-
standhaltung laufen reibungsloser und effi-
zienter ab. (pq)

Axians NEO Solutions & Technology GmbH,  
Frank Trompke, 30175 Hannover,  

frank.trompke@axians.de
NEO Mobile ist in Magdeburg heute an SAP S/4 HANA angebunden und bei 170 Mitarbeitern 
im täglichen Einsatz. (Foto: everything possible / shutterstock.com)
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Smarte Wächter
Nach einer erfolgreichen Pilotphase installiert Westnetz 
400 digitale Freileitungs-Kurzschlussanzeiger Smart  
Navigator 2.0 (SN 2.0) von Horstmann im Mittelspan-
nungsnetz.

Die jüngsten Sturmereignisse haben 
es gezeigt: Umgestürzte Bäume, 
aber auch Blitzeinschläge und an-

dere Naturereignisse führen bei der Strom-
versorgung über Freileitungen häufig zu 
Störungen. Da sich viele dieser Freileitun-
gen in ländlichen Regionen mit teilweise 
schwieriger Topografie befinden, stellt das 
die Netzbetreiber vor einige Herausforde-
rungen. Denn häufig sind zeit- und kosten-
intensive Maßnahmen zur Fehlersuche er-
forderlich, bevor der Schaden repariert und 
die Stromversorgung wiederhergestellt 
werden kann. So lassen sich Störungsquel-
len im Freileitungsnetz derzeit oft nur durch 
Ablesen von Kurzschlussanzeigern in den 
Freileitungsabschnitten vor Ort und nicht 
aus der Ferne lokalisieren. Dazu rücken 
Techniker aus und grenzen den fehlerhaften 
Leitungsabschnitt Kilometer für Kilometer 
so lange ein, bis die Ursache gefunden ist. 
Nicht selten müssen sie sich dabei durch 
Wälder und unwegsames Gelände arbeiten, 
was die Suche weiter erschwert. Da die Stö-
rungsdauer und die ausgefallene Leistung 
in solchen Fällen maßgeblich in die Quali-
tätsregulierung einfließen, ist der Zeit- und 
Kostendruck entsprechend hoch. Mit einer 
Digitalisierung ihres Mittelspannungsnetzes 
will die Westnetz GmbH als größter Verteil-
netzbetreiber im Westen Deutschlands die-
sem Problem entgegenwirken.

Smart Navigator 2.0
Um Störungen an Freileitungen künftig 
deutlich schneller lokalisieren und frei-
schalten zu können, suchte Westnetz nach 
einer einfachen, sicheren und kosteneffi-
zienten Lösung. „Dabei stieß der Netzbe-
treiber auf unseren digitalen Freileitungs-
Kurzschlussanzeiger Smart Navigator 2.0“, 
berichtet Vincent Vogt, Projektleiter West-
netz bei Horstmann. „Das robuste und 
kompakte Messgerät wird an strategischen 
Stellen in der Stromleitung montiert und 
überwacht diese kontinuierlich und zuver-
lässig.“ Dabei misst es Strom, Lastflussrich-
tung und Leiterseiltemperatur. Störungen 
und andere Informationen werden an die 
Leitstelle übermittelt und helfen, Probleme 

Mit einer Isolierstange werden die 
Smart Navigator 2.0 Kurzschluss-
anzeiger ohne Spannungsabschal-
tung in die Freileitung eingehängt.
(Foto: Dipl.-Ing. H. Horstmann GmbH)
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schnell und eindeutig zu identifizieren. 
Darüber hinaus werden die Fehler über 
eine ultrahelle LED-Anzeige am SN 2.0 
vor Ort angezeigt. Um die Leistung des 
Smart Navigators in der Praxis zu prü-
fen, führte Westnetz eine mehrmonatige 
Testphase in drei regionalen Netzen mit 
lokal erhöhtem Störungsaufkommen in 
der Südeifel, im Sauerland und im Sie-
gerland durch. 

Rollout nach  
erfolgreichem Test
Eine Testregion lag in der Eifel. In dem 
aus Trier überwachten Mittelspan-
nungsnetz wurden vier SN 2.0-Geräte 
an besonders störungsanfälligen Stellen 
installiert. Während des gesamten Pilot-
zeitraums meldeten sie alle relevanten 
Störungen zuverlässig und korrekt, ohne 
eine einzige Falschmeldung, wie André 
Felten, Betriebsleiter für Nieder- und Mit-
telspannungsnetze im Regionalzentrum 
Trier, erklärt: „Das war für uns sehr wich-
tig, weil beispielsweise Blitzeinschläge 
zu Störungsmeldungen führen können, die sich dann vor Ort nicht 
mehr nachvollziehen lassen.“ Eine besondere Bewährungsprobe 
für die Geräte war das Sturmtief Sabine, das Anfang Februar 2020 
europaweit Stromausfälle verursachte. Trotz der extremen Wetter-
bedingungen meldeten die vier montierten Kurzschlussanzeiger 
während des Orkans ausschließlich sieben echte Fehler, ohne eine 
einzige Fehlauslösung, und entlasteten damit die Störungsteams 
und das Leitstellenpersonal erheblich. 

Nach der erfolgreichen Pilotphase beginnt Westnetz jetzt mit 
der großflächigen Installation von SN 2.0 Geräten. Dabei werden auf 
gut 8.500 km Netzlänge insgesamt 400 Kurzschlussanzeigersets an 
strategisch ausgewählten und störungsanfälligen Stellen verteilt. 
André Felten verspricht sich davon eine deutlich schnellere und 
wirtschaftlichere Fehlerbehebung als bisher: „Unsere Service-Tech-
niker müssen nicht mehr die ganze Leitung Mast für Mast abfahren 
und wissen, in welcher Richtung sie den Fehler suchen müssen.“ 
Vincent Vogt ergänzt: „Angesichts aufwändiger Fehlersuche und 
Pönalen der Bundesnetzagentur rechnet sich ein Smart Navigator 
2.0 – je nach Störungsfall und Störungsdauer – bisweilen schon ab 
der ersten Störung im betroffenen Leitungsstrang.“

Handling und Standzeit
Die SN 2.0 sind für eine besonders unkomplizierte Installation und 
Inbetriebnahme konzipiert. Die Geräte werden mit der sogenann-
ten AuS-Methode (Arbeiten unter Spannung) mit Hilfe einer Isolier-

stange einfach in die Freileitung einge-
hängt. Die Stromversorgung läuft über 
Energy Harvesting des Laststromes. Auf-
grund der dynamischen Anpassung an 
die Lastbedingungen reicht ein Leiter-
strom von 5 A bereits für die Versorgung  
aus. Software-Updates und Anpassungen 
der Konfiguration erfolgen über eine in-
tegrierte GSM/LTE-Verbindung per Fern-
wartung. „Die lange Standzeit mit einer 
Nutzungsdauer des austauschbaren 
Akkumulators von mehr als 10 Jahren 
steigert die Wirtschaftlichkeit der Mo-
nitoringsysteme weiter, da durch einen 
Akku-Tausch eine Lebensdauer von 20 
Jahren erwartet werden kann “, erläutert 
der Projektleiter.

Server und Software iHost
Fehlermeldungen und Messwerte des  
SN 2.0 werden über das integrierte Mo-
dem an die von Horstmann entwickelte 
iHost Software übermittelt. In der Test-
phase nutzte Westnetz die iHost Cloud 
von Horstmann als Server. „In diese 

Serverplattform können sich unsere Kunden einloggen und ihre 
Monitoringdaten abrufen. Das ist vor allem für Pilotprojekte und 
Stand-Alone-Lösungen eine schnelle und einfache Lösung“, erklärt 
Vincent Vogt, Projektleiter Westnetz bei Horstmann. Für den späte-
ren Betrieb der 400 SN 2.0 Geräte ist allerdings eine andere Lösung 
gewünscht gewesen. Deshalb hat Westnetz die iHost Software auf 
einem eigenen, speziell geschützten Server installiert, von dem aus 
die Daten in das Leitsystem gespeist werden. Das ist wichtig, weil 
Westnetz als Betreiber kritischer Infrastruktur höchste Anforderun-
gen an IT-Sicherheit und Datenschutz stellt und zu erfüllen hat.

Perspektive Netzdigitalisierung
Die Einführung der Kurzschlussanzeiger SN 2.0 ist für Westnetz ein 
weiterer Schritt in Richtung Netzdigitalisierung. Dabei können die 
digitalen Geräte nicht nur Fehler anzeigen, sondern zukünftig auch 
für mehr Transparenz im Freileitungsnetz sorgen. „Die Daten, wel-
che die SN 2.0 liefern, eröffnen uns viele neue Möglichkeiten. Über 
ihre spätere Auswertung können wir besser verstehen, was im Netz 
passiert und welche Schlüsse wir beispielsweise für den weite-
ren Netzausbau ziehen müssen“, erklärt Wesam Moshi, Abteilung  
Technologie bei Westnetz, die das Projekt zusammen mit André  
Felten leitet. (pq)

Dipl.-Ing. H. Horstmann GmbH,  
Vincent Vogt, 42579 Heiligenhaus, vincent.vogt@horstmanngmbh.com

Der robuste und wetterfeste Smart Navigator 2.0 
eignet sich zur Überwachung von Freileitungen mit 
einem Durchmesser von bis zu 33 mm
(Foto: Dipl.-Ing. H. Horstmann GmbH)
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Die Anzahl der neu zugelassenen Elek-
trofahrzeuge hat sich zwischen 2019 
und 2021 mehr als verfünffacht, der 

Ausbau der Ladeinfrastruktur kommt aller-
dings nur mühsam in Fahrt. Das gilt insbe-
sondere für Schnellladepunkte mit hoher 
Leistung, die sich aktuell vorwiegend an 
Autobahnen befinden. Experten sind sich 
einig: Gerade in Ballungsräumen, wo viele 
Menschen keine Möglichkeit haben, ihre 
Fahrzeuge an der heimischen Wallbox zu 
laden, wäre eine entsprechende Infrastruk-
tur dringend erforderlich. „Die beste Option 
sind die sogenannten High Power Charger 
mit einer Ladeleistung von 150 bis 300 Kw, 
die Autos in 15 Minuten zu 80 Prozent auf-
laden“, erläutert Uli Benker von der Numbat 

GmbH in Kempten/Allgäu. Deren Verfügbar-
keit liege allerdings aktuell bei gerade ein-
mal fünf Prozent, der Ausbau Ladestruktur 
insgesamt stagniere. Das zu ändern, ist die 
Vision des Start-ups.

Technische und  
wirtschaftliche Hürden
Studien zeigen: Viele gewerbliche Anlie-
ger vom Autohaus bis zum Supermarkt 
wären durchaus interessiert, Schnelllade-
säulen für ihre Kunden und die Allgemein-
heit zur Verfügung zu stellen. Das bestätigt 
auch Nico Fischer, Bereichsleiter Bau-, Ge-
bäude- und Energiemanagement des bay-
rischen Lebensmittelhändlers Feneberg. 
„Als nachhaltige Supermarktkette sehen 

wir uns zunehmend mit der Herausforde-
rung konfrontiert, dass wir unseren Kunden 
eine Möglichkeit zum schnellen Laden ihres 
Elektrofahrzeugs während des Einkaufs an-
bieten müssen.“ 

In der Praxis scheitern solche Vorhaben 
in der Regel am Netzanschluss. Gängige 
Niederspannungsanschlüsse verfügen in 
der Regel nicht über die notwendigen Leis-
tungsreserven für Schnellladepunkte. Die 
Anschlussgenehmigung wird daher nur un-
ter der Maßgabe erteilt, dass der Kunde auf 
eigene Kosten eine Anschlussmöglichkeit 
an der Mittelspannung schafft. Investitions-
kosten von 100.000 - 250.000 Euro für An-
schlusstechnik und Bauarbeiten sind dabei 
keine Seltenheit. Hinzu kommen unter Um-
ständen hohe Stromkosten und Netzent-
gelte. „Bei Netzentgelten von bis zu 190 Euro 
pro kW kann eine Lastspitze beim HP-Laden 
Kosten in fünfstelliger Höhe pro Jahr verur-
sachen“, so Uli Benker.  

Vorsichtig ausgedrückt also kein wirk-
licher Anreiz für potenzielle Betreiber, und 
auch die Verantwortlichen bei Feneberg sa-
hen zunächst wirtschaftlich keine Möglich-
keit, entsprechende Ladepunkte bereitzu-
stellen. Dass die Supermarktkette ab Herbst 
2022 dennoch beginnen kann, mehr als 40 
Filialen mit High Power Chargern für die 
Kunden auszustatten, liegt am neuartigen 
Ansatz von Numbat. Insgesamt konnte das 

Einfach zum High 
Power Charger
Ein intelligentes Batteriespeicher-Konzept des Start-ups 
Numbat ermöglicht den Anschluss von Schnellladesäulen 
in der Niederspannung – zum Teil sogar ganz ohne  
Eigeninvestition.

Erste Filialen der Supermarktkette Feneberg 
werden ab August 2022 ausgestattet.

(Fotomontage: Numbat GmbH)
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Start-up im Jahr 2021 mehr als 100 Stand-
orte akquirieren.

Speichertechnologie  
als Schlüssel
Die beiden Unternehmensgründer, Mar-
tin Schall und Dr.-Ing. Maximilian Wegener, 
kommen aus der Batterietechnologie und 
ihr Angebot ist daher vom Speicher her ge-
dacht. „Die Schnellladelösung ist ein Teil 
eines Gesamtkonzepts, welches sämtliche 
Einsatzbereiche moderner Speichertech-
nologie umfasst“, erklärt Uli Benker. Das 
sorge für die hohe Wirtschaftlichkeit. 

So sind die Batteriespeicher in jeder 
Schnellladesäule mit einem intelligenten 
Energiemanagement-System ausgestat-
tet und können nicht nur den Niederspan-
nungsanschluss der Liegenschaft virtuell 
um bis zu 80 kW erweitern, sondern gleich-
zeitig auch Lastspitzen kappen. Wird zu-
dem eine PV-Anlage integriert, wie etwa bei 
Feneberg, vergrößern sich die Spielräume 
noch deutlich. Zudem sind alle Numbats 
zu einem virtuellen Kraftwerk vernetzt, 
welches Systemdienstleistungen für das 
öffentliche Stromnetz bereitstellt und da-
durch wiederum Erträge erzielt. „In der Ge-
samtkalkulation ist das so interessant, dass 
die High Power Charger den Anschlussneh-
mer im günstigsten Fall gar nichts kosten 
– und zudem sogar das Netz entlasten“, so 

Benker. Die Installation des Numbats an 
das Niederspannungsnetz funktioniert, wie 
er berichtet, ohne die großen Baumaßnah-
men, die bei gängigen Schnellladestationen 
für das Mittelspannungsnetz regelmäßig 
anfallen.

Zusätzliche Erlösmöglichkeiten bieten 
Werbeeinnahmen, denn alle Numbats sind 
mit LED Screens ausgestattet und können in 
sogenannte DOOH (Digital out of Home)-Wer-
benetzwerke eingebunden werden.

Nachhaltigkeit
Neben aller Freude am wirtschaftlichen Er-
folg ist das Thema Nachhaltigkeit dem jun-
gen Allgäuer Unternehmen immens wich-
tig, wie auch Uli Benker herausstellt. So 
werden die Numbats grundsätzlich nur mit 
Ökostrom gespeist und auch die „inneren 
Werte“ der Speicher-HPC-Kombination sind 
bemerkenswert. Durch ein selbst entwickel-
tes und patentiertes Batteriemanagement-
system des Start-ups können in den Num-
bats gebrauchte Second-Life-Batterien sehr 
effizient weitergenutzt werden: Nicht mehr 
funktionstüchtige Zellen einer Batterie wer-
den automatisch ausfindig gemacht und 
können durch neue Zellen ersetzt werden. 
Das bedeutet, dass eine Batterie mit einem 
State of Health von 80 Prozent bis zu drei Mal 
aufbereitet werden kann. Auch die Global 
Recycled Standard Stiftung GRS Batterien 

stellt heraus, dass die Numbat-Technologie 
das „derzeit ressourcen- und umweltscho-
nendste Recycling von Lithium-Ionen-Bat-
terien auf dem Markt ermöglicht“.

Auch bei der Ausstattung der einzelnen 
Standorte wird genau überprüft, welche Res-
sourcen tatsächlich nötig sind. Das bedeutet 
zum Beispiel, dass Numbat dort, wo wenig 
Strom benötigt wird, keine neuen, sondern 
gebrauchte Batterie verwendet.

Kooperation mit AÜW
Dieser Ansatz überzeugte möglicherweise 
auch den Regionalversorger Allgäuer Über-
landwerke, der seit Ende vergangenen Jah-
res mit Numbat kooperiert. Die Gründe er-
läutert Geschäftsführer Michael Lucke: „Ich 
bin sicher, dass das Thema ‚Laden‘ bald 
zum Alltag gehören wird. Als zukunftsori-
entiertes Unternehmen betreiben wir be-
reits heute im Allgäu über 100 Ladepunkte 
im Bereich von Normal- und Schnellladern. 
Die Zusammenarbeit mit Numbat ist der 
nächste wichtige Schritt für einen kon-
sequenten Ausbau im Bereich der Ultra-
Schnelllader.“ Besonders freue es ihn, dass 
die AÜW die Ladepunkte mit 100 Prozent 
Ökostrom beliefern und die technische Ab-
wicklung der Lade- und Zahlungsvorgänge 
über ihre eigenen Systeme abbilden könne. 
„Somit ist sichergestellt, dass diese inno-
vativen Ladepunkte im öffentlichen La-
denetz allen E-Mobilisten zuverlässig zur 
Verfügung stehen.“ Für die Unternehmens-
kunden der AÜW bietet Numbat auch kos-
tenlose Stromanalysen und Beratung an, 
um aufzuzeigen, welche Einsparungsmög-
lichkeiten sich durch die Installation eines 
Numbats ergeben könnten.

Dieses Angebot ist Teil der HPC-Full-Ser-
vice-Lösung, die Numbat für Stadtwerke 
und Gewerbeunternehmen anbietet. Dazu 
gehört zum Beispiel die Planung, die Be-
schaffung von Fördermitteln sowie Instal-
lation, Betrieb, Abrechnung, Wartung und 
Service der Numbats. (pq)

Numbat GmbH, Uli Benker,  
87435 Kempten (Allgäu), Tel.: 0 176 7686 8532 

uli.benker@numbat.energy
Grafik: Numbat GmbH
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Komplexer Brandschutz
An Ladestationen mit Batteriepufferspeicher 
können mehrere Elektrofahrzeuge parallel 
geladen werden ohne das lokale Stromnetz 
zu überlasten. Speziell der Brandschutz stellt 
aber komplexe Anforderungen. Externe  
Partner wie der TÜV können unterstützen.

Wenn E-Fahrzeuge schnell und parallel aufgeladen wer-
den sollen, müssen bisweilen mehrere Hundert Kilowatt 
Transformatorleistung vorgehalten werden. Ein zwischen- 

oder vorgeschalteter Batteriepufferspeicher federt Überlastungen 
ab: Er lädt sich permanent auf, das angeschlossene Fahrzeug wird 
dann aus dem Speicher statt dem Netz geladen. So können die Be-
lastung des lokalen Stromnetzes gerade zu Spitzenzeiten reduziert 
und E-Fahrzeuge auch bei geringer Netzleistung im dreistelligen 
kW-Bereich schnell und sicher geladen werden.

Technische Defekte und Brände
In einem Batteriepufferspeicher können mehr als eine Tonne Li-
thium-Ionen-Akkus verbaut sein – und natürlich ist auch die Spei-
chertechnologie nicht vor Defekten gefeit: Neben den normalen 
elektrischen Gefährdungen wie Kurzschluss oder Stromschlag 
kann sich die Batterie überladen oder bei einem Zusammenstoß 
mit einem Auto mechanisch beschädigt werden. Daraus resultiert 

unter anderem ein erhöhtes Brandrisiko. Gerät 
ein Pufferspeicher in Brand, entstehen hohe 
Temperaturen, große Rauchmengen und 
gefährliche Brandgase. Da es zudem für 
den Umgang mit einem Lithiumbrand 
derzeit noch keine Regelungen inner-
halb der EU gibt, ist Brandpräven-
tion extrem wichtig. 

Dickicht aus Normen 
und Vorschriften 
Für die sichere Montage und In-
betriebnahme von Ladestatio-
nen mit Batteriepufferspeicher 
sind zum einen natürlich die 
Aufstell- und Montageanweisun-
gen, die Bedienungsanleitung 
und Betriebshinweise der Herstel-
ler relevant sowie die technischen 
Anschluss- und Anschaltbedingun-
gen des zuständigen Netzbetreibers. 
Darüber hinaus stellen verschiedene 
Behörden – Bauaufsicht, Bauamt, Sicher-
heits- oder Umweltabteilung des Regierungs-
präsidiums – unterschiedliche rechtliche An-
forderungen. Diese sind nach Einschätzung von 
Experten für den Betreiber nur schwer zu durchschauen 
und überdies nicht immer aktuell. 

Eine Installation in Tiefgaragen benötigt eine brandschutz-
technische Abtrennung und einen anlagentechnischen Brand-
schutz; außerdem dürfen Mittelspannungsleitungen nicht offen 
verlegt sein. Diese Aspekte machen neben einer baurechtlichen 
Genehmigung ein Brandschutzkonzept erforderlich. Es beinhaltet 
die Beurteilung, welche Brandrisiken entstehen können, und lei-
tet Maßnahmen ab, um sie zu reduzieren beziehungsweise abzu-
stellen, sodass von einer Anlage keine mögliche Gefährdung mehr 
ausgeht. Der konkrete Inhalt hängt von der Ausgangssituation ab: 
Untersucht werden unter anderem Aufstellungsort und Abstände, 
Überwachung und Kennzeichnung, Zugang, Brandmeldeerken-
nung und Alarmierung. 

Dagegen sind nach den Bauordnungen der Länder der Bau und 
der Betrieb von Ladestationen mit Batteriepufferspeicher auf ei-
nem Grundstück nicht per se genehmigungs- oder anzeigepflich-
tig. „In Hessen werden zum Beispiel keine besonderen baulichen 
oder technischen Brandschutzanforderungen gestellt“, erläutert 
Ralf Höhmann, Fachreferent Brandschutz bei TÜV Hessen. Wird  

Komplex und für den Betreiber oft  
intransparent: Zahlreichen Normen 

und Vorschriften regeln den 
sicheren Betrieb von 

Ladestationen mit 
Batteriepuffer-

speicher. 
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die Ladestation aber auf einem Betriebsge-
lände installiert, muss der Aufsteller neben 
dem Brandschutzkonzept die Betriebs-
sicherheit gewährleisten, die Mitarbeiter 
unterweisen und ein Räumungskonzept 
vorhalten. Auch Brandfrüherkennung und 
Störungsweiterleitung spielen eine Rolle. 
Die Mitarbeiter müssen zudem über das 
Verhalten im Brandfall unterrichtet werden. 
„Beispielsweise fordern einige Hersteller 
das Löschen von Bränden ausschließlich 
durch die Feuerwehr“, ergänzt Höhmann. 
Entsprechende Hinweise für die Feuerwehr 
und besondere Löschmittel sollte ein Feu-
erwehrplan enthalten. Auch Kennzeichnun-
gen mit Verhaltensanweisungen und Gefah-

ren müssen gut sichtbar an der Ladestation 
angebracht sein. Hochleistung-Ladeinfra-
struktur, die im Verkehrsraum oder beim 
Stromnetzbetreiber errichtet werden soll, 

benötigt teilweise eine öffentlich-recht-
liche Genehmigung. Ralf Höhmann: 

„Hat die Ladestation keine brand-
schutztechnische Abtrennung 

beziehungsweise Abstände, 
können bau- und versiche-

rungsrechtliche Probleme 
entstehen. Das gilt auch, 
wenn kein anlagentech-
nischer Brandschutz vor-
handen ist.“ 

Brandschutz
konzept und  
Risikobewertung
Vor der Installation einer 

Ladestation mit Puffer-
speicher muss der Betrei-

ber also die Risiken kennen, 
diese minimieren und alle 

Fragen des Brandschutzes so-
wie hinsichtlich der Prüfung der 

elektrischen Sicherheit beantwor-
ten können. Unterstützung bieten 

daher externe Partner für die techni-
sche Sicherheitsüberprüfung. So erstellt 
der TÜV Hessen das Brandschutzkonzept 
oder eine Risikobewertung beziehungs-
weise Gefährdungsbeurteilung zu Aufstel-
lungsort, Ausführung sowie zum Betrieb 
der Schnellladestation. Außerdem kann 
er die Prüfung der elektrotechnischen 
Ausführung mit Blick auf elektrische Si-
cherheit, die richtige Auswahl der einge-
setzten Komponenten und die Selektivi-
tät im Netz durchführen und bewerten. 
Damit werden alle relevanten Bereiche 
abgedeckt: Neben der Bewertung von 
Brandschutz und Elektroinstallation um-
fasst dies auch die Berücksichtigung des 
Wasserhaushaltsgesetzes, der Löschwas-
serrückhaltung oder möglicher Gefahr-
stoffe im Boden. Damit können die not-
wendigen Schritte von der Planprüfung, 
über die Genehmigung und Abnahme der 
Umsetzung aus einer Hand erfolgen. 

TÜV Technische Überwachung Hessen GmbH,  
Ralf Höhmann (Fachreferent Brandschutz),  

brandschutz@tuevhessen.de 

Das Vorgehen 
Risikobewertung und Gefährdungsbeurtei-
lung von Brandschutz und Elektrotechnik 
des Aufstellungsorts erfolgen zunächst mit 
einer Begehung vor Ort, wo Standort und 
Umfeld in Augenschein genommen werden. 
Dabei spielt zum Beispiel eine Rolle, ob sich 
die Ladestation in einem Gebäude bezie-
hungsweise in einem abgeschlossenen und 
damit nicht manipulierbaren Bereich befin-
den oder ob sie öffentlich zugänglich sein 
soll. Weiterhin wird geprüft, ob ein Anfahrt-
schutz gegeben sein wird. Weiteres Krite-
rium ist das Vorhandensein unter anderem 
von Feuerlöschern, Brandfrüherkennung 
oder Wachdiensten. 

Nach der Installation wird die Ausfüh-
rung aus Sicht des Brandschutzes und der 
elektrischen Sicherheit bewertet und da-
bei Anschlüsse, Leitungen und deren Ver-
legung geprüft sowie die Einhaltung der 
VDE-Vorschriften begutachtet. Der Betrieb 
der Schnellladestation richtet sich nach 
den Vorgaben und Betriebsanweisungen 
des Herstellers, etwa zu Wartungsarten 
und -intervallen. Gesonderte Risiken er-
geben sich hier nicht. Das Parken und La-
den eines Elektroautos in einer Tiefgarage 
kann zum Beispiel ohne Bedenken erfol-
gen, wenn die Voraussetzungen erfüllt 
sind: Brandschutzanforderungen der Bau-
genehmigung und die Elektroinstallation 
der Ladepunkte wurden fachmännisch in-
stalliert und gewartet, Abstände zwischen 
Wallboxen werden eingehalten und ein An-
fahrschutz wurde installiert. 

„Wir empfehlen Eigentümern und Be-
treibern von Ladestationen mit Batterie-
Pufferspeichern vor deren Installation das 
Umfeld mitzubetrachten, um einen idealen 
Standort zu finden und die Station rechts-
sicher zu betreiben“, sagt Ralf Höhmann. 
Angesichts der komplexen normativen und 
rechtlichen Anforderungen könnten Unter-
nehmer die nötige Sicherheit gewinnen, 
wenn sie die Risiken aus brandschutztech-
nischer Sicht extern bewerten lassen. (ds)
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Mieterstrom  
für Gewerbe- 
immobilien
Mit einem Full-Service-Ansatz will Solarize 
gewerbliche Mieterstromprojekte ermög-
lichen. Kürzlich wurde das Konzept für eine 
gewerblich genutzte Immobilie in Berlin- 
Mitte angewendet.

Aktuell bewegt sich der Mieterstrom bei Gewerbeimmobilien 
in einem Spannungsfeld zwischen der nahenden gesetzlich 
verordneten PV-Pflicht auf der einen und regulatorischen 

Hürden auf der anderen Seite. Insbesondere die viertelstündliche 
Abrechnung des PV-Stromverbrauchs stellt bei einem Verbrauch 
ab 10 MWh bislang ein Hemmnis dar. Hier setzt die Solarize Energy 
Solutions GmbH an: Das Stuttgarter Unternehmen setzt Mieter-
strom-Projekte um und kümmert sich dabei um die Erstellung eines 
Finanzplans, die Projektierung von PV-Anlagen bis hin zur revisions-
sicheren, vollautomatisierten Bilanzierung des Stromverbrauchs in 
einer eigens entwickelten Software.

Für den Immobiliendienstleister Berliner Häuser realisierte Sola-
rize die vollständige Projektierung und den Betrieb einer PV-Dach-
anlage mit 160 kWp Leistung auf einer Multi-Tenant-Gewerbeimmo-

bilie in der Novalisstraße 11 in Berlin-Mitte. In dem Gebäude sind 
ein CD-Presswerk, diverse Büros und ein Restaurant untergebracht. 
Die Berliner Häuser Verwaltungs-GmbH verwaltet die Immobilie 
und suchte nach Möglichkeiten, das eigene Portfolio gemäß den 
ESG-Kriterien nachhaltiger zu gestalten. „Der Einstieg in den PV-
Mieterstrom stand bei uns seit einiger Zeit auf der Agenda, jedoch 
waren wir gerade bei den Gewerbeimmobilien mit vielen Hürden 
konfrontiert“, erklärt Daniel Wiehen, Geschäftsführer der Berliner 
Häuser Projektmanagement GmbH, und führt aus: „Der organisato-
rische Aufwand für unser Team hätte den Rahmen gesprengt, wenn 
wir das PV-Projekt in Eigenregie umgesetzt hätten.“ 

Rechtssichere Wege in den Mieterstrom 
Gemäß dem Umsetzungsplan von Solarize für Mieterstromprojekte 
startete die Zusammenarbeit mit den Berliner Häusern 2021 mit 
einer Portfolioanalyse inklusive einer vorläufigen Finanzplanung. 
Bereits bei diesem Schritt werden die rechtlichen Besonderheiten 
beim Mieterstrom berücksichtigt. In der Regel genießen Eigentü-
mer von Gewerbeimmobilien eine erweiterte Gewerbesteuerkür-
zung. Deshalb dürfen gewerbesteuerbehaftete Tätigkeiten wie 
der Verkauf von PV-Mieterstrom nicht mehr als zehn Prozent der 
Gesamteinnahmen einer Immobiliengesellschaft ausmachen. Ein 
rechtlich unbedenklicher und bewährter Weg aus dem Dilemma ist 
Solarize zufolge die Ausgründung einer sogenannten Betriebsmit-
telgesellschaft eigens für das PV-Portfolio. Mit dieser Betriebsmit-
telgesellschaft schließen die gewerblichen Mieter dann auf Wunsch 
einen Stromliefervertrag ab. Dabei steht Solarize als Dienstleister 
bei Anliegen rund um das PV-Portfolio zur Seite. Falls das Gründen 
einer Betriebsmittelgesellschaft nicht möglich oder erwünscht ist, 
prüft Solarize, ob die Verpachtung der Dächer eine sinnvolle Alter-
native sein kann. Außerdem unterstützt der Dienstleister auch bei 
der Suche nach einem passenden Dachpächter.

Im Rahmen der Portfolioanalyse identifizierte Solarize vier Ob-
jekte der Berliner Häuser, die sich als Ausgangspunkt für das PV-

Das Gebäude in der Novalisstraße 11 in Berlin-Mitte wird als Multi-Tenant-
Gewerbeimmobilie genutzt. (Foto: Solarize Energy Solutions GmbH)
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Projekt eigneten, darunter die Immobilie an der Novalisstraße 11. 
Nun wurde der Finanzplan verfeinert, um genaue Aussagen über 
die Rentabilität treffen zu können. Auch die Projektierung wurde 
anhand von Entscheidungsknoten und Meilensteinen detailliert ge-
plant: „Vom Aufmaß der Dächer bis hin zu den Stromlieferverträgen 
hat Solarize jeden Projektschritt koordiniert und uns so jederzeit 
den Rücken freigehalten“, freut sich Daniel Wiehen.

Von der Solarzelle bis zum Schornstein
Voraussetzung für die Installation einer PV-Dachanlage ist ein sa-
niertes Dach sowie ein Statikgutachten. Beides konnte Solarize 
über sein Partnernetzwerk koordinieren. Im nächsten Schritt über-
nahm das Stuttgarter Unternehmen für die Berliner Häuser die Su-
che nach dem passenden Installationsunternehmen für das Projekt. 
Zu dem Leistungsumfang von Solarize gehörten in dieser Projekt-
phase nicht nur die Ausschreibung, sondern auch der Angebots-
vergleich und die Verhandlung mit den Installateuren. „Installa-
tionsunternehmen haben natürlich ein wirtschaftliches Interesse 
daran, möglichst viele, möglichst große PV-Anlagen zu realisieren. 
An dieser Stelle vertreten wir die Interessen unseres Partners, um 
eine für beide Seiten sinnvolle Lösung zu erwirken“, erklärt Frede-
rik Pfisterer, Geschäftsführer von Solarize. Laut Frederik Pfisterer 
ist der Einkaufsprozess ein nicht zu unterschätzender Faktor für die 
Wirtschaftlichkeit eines PV-Projekts: „Zehn Prozent, die man im Ein-
kaufsprozess einspart, werden im Verlauf des Projekts schnell zu 30 
Prozent mehr Eigenkapitalrendite.“ 

Neben der Organisation sowie technischen Umsetzung war in 
der Novalisstraße 11 auch eine gewisse planerische Kreativität ge-
fragt, erinnert sich Frederik Pfisterer. So war es erforderlich, die 
Stromleitungen der PV-Anlagen durch den 28 Meter hohen Schorn-
stein des stillgelegten Kamins zu führen. Dazu musste zunächst ein 
Schornsteinfeger den Schacht mit einer Kamera sondieren, um zu 
bescheinigen, dass der Kamin wirklich stillgesetzt und als Kabel-
schacht nutzbar war. „Auf den ersten 25 Metern hatte die Kamera 
freie Fahrt, doch danach stieß sie auf Schutt. Das Team durfte also 
einen Haufen Schutt aus dem Schornstein entfernen, bevor man die 
Kabel legen konnte“, berichtet der Geschäftsführer von Solarize.

Bereits während der Projektierungsphase hat Solarize die Ber-
liner Häuser bei der Mieteransprache unterstützt. Eine hohe Teil-
nehmerquote ist ausschlaggebend für die Profitabilität des Mie-
terstrommodells, wie Pfisterer erläutert: „Da der Strom von der 
PV-Dachanlage günstiger als Strom aus dem Netz bezogen werden 
kann, sind Mieter erfahrungsgemäß schnell für eine Teilnahme am 
Mieterstrom zu gewinnen.“ Hierzu stellte Solarize alle nötigen Un-
terlagen und Informationsmaterialien zur Verfügung und bereitete 
die entsprechenden Angebote vor. 

Betriebssystem für das Microgrid
Die Kundenanlage in Betrieb, die Stromlieferverträge unterzeich-
net, die Dokumentation abgenommen – nun ging es an die größte 

Herausforderung im Multi-Tenant Microgrid: die Messung des PV-
Stromverbrauchs sowie die revisionssichere Abrechnung. „Es war 
alles andere als trivial, einen wettbewerblichen Messstellenbetrei-
ber zu finden, der unser Messkonzept auch umsetzen kann“, erin-
nert sich Frederik Pfisterer. Denn bei der Inbetriebnahme der PV-
Dachanlagen müssen die Zähler in der Regel auf LoRaWAN- oder 
4G-fähige Smart Meter aufgerüstet werden. Diese messen wie alle 
RLM-Zähler viertelstündlich den Verbrauch jedes beteiligten Mie-
ters, übermitteln aber die Zählerdaten per 4G-LTE oder LoRaWAN-
Gateway an die gleichnamige Plattform von Solarize. Hier fließen 
die technische Expertise im IoT-Bereich sowie das Know-how rund 
um die Bilanzierung in einer bedienerfreundlichen Meter-to-Cash-
Lösung zusammen. 

Die Abrechnung des Verbrauchs und der Netzeinspeisung erfolgt 
auf der ISO-zertifizierten Cloud-Plattform vollautomatisch, aufge-
schlüsselt nach den einzelnen Mietern und den steuerbehafteten 
beziehungsweise steuerbefreiten Anteilen. Das System generiert 
die zugehörigen Rechnungen und versendet sie jedes Quartal per E-
Mail an die Mieter. Zudem lässt sich über das integrierte Energiema-
nagement-Tool der Verbrauch einer beliebigen Anzahl von Mietern 
innerhalb eines frei bestimmbaren Zeitraums visualisieren. Seit 
Anfang März beziehen die Mieter in der Novalisstraße 11 den Solar-
strom. „Bedienerfreundlicher geht es kaum: Ich kann über einen 
sicheren Link auf meinem Computer, Tablet oder Smartphone das 
Portal aufrufen und sehe auf einen Blick von überall auf der Welt, 
wie es um die Stromerzeugung und den Stromverbrauch unserer 
Immobilien bestellt ist“, zieht Daniel Wiehen ein positives Fazit. (ds)

Solarize Energy Solutions GmbH,  
Frederik Pfisterer, 70178 Stuttgart, fp@solarize.de

Smart Meter übermitteln die Zählerdaten per 4G-LTE oder LoRaWAN-Gateway 
an die IoT-Plattform von Solarize. (Grafik: Solarize Energy Solutions GmbH)
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Das zweite Leben
Von der Notstromversorgung bis hin zu Smart Grid-Anwen-
dungen – sogenannte Second-Life-Batterien können vielfältig 
genutzt werden. Für die Vernetzung der Komponenten bietet 
HMS Industrial Networks Datenkommunikations- und Netz-
werklösungen an.

Batterie-Module aus Elektrofahrzeu-
gen haben eine Lebenserwartung 
von rund zehn Jahren. Danach ist 

ihr Nutzen im Bereich der Elektromobilität 
aufgrund der nachlassenden Kapazität und 
der dadurch bedingten Reichweitenverrin-
gerung erheblich eingeschränkt, erläutert 
Martin Matt, Produktmanager im Bereich 
Batteriespeichersysteme bei HMS Indust-
rial Networks: „Würden die Module zu die-
sem Zeitpunkt recycelt werden, so ginge ein 
hoher Prozentsatz ihres Wertes, rund 70 % 
Restkapazität, verloren und es entstünden 
zusätzlich hohe finanzielle und ökologi-
sche Kosten bei der Entsorgung.“ Im Sinne 
der Kreislaufwirtschaft können die Batte-
rie-Module allerdings in stationären Strom-

speichern eingesetzt werden, wie Martin 
Matt schildert. „Bis 2030 werden etwa eine 
Million Tonnen Elektrofahrzeug-Batterien 
für die Wiederverwendung in unter ande-
rem solchen Systemen zur Verfügung ste-
hen und bis 2035 könnte der weltweite Be-
darf an stationärer Energiespeicherung 
vollständig durch Second-Life-Batterien 
gedeckt werden.“ Damit diese Systeme op-
timiert betrieben und wirksam in Versor-
gungssysteme eingebunden werden kön-
nen, ist die Erfassung und Weitergabe von 
Zustands- und Prozessdaten erforderlich.  

CAN-Technologie
Laut Martin Matt hat sich für diese Daten-
austauschprozesse die CAN-Technologie 

im Fahrzeugbereich etabliert, zudem ist sie 
auch im Industriebereich seit Jahren vorzu-
finden. Dadurch könne auf eine breite Aus-
wahl an Standard-Komponenten für die Ver-
netzung zurückgegriffen werden. „CAN ist 
ein robustes und störungssicheres Feldbus-
system, das obendrein äußerst energiespar-
sam ist. All diese Vorteile kann CAN auch 
beim Einsatz in Batterie-Speichersystemen 
ausspielen“, so der Produktmanager. Mit 
seinen Netzwerkkomponenten deckt HMS 
alle Kommunikationsbereiche innerhalb 
der Batterie-Speichersysteme ab und er-
möglicht darüber hinaus auch deren Smart 
Grid- und Cloud-Anbindung. Das Produkt-
portfolio umfasst Lösungen für die CAN-
Vernetzung, die Kopplung verschiedenster 
Netzwerkstandards, die Vernetzung von 
Klimaanlagen sowie Lösungen für die Smart 
Grid-Vernetzung.

Intelligente Systeme
Kernelement der meist Container-basier-
ten Batterie-Speichersysteme sind Second-
Life-Batterien aus Fahrzeugen sowie deren 
integrierte Batteriemanagementsysteme 
(BMS), die die Lade- und Entladeprozesse 
steuern und den Zustand der einzelnen Bat-
teriezellen kontinuierlich überwachen, um 
die Batterie vor Tiefentladung, Überladung 

Foto: petrmalinak / shutterstock.com
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oder Temperaturspitzen zu schützen. Die 
BMS-Einheiten werden über den CAN-Bus 
miteinander vernetzt und an ein Energiema-
nagementsystem (EMS) angebunden. Dies 
erfolgt entweder direkt über den CAN-Bus 
oder unter Einsatz von CAN-Repeatern oder 
CAN-Bridges, welche zusätzlich zum galva-
nischen Schutz von Baugruppen oder zur 
Kopplung von Segmenten eingesetzt wer-
den. Beim EMS handelt es sich um eine zen-
trale Steuereinheit, die sich außerhalb der 
Batterie-Module befindet und das Be- und 
Entladen des Batterie-Speichersystems er-
fasst, analysiert und steuert. 

Herausforderungen  
für die Komponenten
Hohe Stromstärken sowie die Wechselrich-
tung bei der Netzeinspeisung können unter 
Umständen zu einer Beeinträchtigung der 
vernetzten Komponenten durch elektro-
magnetische Interferenzen führen. Bei der 
Konzipierung der Batterie-Speichersysteme 
sind somit Schutzmaßnahmen vorzusehen, 
um eine Beschädigung von Komponenten zu 
vermeiden und die reibungslose Datenkom-
munikation sicherzustellen. Martin Matt: 
„Hier kommen CAN-Repeater zum Ein-
satz, mit denen einzelne Module mit einem  
galvanischen Schutz von bis zu 4 kV mit

einander vernetzt werden können. Repea-
ter erlauben darüber hinaus die Realisie-
rung von Stern- und Baumtopologien, was 
die Verdrahtung vereinfacht und Leitungs-
material einspart.“

Für die Vernetzung mehrerer gleicher 
BMS-Einheiten und deren Anbindung an 
das EMS ist darüber hinaus eine Modifika-
tion der CAN-Nachrichten-Identifier erfor-
derlich. Dies könne über CAN-Bridges oder 
CAN-Gateways und deren zu konfigurieren-
den Filter- und Datenmanipulations-Funk-
tionen realisiert werden. 

Unterschiedliche Protokolle
Die Container-Einheit umfasst neben den 
rein energierelevanten Komponenten auch 
Systeme für die Klimatisierung, die Brand-
meldung sowie die Zugriffs- und Zutrittskon-
trolle. Auch hier wird oftmals auf Standard-
Komponenten der Gebäudeklimatisierung 
und -automatisierung zurückgegriffen, die 
wiederum andere Netzwerkprotokolle wie 
KNX oder Modbus verwenden, wie Martin 
Matt ausführt: „Über Gateway-Lösungen für 
Feldbus und Industrial Ethernet können die 
verschiedenen Kommunikationsstandards 
einfach miteinander verbunden und zentral 
überwacht oder gesteuert werden. Dieser 
zentralisierte Ansatz, unter Einbindung al-

HMS Industrial Networks GmbH,  
Martin Matt, 76131 Karlsruhe,  

mamt@hms-networks.de

Bei der Vernetzung von Batterie-Speichersystemen 
kommen verschiedenste Netzwerkstandards und 
Protokolle auf engem Raum zusammen.
(Grafik: HMS Industrial Networks GmbH)

ler Komponenten, ermöglicht einen schnel-
len Zugriff auf Daten aller Ebenen.“ 

Einbindung  
in das Smart Grid
Die Vernetzung der Komponenten innerhalb 
der Batterie-Speichersysteme unter Einbin-
dung aller Systeme ist Voraussetzung für 
eine Anbindung an Cloud-Netzwerke oder 
SCADA-Systeme. Im Smart-Grid-Verbund 
kann die Speicherung und Bereitstellung der 
Energie zentral gesteuert werden. Zudem 
stehen Batterie- und Systemdaten zur Ver-
fügung, die eine vorausschauende Wartung 
und somit den effizienten Betrieb der Batte-
rie-Speichersysteme sicherstellen sollen. 

Für die Smart-Grid- und Cloud-Anbin-
dung kommen spezielle Gateways zum Ein-
satz. Diese unterstützen sowohl die in Netz-
werken der Energiewirtschaft eingesetzten 
Protokolle wie IEC 61850, IEC 60870-5-104 
oder DNP3 als auch die industriell einge-
setzten Feldbus- und Industrial-Ethernet-
Standards sowie Standards für die Anbin-
dung an Cloud-Systeme (OPC UA, MQTT). 
Cyber-Sicherheitsfunktionen wie Firewall, 
OpenVPN, TLS-Verschlüsselung und Benut-
zerverwaltung sollen hohe Sicherheitsstan-
dards in puncto Datenverschlüsselung und 
Zugriffskontrolle gewährleisten. (ds)
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Das Startup Focused Energy will unerschöpf-
lich klimafreundliche Energie herstellen. 
Mittels laserinduzierter Trägheitsfusion sollen 
die Prozesse der Kernfusion für die Stromge-
winnung nutzbar gemacht werden.

Wie gelangt die Sonne eigentlich zu ihrer Energie? Die Ant-
wort lautet Kernfusion. Hierbei verschmelzen zwei sehr 
leichte, gleich geladene Wasserstoffatomkerne zu einem 

schwereren. Im Zuge dieses Prozesses werden große Mengen an 
Energie freigesetzt, die unseren Planeten nicht nur beleuchten, son-
dern auch erwärmen. Könnte man diesen Prozess nun auf der Erde 
nachbilden, stünde uns ausreichend klimafreundlich produzierte 
Energie zur Verfügung, um den stetig steigenden globalen Ener-
giebedarf decken zu können. Weil bei der Kernfusion im Wesentli-
chen Wasserstoff zu Helium umgesetzt wird, gilt das Verfahren in 
der Theorie als vergleichsweise umweltfreundlich. Es fallen zudem 
deutlich geringere sowie schwächer strahlende Mengen radioakti-
ven Abfalls als in einem gängigen Kernkraftwerk an. Außerdem be-
steht keine Gefahr einer unkontrollierten Kernschmelze.

Nach dem Vorbild 
der Sonne

Meilenstein der Fusionsforschung
Allerdings existiert noch kein Fusionsreaktor, der mehr Energie er-
zeugt als er selbst verbraucht. Im Sommer 2021 vermeldeten Wis-
senschaftler von der National Ignition Facility (NIF) am Lawrence Li-
vermore National Laboratory (LLNL) in Kalifornien immerhin einen 
wichtigen Erfolg bei ihren Versuchen, mit Kernfusion Energie zu ge-
winnen: Erstmals war es gelungen, rund 70 Prozent der Energie frei-
zusetzen, die man aufwenden musste, um die Kernfusion in Gang 
zu setzen. Den eingesetzten 1,9 Megajoule für den Laser standen 
1,3 Megajoule freigesetzter Energie gegenüber. In den letzten Jah-
ren hatten die Forscher gerade einmal drei Prozent der eingesetzten 
Energie zurückerhalten. An der NIF werden die Hitze und der Druck, 
die zur Kernverschmelzung notwendig sind, durch einen hochener-
getischen Laserblitz erzeugt. Die Methode bezeichnet man als laser-
induzierte Fusionsenergie (IFE), welche auf dem Prinzip der Träg-
heitsfusion beruht. 

Was ist Trägheitsfusion? 
Um Trägheitsfusion zu verstehen, ist es zunächst ratsam das Prinzip 
der Kernfusion näher zu beleuchten. Bei der Kernfusion verschmel-
zen zwei leichte Wasserstoffkerne zu einem schwereren Helium-
kern. Dabei wird über eine Million Mal mehr Energie frei, als bei der 
Verbrennung fossiler Energieträger. Die Schwierigkeit liegt hier da-

Foto: Color4260 / shutterstock.com
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rin, die notwendigen Bedingungen für die 
Reaktion bereitzustellen, denn um die bei-
den Kerne nahe genug zusammen zu brin-
gen, werden Temperaturen von mehreren 
Millionen Grad benötigt. Demnach muss zu-
nächst eine ausreichend große Menge Ener-
gie für die Zündung aufgewendet werden, 
um die Fusionsreaktion an einer Stelle in 
Gang zu bringen, sodass im Optimalfall eine 
selbstgetriebene Kettenreaktion angesto-
ßen wird, die die Fusion am Brennen hält. 
So geschieht es beispielsweise in der Sonne 
in deren Inneren Temperaturen von etwa 
15 Millionen Grad und ein immenser Druck 
herrschen. Damit die Kernfusion gelingt, 
braucht es neben hoher Temperaturen ent-
weder ein Plasma – ein Aggregatzustand, 
der entsteht, wenn man Gasen weiter Ener-
gie zuführt – mit sehr hoher Dichte oder 
etwa eine sehr lange Einschlusszeit des 
Plasmas, damit die Teilchen länger die Mög-
lichkeit haben, aufeinander zu treffen. So-
wohl die hohe Plasmadichte als auch die 
lange Einschlusszeit sind jedoch schwierig 

zu realisieren. In der Forschung gibt es ver-
schiedene Ansätze, diese Herausforderung 
zu bewältigen.

Laserinduzierte  
Trägheitsfusion 
Einer dieser Ansätze ist die laserinduzierte 
Trägheitsfusion. Hierbei wird das Plasma 
nur für eine kurze Zeitspanne eingeschlos-
sen, es wird aber eine sehr hohe Plasma-
dichte erreicht. Der Ansatz der Energie-
produktion durch Trägheitsfusion basiert 
auf modernster Lasertechnik und der Ver-

wendung von besonderen Targets. Diese 
sogenannten Targets sind Kugeln von etwa 
einem Millimeter Größe. Im Inneren der Ku-
geln befinden sich wenige Milligramm des 
Fusionsbrennstoffs, zum Beispiel eine Mi-
schung aus Deuterium (2H) und Tritium (3H) 
– zwei Wasserstoffisotope mit einem bzw. 
mit zwei Neutronen im Kern.

Das Brennstoff-Target wird mithilfe ei-
nes Kompressionslasers beschossen. Der 
Brennstoff wird dabei innerhalb von Nano-
sekunden durch die schnelle Energiezufuhr 
verdichtet und aufgeheizt. Beim Erhitzen 
beginnt die äußere Schicht des Targets, 
meist eine speziell für diesen Zweck auf-
gebrachte dünne Kunststoffschicht, zu 
verdampfen und stößt sich dabei vom ver-
bleibenden Brennstoff im Target ab. Durch 
die Abstoßung der Teilchen im Target von-
einander wird der verbleibende Brenn-
stoff konzentrisch zusammengedrückt, es 
kommt zur Zündung und die Atomkerne 
fusionieren.

Dieser Prozess setzt eine Energie frei,  
welche das Target wieder auseinanderdrü-
cken und der Fusion entgegenwirken würde. 
Hier kommt die Trägheit des Treibstoffs ins 
Spiel, die dieser Methode ihren Namen ver-
leiht. Die Trägheit der Masse sorgt nämlich 
dafür, dass das Innere des Targets ausrei-
chend lange zusammengehalten wird, bis 
die Fusions-Reaktion einmal komplett durch 
den Brennstoff gewandert ist. Mit der Fusi-
onsenergie wird Wasserdampf erzeugt, der 
eine Turbine antreibt, die klimafreundlichen 
Strom produziert und ins Netz einspeist. Um 
diese Technologie jedoch kommerziell nutz-
bar zu machen, müssen pro Sekunde viele 
solcher Targets verbrannt werden.  

Zeitrafferaufnahme aus der NIF-Zielkammer einer Röntgenquelle, die einen Plasmawind 
auf Testobjekten mit systemgenerierten elektromagnetischen Impulsen erzeugt.
(Foto: Lawrence Livermore National Laboratory)

Bei der laserinduzierten Trägheitsfusion wird ein Target gefüllt mit Fusionsbrennstoff mittels eines Kom-
pressionslasers (hier in grauen Pfeilen dargestellt) beschossen.  
(Grafik: Focused Energy GmbH)
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Focused Energy GmbH,  
Thomas Forner, 64293 Darmstadt,  

 info@focused-energy.world

Kommerzielle Nutzung  
von Fusionsenergie
Dieser Herausforderung hat sich das in 
Darmstadt und Austin (Texas) ansässige 
Unternehmen Focused Energy angenom-
men. Sowohl Prof. Dr. Todd Ditmire als 
auch Prof. Dr. Markus Roth, zwei der Grün-
der von Focused Energy, begannen ihre 
Karriere vor mehr als 20 Jahren am LLNL, 
wo sie an der Entwicklung von hochinten-
siven Lasern arbeiteten. „Seit unserer Zeit 
am LLNL arbeiten wir auf dem Gebiet der 
Laserfusion, untersuchen Wege zur kom-
merziellen Nutzung von Fusionsenergie und 
untersuchen federführend den Prozess der 
schnellen Zündung mit Protonenstrahlen in 
der Fusionsenergie, ein neuartiges Konzept, 
das unser Unternehmen Focused Energy in 
enger Zusammenarbeit mit der internatio-
nalen Wissenschaftsgemeinschaft entwi-
ckelt“, schildert Prof. Roth. 

Kraft der zwei Laser
Focused Energy nutzt eine von Prof. Roth 
erfundene Methode, bei der mithilfe eines 
zweiten Lasers Protonen beschleunigt 
werden, die dann einen komprimierten Fu-
sionsbrennstoff zur Zündung bringen, wo-
bei Energie frei wird. Dieser Prozess wird 
Proton Fast Ignition (PFI) genannt. Focu-
sed Energy macht sich hier PFI zunutze, um 
eine Zündung zu erzielen, bei der weniger 
Druck auf die Teilchen ausgeübt werden 
muss. Dies geschieht, indem die Prozesse 
der Kompression der Teilchen und die Zün-
dung voneinander abgekoppelt werden, 
und zwar mithilfe von Protonen bzw. be-
schleunigten Ionen. Diese wirken wie eine 
Art Zündkerze, etwa vergleichbar mit dem 
Mechanismus in einem benzinbetriebenen 
Motor. Hierzu wird ein sogenannter Konus 
hinzugezogen, der eine dünne Folie enthält. 
Das Target wird ebenfalls mithilfe von La-
sern zuerst komprimiert, wobei der schwie-
rigste Schritt bis zur Zündung ausgelassen 
wird. Stattdessen wird ein zweiter Laser 
verwendet, der Protonen von einer dünnen 
Folie beschleunigt. Diese beschleunigten 
Protonen treffen auf das komprimierte Tar-
get, heizen dort den Brennstoff auf, indem 

sie ihre Bewegungsenergie abgeben und lö-
sen somit die Zündung aus. Ziel ist es, dabei 
bis zu 100-mal mehr Energie freizusetzen 
als mit den Lasern eingesetzt wurde.

Plasma-Instabilitäten  
minimieren
Durch die Nutzung des PFI-Ansatzes soll die 
Kompression des Plasmas signifikant er-
leichtert werden. Somit können Plasma-In-
stabilitäten minimiert werden, da weniger 
hohe Temperaturen erreicht werden müs-
sen. Die Energie, die eingangs aufgewendet 
werden muss, um eine selbstgetriebene 
Kettenreaktion in Gang zu setzen, betrüge 
damit nur noch etwa 500 bis 750 Kilojoule. 
Das ist nur etwa ein Viertel der Energie, 
die das NIF für ihren bislang erfolgreichs-
ten Versuch im August 2021 aufbringen 
musste. Focused Energy hat sich als Ziel 

gesetzt, etwa den zweihundertfachen Ener-
giegewinn zu erreichen, den das NIF zuletzt  
erreichte. 

In den kommenden vier Jahren will das 
Start-up eine erste experimentelle Testan-
lage in Betrieb nehmen. Die erste Testan-
lage soll bereits demnächst in Darmstadt 
eröffnet werden und in zwei Jahren dann 
eine größere in Austin folgen. Ein erster 
Demonstrationsreaktor soll bis 2028 fer-
tiggestellt werden. Diese Testanlage soll 
auch als Prototyp für einen kommerziellen 
Reaktor dienen, der Strom produziert und 
im darauffolgenden Jahrzehnt entstehen 
soll. Ob Focused Energy dann unerschöpf-
lich saubere Energie wirtschaftlich erzeu-
gen kann, steht noch in den Sternen. (ds)

Das Innere der Zielkammer in der National Ignition Facility: Links ist das Servicemodul für die Techniker zu 
sehen. Der sogenannte Zielpositionierer, der das Ziel hält, befindet sich rechts.  
(Foto: Lawrence Livermore National Laboratory)
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ASP-Agentur NRW KG
Herr Werner Isenberg 
Bahnhofstr. 14 · 59423 Unna
Tel. +49 (2303) 25 898 19 · Fax +49 (2303) 25 898 10
post@verbrauchsablesung.com
www.verbrauchsablesung.com

Zählerablesung, Kundenselbstablesung mit Fotodokumentation über die digitale 
Ab lesekarte inklusive Plausibilitätsprüfung, der Mix aus Anschreiben mit QR-Code, 
Vor- und Nachkampagnen erzielen wir in der Kundenselbstablesung einen Rücklauf 
mit hoher Qualität. Die Kombination visuelle Ablesung ermöglicht im Ablesevorgang 
zusätzliche Informationen für den Smart Meter Rollout zu ermitteln, die erfassten Daten 
werden Just-in-Time samt Belegfotos übermittelt. Ein Workforce-Management-Tool 
unterstützt den gesamten Prozess.

Antennentechnik Bad Blankenburg
In der Buttergrube 3-7
99428 Weimar
Telefon: +49 3643 4771 0
Telefax: +49 3643 4771 190
info@desaysv.eu
www.attb.de

We drive connectivity. Antennentechnik Bad Blankenburg entwickelt und fertigt 
funkbasierte Vernetzungslösungen für unterschiedliche Branchen und Anwendungen. 
Darunter Antennen für Fahrzeuge, Behörden- und Sicherheitsfunk, Industrie 4.0 und 
den Energiesektor. Mit eigener Forschung, Entwicklung und Produktion stehen wir seit 
1919 für höchste Qualität und Zuverlässigkeit „Made in Germany“.

Citel Electronics GmbH
Feldstraße 4
44867 Bochum
Tel. +49 2327 6057 0
info@citel.de
www.citel.de

Citel Electronics GmbH – innovativer Überspannungsschutz
Seit 1937 schützt Citel weltweit Anlagen vor transienten Überspannungen. Als 
Spezialist für den Blitz- und Überspannungsschutz entwickelt und fertigt das 
inhabergeführte Unternehmen Produkte für Anwendungen im Schaltschrankbau, 
der Gebäudetechnik, aber auch zum Schutz der Investitionen im LED Bereich oder 
der Photovoltaik. Märkte der IoT, E-Mobilität oder ESS profitieren vom Pioniergeist. 
Kundenspezifische Lösungen runden das Portfolio ab.

co.met GmbH
Peter Hennrich 
Hohenzollernstraße 75 · 66117 Saarbrücken 
Tel. +49 681-587 2292 · Fax +49 681-587 2371
kontakt@co-met.info
www.co-met.info

co.met GmbH ist zu 100% kommunal und zählt mit über 600 Kunden aus dem Stadt-
werke- und Versorgerumfeld zu Deutschlands führenden Energiemarkt- und Mete-
ring-Dienstleistern. Unsere praxisnahen Prozessdienstleistungen für alle Belange des 
Messwesens und des iMS-Rollouts werden durch ein maßgeschneidertes Beratungs- 
und Workshop-Programm komplettiert. Durch die Digitalisierung der Energiewende im 
Kontext Fernablesbarkeit setzen unsere Lösungen auch auf LoRa-Anwendungen und 
weitere Services zur funkbasierten Datenerhebung.

EFR GmbH
Nymphenburger Straße 20 b
80335 München
T +49 89 9041020-0 · F +49 89 9041020-32
info@efr.de
www.efr.de

(R)echtzeitig schalten – unter diesem Motto bietet EFR Lösungen für Netzbetreiber zur 
Netzoptimierung und zur Umsetzung zukunftssicherer Smart-Grid- und Smart-Mete-
ring-Konzepte. EFR entwickelt Smart Meter Gateways (BSI-DSZ-CC-1000) und ist An-
bieter von FNN-Basiszählern, mMe, iMsys sowie einer Ladestation für Elektrofahrzeuge 
und Software für das CLS-Management. Im Portfolio sind ebenso langwellen- und 
mobilfunkbasierte Dienste sowie Geräte und Software zur Tarif-, Last- und Beleuch-
tungssteuerung oder für das Netzmanagement.

GISA GmbH
Leipziger Chaussee 191a · 06112 Halle (Saale)
Tel. +49 345 585 0
Fax +49 345 585 2177
kontakt@gisa.de
www.gisa.de

Als IT-Komplettdienstleister und Branchen-Experte für Energie, den Public Sektor und 
Industrieunternehmen bietet GISA innovative IT-Lösungen für alle branchenspezi-
fischen Prozesse. Mit exzellenten IT-Know-how unterstützt das Unternehmen von der 
Entwicklung und Implementierung der Lösungen, über die Anwenderbetreuung bis hin 
zum Outsourcing kompletter Geschäftsprozesse und IT-Infrastrukturen.

Gossen Metrawatt GmbH
Südwestpark 15 · 90449 Nürnberg
Tel. +49 911/8602-111
Fax +49 911/8602-777
vertrieb@gossenmetrawatt.com
www.gossenmetrawatt.com

DIE GMC-INSTRUMENTS Gruppe steht mit ihren Marken CAMILLE BAUER und 
GOSSEN METRAWATT seit über 114 Jahren für Präzision, Genauigkeit und Zuver-
lässigkeit im Bereich der Energiemesstechnik. Mit hochwertigen Komponenten 
und Lösungen sowie kompetenter Dienstleistung liefern wir maßgeschneiderte 
Systeme für die Energiedatenerfassung, die situative und kontinuierliche Überwa-
chung der Netzqualität (EN50160) sowie der Differenzstrommessung (RCM) – für die 
Sicherung Ihrer elektrischen Energieversorgung!

GreenGate AG
Alte Brücke 6
51570 Windeck
Tel. +49 2243 92307-0
info@greengate.de
www.greengate.de

Die GreenGate AG verfügt über mehr als 20 Jahre Expertise in der Entwicklung 
und Implementierung hochleistungsfähiger Softwarelösungen. Mit der Software 
GS-Service für Workforce Management und Betriebsführung lassen sich Planungs-, 
Dokumentations- und Organisationsfunktionen geschickt zusammenfassen. 
GS-Service ermöglicht es, Betriebskosten zu senken, einen störungsarmen Netz-
betrieb sicherzustellen und die Arbeitsprozesse optimal zu steuern, sowie die 
Personaleinsatzplanung zu optimieren.

CONSULECTRA 
Unternehmensberatung GmbH
Weidestraße 122 a
22083 Hamburg
Tel. +49 40 27899-0
consulting@consulectra.de
www.consulectra.de

CONSULECTRA gehört seit über 45 Jahren zu den führenden Beratungs- und Planungs-
unternehmen in der Energie- und Versorgungswirtschaft. Zum Leistungsspektrum 
zählen die Einführung und Weiterentwicklung von IT-Systemen mit dem Schwerpunkt 
Leitsysteme und Netzführung, die Prozess- und Organisationsberatung, die Planung, 
Projektierung und Bauüberwachung von Energienetzen und -anlagen, die Erstellung 
von Konzepten zur Umsetzung von E-Mobilitäts- und Digitalisierungsstrategien für 
kommunale Unternehmen sowie die Sicherstellung der Informations- und IT-Sicherheit.

A. Eberle GmbH & Co. KG
Frankenstraße 160
90461 Nürnberg
info@a-eberle.de
www.a-eberle.de

Messen. Regeln. 
In allen Netzen.
Die Netzinfrastruktur von morgen mitgestalten – das ist unsere Aufgabe. Mit unseren zu-
kunftsorientierten Lösungen im Bereich der Mess- und Regelungstechnik unterstützten 
wir unsere Kunden, um gemeinsam für kommende Herausforderungen gerüstet zu sein. 
Unsere Produkte umfassen die Bereiche Power Quality, (Nieder-)Spannungsregelung, 
Kurzschluss- & Erdschlussortung, Erdschlusskompensation & Stromeinspeisung.
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Landis+Gyr GmbH
Humboldtstraße 64 · D-90459 Nürnberg
Tel. +49 911 723-7036
Fax +49 911 723-7301
info-nbg.de@landisgyr.com
www.landisgyr.eu

Landis+Gyr ist der global führende Anbieter integrierter Energiemanagement-Lösungen 
für die aktuellen und zukünftigen Marktanforderungen in den Bereichen Energie, Gas und 
Wärme/Kälte. Vom modernen Haushalts- und Hochpräzisions-Zähler in Gewerbe und  
Industrie, über Kommunikations- und Software-Lösungen bis hin zum Full-Service- 
Angebot für Energieversorger und Verteilnetzbetreiber – gemeinsam mit unseren 
Kunden gestalten wir die Zukunft der Energiemärkte!

MeterPan GmbH
Rathausallee 33 · 22846 Norderstedt
Tel. +49 40 52506 111
Fax +49 40 52506 444
info@meterpan.de
www.meterpan.de

MeterPan ist spezialisierter Full-Service-Anbieter für alle Themen rund um das digi-
tale Messwesen. Der Metering-as-a-Service (MaaS) der MeterPan vereint sämtliche 
Anforderungen und Möglichkeiten des modernen Messwesens – von intelligenten 
Messsystemen bis hin zum vollumfänglichen Submetering stellen wir Ihnen die 
Daten nach Ihrem individuellen Bedarf zur Verfügung. Erreichen Sie neue MaaSstäbe 
mit uns und profitieren von maximaler Flexibilität, sowohl kaufmännisch als auch 
prozessual.

IVU Informationssysteme GmbH
Rathausallee 33, 22846 Norderstedt
Tel.: +49 40 52506 400
Fax: +49 40 52506 444
info@ivugmbh.de
www.ivugmbh.de

Die IVU ist mit über 20 Jahren Erfahrung ein etablierter und prozessorientierter 
IT-Consulter in der Versorgungswirtschaft. Unser Expertenteam steht Ihnen mit 
fundierter Branchenkompetenz nicht nur beratend zur Seite, sondern begleitet Sie 
auf den Weg in eine zunehmend digitalisierte Versorgung auch mit der Betreuung, 
Entwicklung und Implementierung von innovativen Lösungen. Dabei profitieren un-
sere Kunden vor allem auch von der langjährigen Zusammenarbeit mit der VU-ARGE.

ITC AG  
Ostra-Allee 9
01067 Dresden
T +49 351 32017 600
info@itc-ag.com
www.itc-ag.com 
www.online-enms.de

Spezialisierter Software-Entwickler für Energiemanagement-Plattformen und 
Portal-Lösungen: • cloudbasierte Energiemanagement-Software • professionelle 
Portale für Customer-Care • Apps für Vertrieb, E-Mobility, Smart-Energy • Netzportal 
für digitale Hausanschlussprozesse • Visualisierung von Daten aus Smart Meter und 
iMSYs • Einfache Integration beliebiger Backendsysteme
Mit mehr als 450 Kunden in Europa im Bereich der Energiedienstleister und Versor-
gungswirtschaft führender Anbieter von Internet-Portalen.

Janitza electronics GmbH
Vor dem Polstück 6
35633 Lahnau
Tel. +49 6441 9642 0
info@janitza.de
www.janitza.de

Janitza electronics GmbH – Energiemesstechnik vom Spezialisten
Janitza electronics GmbH ist ein deutsches Unternehmen, das seit über 30 Jahren 
in über 60 Ländern als Hersteller von Energiemesstechnik, Blindleistungsreglern, 
Oberschwingungsfiltern und Kompensationsanlagen aktiv ist. Die UMG-Messgeräte, 
GridVis®-Software und Komponenten vereinen 3 Lösungen – Energiedatenmanage-
ment, Spannungsqualitäts-Monitoring und Differenzstrommessung (RCM) – in einer 
gemeinsamen Systemumgebung.

MC Technologies GmbH   
Kabelkamp 2
D-30179 Hannover
Tel.: +49 511 67 69 99 - 0
Fax: +49 511 67 69 99 - 150
info@mc-technologies.net
www.mc-technologies.net  

MC Technologies ist Entwickler und Hersteller für M2M-Hardware und -Komplett-
lösungen made in Germany. Mit unseren 4G LTE Gateways, Terminals und Router 
lassen sich Assets über digitale, analoge, serielle und Sensor-Schnittstellen aus der 
Ferne diagnostizieren, vorausschauend warten oder steuern. Verschiedene Geräte 
sind auch als 450MHz Varianten erhältlich.
Für die Installation von Smart Meter Zähler bieten wir FNN-konforme Anschlusskabel 
sowie passende Mobilfunk-Antennen und Kabeldurchführungen.

IK Elektronik GmbH
Friedrichsgrüner Straße 11-13
08262 Muldenhammer
Tel. +49 37465 4092-0
info@ik-elektronik.com
www.ik-elektronik.de

IK Elektronik ist Spezialist für Funkelektronik. Als Dienstleister entwickelt und fertigt 
IK Elektronik Produkte für die Energiewirtschaft, Industrie- und Heimautomatisierung, 
Gebäudesicherheit und Bahnanwendungen. Mit dem StromPager-System bietet IK 
Elektronik eine funkbasierte, deutschlandweit verfügbare SmartGrid-Technologie zur 
sicheren und zuverlässigen Last- und Einspeisesteuerung. Die Produktreihe der Meter 
To Cloud Adapter MCA ermöglicht Energiedienstleistern, ihren Strom-Endkunden 
vielfältige Mehrwertdienste anzubieten.

HORIZONTE-Group Aktiengesellschaft
Habsburgerstrasse 22
CH-6003 Luzern
Tel. +41 41 511 37 10
Fax +41 41 511 37 11
www.horizonte.group

Dezentralisierung + Digitalisierung + Regulierung = Change
Die neue HORIZONTE-Group bringt ihre Kunden voran. Was zeichnet uns aus?  
Einsatzbereitschaft? Spaß an der Veränderung? Unbedingter Einsatz für Ihren Erfolg? 
Natürlich! Aber nicht nur. Wir sind die Spezialisten für den Energiesektor und dessen 
anstehender Transformation. Resulting macht den Unterschied!
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Mitteldeutsche Netzgesellschaft Strom mbH  
(MITNETZ STROM)
Industriestraße 10 · 06184 Kabelsketal
Tel. +49 345 216-0 · Fax +49 345 216-2311
info@mitnetz-strom.de
www.mitnetz-strom.de 

MITNETZ STROM ist der größte Verteilnetzbetreiber in Ostdeutschland. Wir verstehen 
uns als Komplett-Dienstleister für den Smart Meter Rollout. Als zertifizierter Smart Meter 
Gateway Administrator übernehmen wir auf Wunsch die gesamte Einführung intelligenter 
Messsysteme. Ob Auswahl und Beschaffung, Einrichtung und Überwachung, Betrieb und 
Entstörung, Abrechnung und Bilanzierung, Vertrags- oder Datenmanagement: Unser An-
gebot deckt alle Bereiche ab. Die Dienstleistungen sind auch einzeln abrufbar. So können 
Messstellenbetreiber den Leistungsumfang genau auf ihre Anforderungen anpassen.

Ormazabal GmbH
Am Neuerhof 31 · 47804 Krefeld
Tel. +49 2151 4541 0
Fax +49 2151 4541 499
vertrieb@ormazabal.de
www.ormazabal.com/de

Ormazabal ist einer der international führenden Hersteller von Schaltanlagen, kom-
pletten Transformatorstationen und Verteiltransformatoren. Mit 2.400 Mitarbeitenden, 
16 Industriestandorten und Präsenz in mehr als 50 Ländern sorgt Ormazabal weltweit 
für sichere Energieverteilung. Ormazabal Deutschland ist mit lokalem Knowhow und 
globaler Erfahrung Partner für Projekte in der Mittelspannung – von der Planung bis 
hin zur Installation. Die innovativen Lösungen von Ormazabal kommen u.a. im Bereich 
Smart Grid, erneuerbare Energien, Industrie, Transport und Infrastruktur zum Einsatz.

PUC Antennas & Equipment GmbH
Herr Christian Cielinski
Isaac-Newton-Straße 3 · 59423 Unna
Tel. +49 2303 902 88 00 · Fax +49 2303 902 88 27
puc@puc.de
www.antennenshop.com · www.puc.de

Spezialisiert u.a. auf Antennen und Zubehör für die IoT Branche, für LTE/ CDMA 450 
oder viele andere Frequenzen. Produkte von Panorama Antennas Ltd., einem der 
letzten unabhängigen Antennen Hersteller Europas. Antennen zu Großserien-Preisen 
geliefert ab Menge 1! 
Egal ob Antennen, Kabel oder Stecker von PUC bekommen sie alles was Sie für den 
gelungenen Hochfrequenzanschluss Ihres IoT Systems, Ihres SMGW und Smart 
Grids benötigen.

SAE IT-systems GmbH & Co. KG
Im Gewerbegebiet Pesch 14 · 50767 Köln
Tel. +49 221 59808-0
Fax +49 221 59808-60
info@sae-it.de
www.sae-it.com

50 Jahre Kompetenz in Fernwirk- und Stationsleittechnik für die Einsatzbereiche Strom, 
Gas, Wärme, Wasser, Industrie und Infrastruktur, ausgezeichnete Innovationsfähigkeit 
und ein umfangreiches Dienstleistungsangebot – das zeichnet SAE aus! Unser Erfolg 
basiert auf dem Know-how unserer mehr als 100 Mitarbeiter, die praxisorientierte 
Feldgeräte und Softwaretools mit einem hohen Maß an IT-Sicherheit entwickeln, pro-
duzieren und bei Bedarf zu installationsfertigen Komplettlösungen zusammenstellen. 
Von der Planung bis zur Inbetriebnahme: Wir denken in Lösungen.

Sagemcom Dr. Neuhaus GmbH
Papenreye 65 · 22453 Hamburg
Tel. +49 40 55304-0
Fax +49 40 55304-180
vertrieb@neuhaus.de
www.sagemcom.com/neuhaus

Sagemcom Dr. Neuhaus steht für Innovation und Qualität in den Bereichen Smart Metering, Smart 
Grid und M2M-Kommunikation. Als Pionier der GPRS-Technologie entwickelt und produziert das 
Unternehmen seit mehr als 35 Jahren „Made in Germany“ Modems, Gateways und Router für 
die sichere und zuverlässige Datenkommunikation. Das intelligente Messsystem, bestehend aus 
smartem Zähler, Smart Meter Gateway und Steuerbox, ermöglicht die hochsichere und gesetzes-
konforme Energiewende von morgen. Wir bieten sowohl einzelne Produkte als auch komplette 
Smart Metering Lösungen an. Sagemcom – von A wie Admin Software bis Z wie Zähler

rku.it GmbH
Westring 301 · 44629 Herne
Telefon: +49 2323 3688-0
Telefax: +49 2323 3688-680
kontakt@rku-it.de
www.rku-it.de

Im Herzen der Metropole Ruhr zu Hause, in der kommunalen Versorgungs- und 
Verkehrswirtschaft daheim. Als führender Service-Provider und Beratungspartner 
von IT-Lösungen liefern wir unseren Kunden die Basis für die Daseinsvorsorge der 
Menschen ihrer Regionen, um ihnen so einen sorgenfreien Alltag zu ermöglichen. 
Dafür verbinden wir langjähriges Branchen-Know-how mit zukunftsfähigen Ideen 
und der Umsetzung durch Experten. Sicher, innovativ und flexibel. Seit 1961.

Sagemcom Fröschl GmbH
Hauserbachstraße 7-10 · 93194 Walderbach 
Tel. +49 94649400-134
Fax +49 94649400-857
vertrieb@froeschl.de
www.sagemcom.com/froeschl

Sagemcom Fröschl revolutioniert seit 1994 als Softwareunternehmen im Bereich Messda-
tenerfassung und Management den Energiemarkt weltweit. Unsere bewährten Lösungen 
helfen Energieversorgern sowie der Großindustrie Zählerdaten sicher auszulesen und im 
Feld verbaute Zähler, Gateways und Steuerboxen effizient zu verwalten. Täglich erfasst 
unsere gesetzeskonforme und hochskalierbare Software mehr als 5 Mio. Zählpunkte. Durch 
unser Smart Metering Know-how sind wir das Software-Kompetenzzentrum im global agie-
renden Sagemcom-Konzern. Sagemcom – von A wie Admin Software bis Z wie Zähler

PQ Plus GmbH
Herr Daniel Fierus-Beyer
Hagenauer Straße 6 · 91094 Langensendelbach
Tel. +49 9133-60640-0 · Fax +49 9133-60640-100
info@pq-plus.de
www.pq-plus.de

Die Firma PQ Plus bildet mit der hochmodernen Gerätepalette der Baureihe UMD vom 
einfachen Universalmessgerät bis hin zum Netzqualitätsanalysator nach EN 61000-4-30 
in Klasse S und Klasse A, die wohl kompletteste Baureihe am Markt ab. Das Spektrum 
von Fronttafeleinbau- und Hutschienenmessgeräten bietet Betriebsstrommessungen 
inklusive der Netzqualität vollwertig nach DIN EN 5016, Differenzstrommessungen 
und die Messung in Gleichspannungsnetzen. Gridcal bietet die Digitalisierungslösung 
für ONS.
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VOLTARIS GmbH
Voltastraße 3 · 67133 Maxdorf 
Tel. +49 6237 935-414 
Fax +49 6237 935-419
info@voltaris.de
www.voltaris.de

VOLTARIS ist der Experte für alle Leistungen im klassischen und intelligenten  
Metering. Wir bieten Energielieferanten, Netzbetreibern und Industrie modulare 
Lösungen entlang der gesamtem Prozesskette des grundzuständigen und wettbewerb-
lichen Messstellenbetriebs: Gerätemanagement, Gateway-Administration, Mess- und 
Energiedatenmanagement für alle Marktrollen sowie Mehrwertdienste mit dem intel-
ligenten Messsystem wie Submetering, Visualisierung und Steuerung.

ZENNER International GmbH & Co. KG
Römerstadt 6 · 66121 Saarbrücken
Tel. +49 681 99 676-30
Fax. +49 681 99676-3100
info@zenner.com
www.zenner.de

ZENNER gehört zu den weltweit führenden Anbietern innovativer  Messtechnik und 
Systemlösungen. ZENNER verbindet Wasser-, Wärme- und Gaszähler, Heizkostenver-
teiler, Rauchmelder und Sensoren mit smarter Systemtechnik für M-Bus, Funk und das 
Internet der Dinge. So bietet ZENNER intelligente Komplettlösungen für Energieversor-
ger, Stadtwerke und andere Branchen aus einer Hand. ZENNER ist weltweit an mehr 
als 25 Standorten vertreten und produziert und verkauft jährlich mehr als 8 Millionen 
Messgeräte und Sensoren.

VIVAVIS AG
Nobelstraße 18
76275 Ettlingen
Tel. +49 7243 218 0
Fax +49 7243 218 100
info@vivavis.com
www.vivavis.com

Die VIVAVIS AG bietet ein übergreifendes und innovatives Lösungsportfolio, das 
ausgerichtet ist auf alle Aspekte der Digitalisierung in Energieversorgung, Indus-
trie, kommunaler Wirtschaft sowie Sicherheitsorganisationen. Mit der VIVAVIS AG 
bündeln wir unsere Kompetenzen und unser Portfolio für Lösungen rund um die 
Themen Netze, Metering, Wasser, Quartiere, Industrie und kommunale Verwaltung. 
Mit mehr als 800 qualifizierten Mitarbeitern wurde im Jahr 2020 ein Umsatz von  
ca. 110 Mio. Euro erzielt. 

Trimble Solutions Germany GmbH   
Dipl. Ing. Martin Klein
Am Prime-Parc 11
65479 Raunheim
Tel: +49 6142 2100 430
Mail: martin.klein@trimble.com
web: utilities.trimble.de  

Trimble bietet Lösungen für das Asset- und Netz-Lebenszyklusmanagement für Flä-
chenversorger und Stadtwerke. Die Lösungen kombinieren Asset-Management-Tools 
mit GIS-Software und Anwendungen für Netzplanung, Bau, Betrieb und Instandhaltung. 
Der Einsatz mobiler Lösungen unterstützt die Daten-Kommunikation von Büro und Au-
ßendienst und visualisiert Netzdaten mit Augmented Reality. Der „digitale Zwilling“ des 
Netzes ist der Schlüssel zur Verbesserung der Investitions- und Betriebseffizienz, der Ver-
sorgungszuverlässigkeit, der Systemstabilität, der Sicherheit und des Kundendienstes.

telent GmbH
Gerberstraße 34 · 71522 Backnang
Tel. +49 7191 900-0
Fax +49 7191 900-2202
info.germany@telent.de
Internet: www.telent.de

Systemlösungen und Services aus einer Hand
Die telent GmbH bietet maßgeschneiderte Technologielösungen und Services im 
Bereich Kritischer Infrastrukturen (KRITIS), Digitalisierung und Industrie 4.0. Bei 
der Vernetzung und Automatisierung digitaler Geschäftsprozesse setzt telent vor 
allem auf umfassende Kompetenz in den Bereichen Cybersecurity, moderne IP- und 
Betriebsnetze, PMR, IoT, Wireless-Access (pLTE/5G) sowie auf Technologie- und Infra-
struktur-Services, u. a. für die Elektromobilität.

Theben AG
Marco Sauer
Hohenbergstraße 32 · 72401 Haigerloch
Tel. +49 175  40 79 382 · Fax +49 7474 692 - 199
marco.sauer@theben.de
www.smart-metering-theben.de 

Theben – neue Energie für Stadtwerke und Energieversorger 
Theben Smart Energy ist eine Business Unit der Theben AG, die sich erfolgreich mit der 
Entwicklung von Smart Meter Gateways beschäftigen. Entwickelt und produziert wird das 
SMGW CONEXA in einer nach Common Criteria und EAL 4+ zertifizierten Entwicklungs- 
und Produktionsumgebung in Haigerloch. Neben den Vorgaben von BSI, PTB und FNN  
stehen die Themen Interoperabilität und Mehrwerte im Fokus. Theben Smart Energy 
bildet damit einen wichtigen Baustein zur erfolgreichen Realisierung der Energiewende.

SoftProject GmbH
Herr Uwe Jeschke
Am Erlengraben 3 · 76275 Ettlingen
Tel. +49 172 6356107
uwe.jeschke@softproject.de
www.softproject.de

Seit dem Jahr 2000 bietet die SoftProject GmbH Unternehmen Produkte und Services rund um 
die Digitalisierung und Automatisierung von Geschäftsprozessen. Zahlreiche Energieversor- 
gungsunternehmen beschleunigen ihre Digitalisierungsprojekte mit der Low-Code-Plattform  
X4 BPMS und vorkonfektionierten Branchenlösungen und -adaptern „out of the box“. Dazu 
zählen der automatisierte Netzanschlussprozess, Kunden- und Nachunternehmerportale, 
Stammdatenaustausch, Smart Metering oder die Umsetzung von Redispatch 2.0. Das Unter-
nehmen zählt mehr als 300 Kunden weltweit und beschäftigt über 120 Mitarbeiter.

smartOPTIMO GmbH & Co. KG
Luisenstraße 16 · 49074 Osnabrück
Tel. +49 541 600 680-0
Fax. +49 541 600 680-12
info@smartoptimo.de
www.smartoptimo.de

smartOPTIMO ist Ihr kommunaler Partner für ganzheitliche Lösungen rund um Smart 
Metering und verfügt über langjährige, praxisbasierte Erfahrungen im Messwesen. Wir 
 unterstützen Sie auf verschiedenen Ebenen mit unseren Leistungen entlang der System- 
und Prozesskette vom Messsystem, über TK-Lösungen, GWA- und Messsystem-Manage-
ment-System bis hin zur Anbindung an Backend-Systeme und Kundenkommunikation.
Mit unseren technischen und vertrieblichen Kooperationsprojekten begleiten wir ganz-
heitlich Ihren Rollout intelligenter Messsysteme und moderner Messeinrichtungen.
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